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Preußenschild  für  Baron  zu 

In  Anerkennung  seines  beispielhaften  Einsatzes  für  ganz  Deutschland  und  für  Ostpreußen 


Guttenberg 


—  Entschließung  der  Landesvertretung 


Bundestagspräsident  Kai-Uwe  von  Hassel  überreichte  dem  aus  dem  Bundestag  ausgesehiedenen  Abgeordneten  Theodor  Freiherr  von  und  zu  Guttenberg  das  ihm 
vom  Bundespräsidenten  verliehene  Große  Verdienstkreuz  mit  Stern  Foto  dpa 


Barzel  antwortet  den  Vertriebenen 

—  Gespräch  mit  dem  BdV  und  den  Landsmannschaften 


Hamburg  —  Vor  der  am  24.  Juni 
in  Hamburg  /.usammengetretenen  Ost- 
preuBischen  Landesvertretung  gab  der 
amtierende  Sprecher,  Freiherr  von 
Braun,  bekannt,  daß  der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  den 
Preußenschild  an  Baron  von  und  zu 
Guttenberg  verliehen  hat. 

Der  Preußenschild  ist  die  höchste  Aus¬ 
zeichnung,  die  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  zu  vergeben  hat  und  wird  an 
Persönlichkeiten  verliehen,  die  sich  um 
Ostpreußen  verdient  gemacht  haben. 

Mit  dieser  Ehrung  soll  der  beispielhafte  Ein¬ 
sal*  gewürdigt  werden,  mit  dem  Baron  zu 
Guttenberg  sich  für  ganz  Deutschland  und  damit 
auch  lür  Ostpreußen  verdient  gemacht  hat. 

Die  Ostpreußische  Landesvertretung 
—  das  demokratisch  gewählte  Parlament 
der  Ostpreußen  —  hat  ferner  am 
24.  Juni  1972  in  Hamburg  einstimmig 
die  folgende 

ERKLÄRUNG 

beschlossen: 

1.  Ostpreußen  gehört  zu  Deutschland. 
Keine  Regierung  —  sei  sie  in  Bonn  oder 
Ost-Berlin  —  ist  berechtigt,  an  dieser 
Tatsache  zu  rütteln.  Am  wenigsten  steht 
dies  einer  Bundesregierung  zu,  die  sidi 
ihrer  Verpflichtung  begab,  für  ganz 
Deutschland  und  alle  seine  Menschen  zu 
handeln.  Rechtswidrig  ist  jeder  Versuch, 
über  unseren  Kopf,  über  gleichberech¬ 
tigte  Staatsbürger  hinweg,  Ostpreußen 
lur  Ausland  zu  erklären. 

2.  Eine  »Politik  des  Verzichts“  betreibt, 
wer  auf  Kosten  seiner  ostdeutschen  Mit¬ 
bürger  gewaltsame  Annexionen  billigt 
Die  Ostpreußen  sind  nicht  gewillt, 
schweigend  und  stellvertretend  lür  alle 
die  Last  eines  verlorenen  Krieges  zu 
tragen;  sie  werden  die  Massen  Vertrei¬ 
bungen  nidit  hinnehmen  und  müßten 
einen  Staat  für  verächtlich  halten,  der 
solche  Gewalttaten  an  seinen  Bürgern 
duldet  und  ihre  Stuatstreue  mit  Undank 
lohnt. 

3.  Der  Verzicht  auf  die  eigene  Geschichte 
von  Volk  und  Staat  beginnt,  wenn  eine 
Bundesregierung  es  für  „außerhalb 
ihrer  Verantwortung“  (Staatssekretär 
Herold  am  9.  6.  im  Bundestag)  erklärt, 
daß  Hinweis-  und  Entferungsschilder  für 
ostdeutsche  Städte  abgebaut,  ostdeut¬ 
sche  Ortsnamen  durch  polnische  und 
russische  Bezeichnungen  ersetzt  werden 
und  die  Oder-Neiße-Linie  auf  Karten  als 
Staatsgrenze  erscheint. 

4.  Würdelos  und  unmenschlidi  ist  es,  wenn 
ein  polnischer  Außenminister  (15.  6.  in 
Wien)  unwidersprochen  als  Vorleistung 
für  die  Aufnahme  diplomatischer  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Bonn  und  Warschau 
die  grundgesetzwidrige  Preisgabe  der 
Staatsbürgerrechte  von  Ostpreußen  oder 
Schlesiern  fordern  darf.  Kein  freiheit¬ 
licher  Rechtsstaat  kann  bestehen,  der 
sich  seiner  Obhutspflicht  gegenüber  den 
anvertrauten  Menschen  in  der  vagen 
Hoffnung  auf  eine  ungewisse  „Entspan¬ 
nung“  oder  „Normalisierung“  begibt. 
Gerade  unsere  Demokratie  in  ihrer  ge¬ 
fährdeten  Lage  kann  nur  durch  einen 
Gemeinsinn  aller  ihrer  Burger  erhalten 
werden. 

5.  Gestützt  auf  die  „Gemeinsame  Erklä¬ 
rung“  des  Deutschen  Bundestages  vorn 
17.  Mat  1972,  werden  die  Ostpreußen 
auch  künftig  und  unverändert  —  dem 
Grundgesetz  getreu  —  für  eine  gewalt¬ 
lose  Wiederherstellung  ganz  Deutsch¬ 
lands  in  seinen  rechtmäßigen  Grenzen 
und  damit  für  die  Rechte  aller  Staats¬ 
bürger  eintreten.  Deswegen  versichern 
wir  unseren  sudetendeutschen  Schick¬ 
salsgefährten,  daß  wir  an  ihrer  Seite 
stehen,  wenn  jetzt  über  ihre  Selbst¬ 
bestimmung  in  Verhandlungen  mit  Prag 
entschieden  werden  soll. 


Opposition  wirbt  uni  Vertrauen 

Bonn  —  In  Bonn  sind  die  Sommerferien 
ausgebrochen.  Der  Kanzler  reist  nach  Nor¬ 
den,  in  seine  Wahlheimat  Norwegen,  sein 
Einpeitscher  Wehner  wie  stets  nach  Schwe¬ 
den.  Die  Mehrzahl  der  im  politischen  Klima 
Bonns  strapazierten  Politiker  jedoch  wendet 
sidi  nach  Süden,  wo  die  Sonne  scheint  und 
mildere  Sitten  herrsdien;  vornean  der 
Kanzlerkandidat  der  Opposition,  Rainer 
Barzel,  und  sein  robuster  Hintermann  Franz 
Josef  Strauß. 

Einen  Sack  voll  Sorgen  über  die  weitere 
Entwicklung,  Wahlkampfsorgen  vor  allem, 
denn  im  Spätherbst  wird  Voraussicht lidi 
gewählt  werden,  nehmen  die  Politiker  in 
den  Urlaub  mit.  Trotz  Ferien-  und  Olympia¬ 
freuden  müssen  die  Wahlstrategen  vor¬ 
sorglich  und  rechtzeitig  Zurüstung  treffen. 
Das  war  vermutlich  auch  der  Grund,  wes¬ 
halb  der  Vorsitzende  der  CDU  und  der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion,  Dr.  Barzel, 
die  Spitzenführung  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen,  und  soweit  sie  dem  Präsidium 
nicht  angehören,  auch  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaften,  noch  vor  Antritt  des  Urlaubs, 
am  letzten  Montag,  zu  einem  Gespräch  über 
akute  politische  Fragen  gebeten  hatte. 

Akut  ist  für  die  CDU  durchaus  die  Frage, 
wie  sie  im  Hinblick  auf  Wahlen  das  durch 
ihr  Verhalten  bei  der  Verabschiedung  der 
Ostverträge  lädierte  Vertrauen  der  Ver¬ 
triebenen  wiedergewinnen  können.  Daß  das 
unerläßlich  ist,  war  der  Führung  der 
Unionsparteien  angesichts  der  weitverbrei¬ 
teten  sowie  auch  ölfentlich  geäußerten  Kri¬ 
tik  klargeworden.  Sie  wissen  sowohl  aul 
Grund  der  Erfahrungen  der  letzten  Land¬ 
tagswahlen,  daß  sie  nur  mit  den  Stimmen 


der  Vertriebenen  siegen,  d.  h.  die  absolute 
Mehrheit  gewinnen  können.  Daß  sie  das 
Gros  der  bisherigen  Vertriebenenwähler 
nur  bei  der  Stange  halten  und  zusätzliche, 
bisher  abseits  stehende  Wähler  aus  diesem 
Lager  nur  gewinnen  können,  wenn  sie  den 
Nachweis  liefern,  daß  es  ihnen  mit  der  Ver¬ 
tretung  der  innen-  und  außenpolitischen 
Interessen  dieses  Volksteils  ernst  ist.  Daß 
sie  künftighin  davon  absehen  müssen,  die 
politische  Substanz  ihrer  bis  dahin  solida¬ 
risch  mit  den  Vertriebenen  verfolgten 
Deutschland-  und  Ostpolitik  zugunsten 
parteitaktischer  Absichten  anzugreifen. 

Ob  und  inwieweit  das  bei  der  Verabschie¬ 
dung  der  Ostverträge  der  Fall  war,  wie  die 
durch  die  fast  einmütige  Stimmenthaltung 
der  Opposition  und  die  dadurch  ermöglichte 
Ratifizierung  der  Verträge  geschaffene  Lage 
gebessert  werden  kann,  war  Hauptgegen¬ 
stand  der  Unterredung  mit  dem  BdV,  die 
bei  Abfassung  des  Berichtes  noch  andauert. 
Ob  beide  Seiten  zu  einem  Einvernehmen 
kommen,  wird  wesentlich  davon  abhängen, 
ob  sie  sich  über  den  politischen  und  völker¬ 
rechtlichen  Wert  der  gemeinsamen  Ent¬ 
schließung  des  Bundestages  zu  den  Verträ¬ 
gen  einigen  können,  die  von  der  Opposition 
als  Rechtfertigung  für  ihre  Stimmenthaltung 
angeführt  wird. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  hatte  schon 
zuvor  sehr  bestimmt  gefordert,  daß  die 
CDU/CSU  sich  nicht  nur  selber  auf  diese 
neue  Plattform  stellen,  sondern  daß  sie 
auch  der  Regierung  gegenüber  „am  Ball 
bleiben”  müsse,  wenn  dieses  Dokument  für 
die  Weiterentwicklung  der  Deutschland- 
und  Ostpolitik  irgendeinen  Wert  haben 


soll.  „Wir  warten  auf  die  Antwort  Barzeis“, 
sagte  BdV-Vizepräsident  Wollner  in  einem 
Artikel  in  Anspielung  auf  die  Tatsache,  daß 
es  der  Parteichef  persönlich  war,  der  die  mit 
dieser  Entschließung  verfolgte  Taktik  des 
Gewährenlassens  kreierte;  der  mitsamt 
seinem  engeren  Anhang  zunächst  sogar 
entschlossen  war,  auf  Grund  dieser  Errun¬ 
genschaft  von  Nein  zum  Ja  überzuwech¬ 
seln,  der  somit  auch  gegenüber  den  ent¬ 
täuschten  Vertriebenen  diesen  Schritt  zu 
vertreten  hat. 

Die  Unionsparteien  können  nun  zwar 
darauf  hinweisen,  daß  sie  hinsichtlich  der 
Kurspflege  dieses  wichtigen  Papiers  „schon 
einiges“  getan  haben.  So  haben  die  CSU- 
Abgeordneten  Stückten  und  Strauß  und 
weitere  44  Abgeordnete  der  CDU/CSU  — 
Barzel  fehlt  in  dieser  Liste  —  schon  am 
31.  Mai  eine  detaillierte  Kleine  Anfrage  an 
die  Bundesregierung  gerichtet,  in  der  sie 
Auskunft  über  die  Modalitäten  der  Über¬ 
mittlung  der  Entschließung  an  die  östlichen 
Vertragspartner  fordern.  Die  Antwort,  die 
von  der  Bundesregierung  in  diesen  Tagen 
gegeben  wurde,  liegt  schriftlich  vor.  Sie  ist 
wiederum  dialektisch  und  in  verschiedenen 
Passagen  zweideutig  gehalten.  Sache  der 
Führung  der  Opposition,  Sache  Barzeis  vor 
allem  wird  es  sein,  den  politischen  Gehall 
dieser  Antwort  genau  zu  prüfen  und  festzu¬ 
stellen,  was  danach  von  der  vielgerühmten 
„Gemeinsamkeit“  der  letzten  Stunde  vor 
der  Entscheidung  über  die  Verträge  übrig 
geblieben  ist  und  ihr  künftiqes  Verhalten 
gegenüber  der  Regierung  entsprechend  dem 
sicher  unbefriedigenden  Befund  zu  be¬ 
stimmen.  C.  J.  Neumann 


£as  tflpmifmblim 
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Ostpreuüische  Landesvertretung : 


Unionsparteien  müssen  klare  Auskunft  geben 

Frhr.  von  Braun  gab  einen  umfassenden  Überblick  über  die  politische  Lage  und  ihre  Konsequenzen 


KOMMENTAR 


HAMBURG  —  „Wenn  es  überhaupt  noch  unsere  Aufgabe  ist,  politisch  zu  handeln 
—  und  ich  glaube,  daB  sich  an  dieser  Aufgabe  nichts  ändern  darf  —  so  ist  der  erste 


So  sehr  uns  die  Sorge  um  Ostpreußen,  _  .  . 

m  die  Zukunft  des  Vaterlandes  bewegt  KlaUSUT  111  Peking 


Punkt,  der  geklärt  werden  muß,  was  denn  eigentlich  die  sogenannten  Oppositionspar-  —  wir  dürfen  trotzdem  nicht  übersehen,  daß 


leien  sich  für  die  Zukunft  unter  Deutschland  vorstellen  und  unter  Ostpolitik  und  wie 
sie  dann  zu  handeln  gedenken." 


Diese  Feststellung  traf  der  amtierende 
Sprecher,  Joachim  Freiherr  von  Braun,  an¬ 
läßlich  der  zweitägigen  Sitzung  der  Ost- 
preußischen  Landesvertretung,  die  am 


Rechte  der  ostdeutschen  Mitbürger,  über 
welche  die  Ostverträge  schweigen,  nun¬ 
mehr  durch  die  Resolution  etwa  gesichert 
oder  nur  aufrechterhalten  worden?  Was  be- 


letzten  Wochenende  im  Hamburger  Haus  deutet  noch  ein  Selbstbestimmungsrecht, 
des  Sports  zusammengetreten  war.  Vorher  das  Grenzen  ohne  Rechtsgrundlage  billigt, 
hatte  Freiherr  von  Braun  in  einem  ausführ-  die  Massenvertreibung  gleichberechtigter 
liehen  Referat  die  politische  Situation  um  Mitbürger  aber  ebenso  unerwähnt  läßt  wie 
die  Ratifizierung  der  Ostverträge  behandelt  die  Staatsangehörigen,  die  noch  im  östlichen 


bereits  Recht  und  Ordnung  in  unserem  rest¬ 
lichen  Deutschland  bedroht  sind." 

Auf  die  bevorstehenden  Neuwahlen  zum 
Bundestag  eingehend,  betonte  Freiherr  von 
Braun  zum  Abschluß  seiner  umfassenden 
und  informierenden  Rede: 

„Wir  werden  sorgfältig  zu  prüfen  haben, 
welches  Angebot,  welche  Partei  die  Aus- 


die  Massenvertreibung  gleichberechtigter  sicht  bieten  könnte,  daß  die  Fragen  Deutsch- 
Mitbürger  aber  ebenso  unerwähnt  läßt  wie  lands  und  die  Rechte  der  Ostdeutschen  in 


und  sich  dabei  eingehend  sowohl  mit  der  Deutschland  leben?  Wodurch  überhaupt,  darum  bitten,  daß  jeder  von  uns  seine 
Haltung  der  Regierung  wie  auch  insbeson-  durch  welche  Formulierungen  oder  Postu-  Stimme  abgibt,  dorthin  gibt,  wo  seine 
dere  der  Oppositionsparteien  beschäftigt.  late,  hat  die  Resolution  jene  Mängel  ge-  Stimme  Deutschland  dient  und  nicht  in 
Der  amtierende  Sprecher  zeichnete  in  heilt,  aus  denen  von  den  Unionsparteien  einer  Splittergruppe  verlorengeht.  Einig 
großen  Zügen  und  belegte  mit  einer  Reihe  uns  bisher  zutreffend  die  Grundgesetz-  sollten  wir  uns  darin  sein,  daß  wir  nicht 
von  Zitaten  eine  Entwicklung,  die  insbeson-  Widrigkeit  der  Ostverträge  geschildert  müde  werden,  sondern  verpflichtet  sind, 


guten  Händen  sind.  Ich  möchte  dringend 
darum  bitten,  daß  jeder  von  uns  seine 
Stimme  abgibt,  dorthin  gibt,  wo  seine 
Stimme  Deutschland  dient  und  nicht  in 


dere  die  vertriebenen  Mitbürger  mit  Sorge 
und  Unruhe  erfüllt:  «Wir  haben  uns  hier 
in  einer  Zeit  versammelt,  die  keinen  von 
uns  ohne  schwere  Sorge  hierherkommen 
ließ.  Wenn  wir  uns  heute  hier  zusammen¬ 
finden  zu  einem  Zeitpunkt,  wo  wir  vor  den 
Trümmern  einer  bisherigen  Deutschland- 
und  Ostpolitik  stehen,  so  ist  der  Stichtag, 
an  den  man  zurückdenken  muß,  der  17.  Mai, 
den  jeder  von  uns  miterlebte,  den  jeder 
von  uns  miterleben  mußte,  wie  ein  frei¬ 
gewähltes  deutsches  Parlament  frei¬ 
willig  die  Teilung  Deutschlands,  die  Ab¬ 
schreibung  seiner  östlichen  Landesteile  legi¬ 
timierte,  gleichzeitig  die  staatliche  Einheit 
unseres  Landes  opferte  und  den  grund- 
gesetzlichen  Auftrag  zur  Wiederherstellung 
Deutschlands  nicht  beachtete.“ 

Der  amtierende  Sprecher  betonte,  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  schuldeten 
dem  verstorbenen  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs,  großen  In  einem  politischen  Gespräch,  das  die  Spr 
Dank  dafür,  daß  er  der  Urheber  und  Be-  Frhr.  von  Braun  |li)  und  Gerhard  Prengel  mi 

treuer  jenes  staats-  und  völkerrechtlichen  mann  (Mitte)  in  Hamburg  führten,  unterricht 

Arbeitskreises  war,  von  dessen  Mitarbei-  sd,en  Un,on  lur  Außen-  und  ,nne»P°lmk- 

tern  wesentliche  Telle  der  völkerrechtlichen  wurtje?  Wie  ist  denn  die  Verfassungskon- 

Gutachten  stammen,  aus  denen  sich  über-  formität  der  Ostverträge,  die  die  Opposi- 


milde  werden,  sondern  verpflichtet  sind. 


In  einem  politischen  Gespräch,  das  die  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Joachim 
Frhr.  von  Braun  (li)  und  Gerhard  Prengel  mit  dem  Bundestagsabgeordneten  Siegfried  Zogl- 
mann  (Mitte)  in  Hamburg  führten,  unterrichteten  sie  sich  Uber  die  Vorstellungen  der  Deut- 


einstlmmend  die  Verfassungswidrigkeit  der  (|on  bisher  bestrit 
Ostverträge  ergab.  Auf  die  Bundestags-  die  Entschließung? 
abgeordneten  bezogen,  die  in  entscheiden- 
der  Stunde  ein  klares  Nein  zu  diesen  Ost-  Dieser  Fragenka 
vertragen  sagten,  bemerkte  Freiherr  von  n  j 
Braun:  „Mit  Nachdruck  muß  betont  wer-  aJlt“  deutlich,  dal 
den,  daß  es  ausschließlich  die  Ostpolitik  einem  Staatsdenke 
war,  die  Bundestagsabgeordnete  zwang,  sen)  Dem^11  her 
ihrem  Gewissen  zu  folgen  und  in  die  Oppo-  betrachten  pflee 


tlon  bisher  bestritt,  geheilt  worden  durch 


Dieser  Fragenkatalog,  so  meine  ich,  for¬ 
dert  nicht  nur  Auskunft,  er  macht  vielmehr 
auch  deutlich,  daß  wir  Ostpreußen  von 
einem  Staatsdenken  ausgehen  und  von  die¬ 
sem  Denken  her  das  Deutschlandproblem 
zu  betrachten  pflegen.  Für  uns  geht  es  um 


Foto:  Ellermann 

Vorbild  zu  sein  für  alle  Bürger  Deutsch¬ 
lands.  Um  seine  Erhaltung  nämlich  geht  es, 
um  eine  Freiheit,  die  nur  von  hier  aus  und 
in  dem  Bewußtsein  erstrebt  werden  kann, 
daß  wir  in  einer  Schicksalsgemeinschaft 
aller  Deutschen  leben. 

So  nur  können  wir  unserem  Ostpreußen 
dienen  und  ihm  in  unwandelbarer  Liebe 
treu  bleiben.“ 


Einige  Tage  war  Nixons  Berater  Henry  Kis- 
singer  mit  der  chinesischen  Führungsspitze  n 
Klausur  Eine  Begegnung,  die  dem  beider • 
Sen  Interesse  entspricht.  Automatisch  je- 
doch  sind  damit  Auswirkungen  au!  die  Be- 
ziehunaen  zur  Sowjetunion  verbunden,  die 
heute  zwischen  den  USA  und  dem  Kreml  kli¬ 
matisch  ollcner  sind,  als  etwa  Im  Verhältnis 
Moskau-Peking.  Hier  spielen  nicht  allein  ideo¬ 
logische  Meinungsverschiedenheiten  eine  wich¬ 
tige  Rolle  Man  mißtraut  einander  stärker 
denn  je  und  wechselt  die  Delegationsleiter  der 
Ussuri-Kornmisston  so  ott  wie  andere  ihr  Hemd 
Gerade  unter  diesen  Gesichtspunkten  kommt 
der  Kissinger-Mission  erhöhte  Bedeutung  zu. 
Wird  doch  der  Versuch  unternommen,  auch  im 
Zeichen  der  ersten  SALT -Vereinbarungen  eine 
Art  von  oslasiatischer  Friedenspolitik  einzu¬ 
leiten  die  wohl  Formosa  unmittelbar  tangiert, 
nicht  'jedoch  die  eindeutige  Stellung  Japans  als 
Partner  des  Westens  berührt  und  zugleich  das 
Ziel  hat,  schon  heute  den  Sachverhalt  einer 
vom  Kreml  wiederholt  vorgeschlagenen  asia¬ 
tischen  Sicherheitskonterenz  abzuklären. 

Pekings  nationale  Sorgen  gelten  aber  auch 
der  wirtschaltspolitischen  Zukunft.  Hier  sind  es 
allein  die  USA,  die  hellen  können.  Dem  Ver¬ 
nehmen  nach  hatte  Kissinger  genügend  Spiel¬ 
raum,  diesen  Wünschen  einige  Türen  zu  öllnen 
Man  wird  sich  jedoch  aul  lange  Verhandlungen 
einslellen  müssen,  bevor  es  zu  konkreten  Ab¬ 
machungen  kommt. 

Das  Paket  ist  riesengroß,  das  langsam  aul- 
geschniirl  werden  soll.  Da  beide  Seilen  ein 
grundsätzliches  Interesse  an  einer  belriedi- 
genden  Klärung  liir  alle  Zukunft  bekundet 
haben,  wird  es  letzten  Endes  zu  einer  einigen¬ 
den  Abstimmung  kommen. 

Die  Haltung  der  UdSSR  kann  sich  nur  tempo¬ 
steigernd  auswirken.  Allerdings  werden  die 
USA  gut  beraten  sein,  wenn  sie  sich  aus  dem 
nach  wie  vor  schwelenden  ideologischen  Kon¬ 
takt  heraushalten.  Das  lührle  zu  nichts.  Bel 
aller  Würdigung  der  in  Teilbereichen  leslstell- 
baren  chinesischen  Aulgeschlossenheit  wird  man 
gut  beraten  sein,  sich  mit  viel  Geduld  zu  wapp¬ 
nen  und  nicht  aul  jene  Propagandathesen  zu 
hören,  die  Radio  Peking  gerade  in  Sachen  Viel- 
namkrieg  tagtäglich  ausstrahlt.  Das  sind  ver¬ 
schieden  große  Schuhe,  die  nun  einmal  mft  Ini 
Konzept  asiatischer  Handlungsweise  gehören. 
Am  schwersten  wiegt  Washingtons  BereilschgJf, 
Formosa  sich  selbst  zu  überlassen  und  die  VtcT- 
namisierung  voranzutreiben.  Sie  wird  Kis- 
Singers  Trumpikarte  sein.  Bernd  Bergner 
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sition  zu  gehen.  Sie  sollten  unseren  Dank  das  '  aterland  insgesamt  und  mit  dem  ge-  Ostpolitik  I 


und  unser  Vertrauen  besitzen." 


samten  Vaterland  um  unser  Ostpreußen  als 


Nach  der  eingehenden  Darstellung  der  einem  wesentlichen  Teil  dieses  Staates.  Wir 
Vorgänge  im  politischen  Raum  fuhr  der  verstehen  uns  eben  als  Staatsbürger,  die 
Redner  fort1  ihrem  Gewissen  verpflichtet  sind,  das  uns 


verstehen  uns  eben  als  Staatsbürger,  die  Auf  der  Grundlage  der  Entschließung 

ihrem  Gewissen  verpflichtet  sind,  das  uns  ”  ” 

aber  auch  als  gleichberechtigte  Menschen  Ostpreußen-Vorstand  zu  Gesprächen  bei  CDU  in  Niedersadisen 
zu  behandeln  hat.  Wir  verstehen  uns  da-  _  ^  . 

nerton  nicht  als  pinp  mprkwiirdioe  und  Zu  elncra  politischen  Gespräch  trafen  am  21.  Juni  1972  in  Hannover  der  CDU-Landesvor- 

..9  .  TV.  j  .  ..  .  ä  .  ,  sitzende  von  Niedersachsen,  Wilfried  Hasselmann,  der  Landesschatzmeister  der  CDU,  Dr. 

Störende  Minderheit,  wie  man  die  Heimat-  Erns|  Albrechtj  und  dte  Mi,glieder  des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ger- 

vertriebenen  geheimmn  apostrophiert,  die  hard  Prengel  und  Volkmar  Hopf,  zusammen.  In  der  offenen  Aussprache  wurden  Fragen  der 

man  zu  Illusionisten  stempelt  und  für  frie-  außen-  und  innenpolitischen  Situation  und  Entwicklung  im  Lichte  der  Ratifizierung  der  Ost- 

densfeindlich  erklärt,  um  dann  über  diese  Verträge  erörtert. 


„Wir  werden  an  die  Unionsparteien  fol¬ 
gende  Fragen  stellen:  Ist  die  Bundesrepu¬ 
blik  noch  für  ganz  Deutschland  und  seine 
Bürger  verantwortlich?  Erstreckt  sich  diese 
Verantwortung  noch  auf  das  Deutschland 
in  seinen  Grenzen  von  1937,  umfaßt  sie 
also  auch  Schlesien,  Ostpreußen  und  Pom¬ 
mern?  Was  ist  aus  den  Rechten  der  ost¬ 
deutschen  Staatsbürger  geworden,  wie 
nimmt  das  allein  verantwortliche  Gemein¬ 
wesen  sie  wahr  und  welche  Beschränkung 
wird  Bürgern  bei  einer  demokratischen 
Wahrnehmung  ihrer  Rechte  auferlegt?  Soll 
durch  Verträge  und  gemeinsame  Resolu¬ 
tionen  entgegen  dem  Grundgesetz  bekun¬ 
det  werden,  daß  Deutschland  als  Staat 
untergangen  ist?  Gibt  es  auch  künftig  noch 


gegen  nicht  als  eine  merkwürdige  und 
störende  Minderheit,  wie  man  die  Heimat¬ 
vertriebenen  geheimhin  apostrophiert,  die 
man  zu  Illusionisten  stempelt  und  für  frie¬ 
densfeindlich  erklärt,  um  dann  über  diese 
Mitbürger  zur  Tagesordnung  überzugehen. 


ivuiDurger  zur  lagesoranung  uotrzugentu.  Von  sejlen  der  Ostpreußen  wurde  erneut  die  langsame  Voransdireiten  der  europäischen  Ei- 
Uncerp  Anfnaho  wird  p<c  epin  zu  hpwpi-  ablehnende  Haltung  der  Vertriebenen  zu  diesen  nigung  sowie  durch  das  Wiederaufleben  des 

sen  daß  wir  weder  müde  oeworden  sind  Verlr<i9en  bekräftigt.  Sie  unterstrichen,  daß  das  Marxismus  im  Inneren  drohen.  Die  Gesprächs- 
stn,  daß  wir  weder  müde  geworden  sind  vertrauen  der  Ostpreußen  in  die  CDU  nadi  der  partner  bekräftigten  ihre  Entschlossenheit,  bei 
noch  uns  auf  der  Nase  herumtanzen  lassen.  Abstimmung  im  Bundestag  erschüttert  sei,  an-  der  Verteidigung  des  freiheitlichen,  demokra- 
Wir  stehen  vor  der  bitteren  Frage",  so  fuhr  eurerseits  jedoch  das  Verdienst  der  CDU/CSU  tischen  und  sozialen  Rechtsstaates  zusammen- 
der  Sprecher  fort,  „hat  unser  Volk  eigenl-  am  Zustandekommen  der  wichtigen  Entschlie-  zuwirken  und  für  eine  Politik  einzutreten,  wel- 
lich  seinen  Lebenswillen  endgültig  ver-  ßung  des  Bundestages  zu  den  Ostverträgen  che  von  der  Verantwortung  für  alle  Deutschen 
loren?  Meint  es  bereits  ruhig  in  einer  hodi  zu  bewerten  sei.  Diese  Entschließung  sei  —  westwärts  wie  ostwärts  von  Elbe,  Oder  und 
Wohlstandsgesellschaft  leben  zu  können,  als  Grundlage  einer  künftigen  Ostpolitik  zu  Neiße  -  bestimmt  wird. 


gelegenllidi  vtelleidlt  „urbegnn.hlg.  durd,  aCÄSÄÄ  vZ 
Bomben  und  Terroristen?  Audi  diese  Fra-  iragspartner  als  audi  die  amtierende  Bundes¬ 


eine  einheitliche  deutsche  Staatsangehörig-  Bomben  und  Terroristen?  Audi  diese  Fra- 
keit  und  wie  berücksichtigt  die  Bundes-  gen  müssen  wir  uns  nüchtern  stellen  und 


republik  die  sich  aus  ihr  ergebenden  Rechte 
und  Pflichten  von  Millionen  Menschen?  Wie 
sind  die  menschlichen  und  persönlichen 

Wie  andere  es  sehen  : 


gen  müssen  wir  uns  nüchtern  stellen  und  regierung  allein  die  Texte  der  Verträge  ohne 
dafür  sorgen,  daß  in  unseren  eigenen  Rei-  jede  weitere  Interpretation  gelten  lassen  woi- 
hen  sich  nicht  Müdigkeit  und  Gleichgültig-  len. 


keit  breitmachen. 
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„Wir  betteln  nicht,  wir  sammeln  nur  Erfahrungen!" 


Die  Vertreter  der  Ostpreußen  weisen  darauf 
hin,  daß  sich  der  erste  Konflikt  über  den  War¬ 
schauer  Vertrag  bereits  abzeichne,  da  der  pol¬ 
nische  Außenminister  es  auf  seiner  Wiener 
Pressekonferenz  abgelchnt  habe,  die  deutsche 
Staatsangehörigkeit  der  noch  in  den  Oder-Nei- 
ce-Gebleten  lebenden  Deutschen  anzuerkennen, 
die  Ihnen  nach  Artikel  lltj  des  Grundgesetzes 
zustehe.  Die  Opposition  werde  vor  der  Auf¬ 
gabe  stehen,  jede  Dikriminierung  von  —  nach 
Grundgesetz.  —  gleichberechtigten  deutschen 
Staatsangehörigen  zu  verhindern  Die  in  der 
Bundesrepublik  lebenden  Ostpreußen  würden 
eine  Ausbürgerung  ihrer  in  der  Heimat  leben¬ 
den  Landsleute  nidit  zulassen,  ferner  aber  auch 
die  Behandlung  dieser  Frage  als  Testfall  im 
Hinblick  auf  die  Forderung  Ost-Berlins  anse- 
hen,  die  gesamtdeutsche  Staatsangehörigkeit 
des  Grundgesetzes  aufzugeben. 

Die  Vertreter  der  CDU  unterstrichen,  daß 
eine  von  der  CDU/CSU  geführte  Bundesregie¬ 
rung  sich  bei  der  Auslegung  der  Verträge  strikt 
an  die  gemeinsame  Entschließung  des  Bundes¬ 
tages  halten  werde.  Der  Auftrag  des  Grund¬ 
gesetzes.  für  die  Einheit  und  Freiheit  des  gan¬ 
zen  Deutschland  zu  wirken,  bestehe  nach  wie 
vor.  Die  CDU  werde  sich  deshalb  jedem  Ver¬ 
such  widersetzen,  die  gesamtdeutsche  Staatsan¬ 
gehörigkeit  einzuschränken  oder  aufzuheben. 

Die  Betrachtung  der  weltpolitischen  Lage  er¬ 
brachte  weitgehend  Übereinstimmung,  insbe¬ 
sondere  auch  in  der  Beurteilung  der  Gefahren, 
welche  der  Bundesrepublik  durch  eine  Locke- 
Zeichnung  aus  „DIE  WELT"  rung  des  westlichen  Bündnisses,  durch  das  zu 
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bestimmt  wird. 
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39Extra-SeHen 

Die  leichten  Wege 


zu  Schönheit - 

und  Schlankheit 


Die  Abgeordneten  des  Bundestages  hatten 
praktisch  schon  ihre  Kotter  gepackt,  um  in  den 
Urlaub  abzureisen,  als  sich  die  Bonner  Szene 
noch  einmal  belebte.  Ein  „slern"  leuchtete  aut 
und  signalisierte  Verrat.  Es  handelte  sich  um  die 
Folge  27  der  von  Henri  Nannen  dirigierten  Illu¬ 
strierten  „Stern",  auf  dessen  Titelseite  eine  Mini¬ 
bekleidete  Schönheit  wohl  für  die  auf  3!)  Extra¬ 
seiten  angebotenen  „leichten  Wege  zu  Schönheit 
und  Schlankheit"  zu  werben  scheint.  Doch 
Folge  27  des  „Stern"  ist  keineswegs  nur  Schön¬ 
heitsjournal  und  Gcsundheitspostille.  Vielmehr 
wird  wohlverpackt  „Verrat"  angeboten  —  näm¬ 
lich,  „wie  Springer  aus  Ascona  die  geheimen 
Ostprotokolle  zugespielt  wurden". 

Nun,  wie  wurden  sie  zugespielt?  Nach  der 
Darstellung  des  „Stern“  hat  der  von  der  SPD 
zur  CDU  übergetretene  Bundestagsabgeordnete 
Dr  Herbert  Hupka  Ende  Januar  1971 /Februar 
1971  geheime  Protokollauszüge  der  Bundes¬ 
regierung  über  Verhandlungen  zum  Moskauer 
Vertrag  an  den  in  der  Schweiz  lebenden  Schrift¬ 
steller  und  „Welt-am-Sonntag"-Kolumnisten 
Hans  Habe  weitergeleitet. 


hatten,  die  Erklärungen  Ehmkes  hätten  „den 
Eindruck  verstärkt,  daß  die  Rolle  des  Ministers 
bei  der  „stern'-Altadce  dubioser  war,  als  sie 
vorher  erschien".  Die  CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion  müsse  „sich  daher  alle  parlamentari¬ 
schen  Schritte,  die  ohne  Eingriff  in  ein  schwe¬ 
bendes  Verfahren  möglich  sind,  Vorbehalten. 
Das  gilt  auch  für  die  Einsetzung  eines  Unter¬ 
suchungsausschusses.  Der  Eindruck  darf  nicht 
bestehen  bleiben,  als  arbeiteten  Kanzleramt 
und  eine  Illustrierte  —  wie  schon  einmal  gegen 
die  (SPD)  Abgeordneten  Bartsdi  und  Dr.  Seume 
—  zur  Abqualifizierung  kritischer  Abgeordne¬ 
ter  zusammen." 

Nun,  so  wird  sieh  der  Leser  fragen,  was  denn 
eigentlich  der  Hintergrund  für  diese  „stern"- 
Stunde  gewesen  sein  kann.  Herbert  Hupka  be¬ 
antwortet  das  so:  „Ich  soll  meinen  Hut  nehmen 
und  mein  Bundestagsmandat  niederlegen.  Die 
Koalition  will  auf  diese  Weise  wieder  zu  einer 
Mehrheit  im  Bundestag  kommen.“  Und  er  fügte 
hinzu,  ähnliche  Rufmordgeschichten  gegen  den 
aus  der  FDP  ausgetretenen  Abgeordneten 
Helms  wie  auch  über  den  SPD-Abweidiler  Mül¬ 
ler  seien  in  Vorbereitung. 

Die  CDU-Fraktion  erklärte  sich,  so  sagte  det 
Abgeordnete  von  Wrangel,  mit  Hupka  solida¬ 
risch:  „Dies  ist  ein  klarer  Fall  politischen  Ruf¬ 
mords  .  .  .  Solche  Fälle  tragen  dazu  bei.  das 
Klima  unerträglidi  zu  vergiften."  Die  Opposi¬ 
tion  zeigte  sich  befremdet  darüber,  daß  Mini¬ 
ster  Ehmke  erst  am  21.  Juni,  also  erst  nach  Be¬ 
kanntwerden  des  „stern’-Berichtes  die  Bonner 
Staatsanwaltsdiaft  über  den  angeblidien  Ge¬ 
heimnisverrat  Hupkas  unterrichtet  habe,  ob¬ 
wohl  ihm  die  Information  hierüber  schon  am 
12.  Juni  bekanntgeworden  sei. 

Herbert  Hupka,  profilierter  Vertriebenenpo- 
litiker,  war,  wie  bekannt,  aus  der  SPD  ausge¬ 
treten  und  ist  zur  CDU  überqetreten,  deren 
Bundeslagsfraktion  er  jetzt  angehört.  Hupka 
hat  bei  .  er  Abstimmung  über  die  Oslvertragc 
mit  „Nein"  gestimmt.  Mit  seinem  Ausscheiden 
aus  der  SPD-Bundeslagsfraktion  ist  die  Mehr¬ 
heit  der  Koalition  hauchdünn  geworden.  Würde 
es  gelungen  sein,  durch  eine  solche  Veröffent¬ 
lichung  den  Abgeordneten  Hupka  zu  veranlas- 
f laben  die  Erklärungen  von  Bundesminister  sen'  st’inen  Hu»  zu  nahmen  und  sein  Bundes- 
Ehmke  (oben)  zu  den  Veröffentlichungen  des 
„Stern"  (Titelbild  rechts)  über  den  angeblichen 
Geheimnisverrat  des  Abgeordneten  Dr.  Hupka 
(li)  „den  Eindruck  verstärkt,  dal)  die  Rolle  des 
Ministers  in  der  .stern'-Attarke  dubioser  war, 
als  sie  vorher  erschien? 


Diese  Protokollauszüge  waren  anonym  mehre-  nicht  bekannt,  wer  diese  Ente  in  die  Welt  ge- 
ren  Bundestagsabgeordneten  zugestellt  worden  setzt  hatte.  Nun,  der  Verfasser  dieser  Meldung 
und  hatten  zu  einer  erheblichen  Kontroverse  über  erfundene  Selbstmorde  war  Franz  Disler. 
zwischen  Regierung  und  Opposition  geführt.  Damals  sprach  die  angesehene  Basler  „National- 
Aber  das  Geheimnis,  wie  diese  Protokollauszüge  zeitung"  im  Zusammenhang  mit  diesem  Disler- 
nun  aus  dem  Hause  gekommen  und  in  die 
üllentlichkeit  gelangt  sind,  das  wurde  nicht  ge¬ 
klärt  .  bis  jetzt  der  „stern"  mit  einer  eides¬ 
stattlichen  Erklärung  des  ehemaligen  Sekretärs 
des  bekannten  Publizisten  Hans  Habe  aufwarten 
konnte,  die  eben  jener  ehemalige  Sekretär  Franz 
Pisler  vor  einem  Schweizer  Notar  abgegeben 
und  worin  er  behauptet  hat,  Hans  Habe  habe 
Kopien  der  ihm  von  dem  Abgeordneten  Hupka 
zugespielten  Geheimprotokolle  an  den  Verleget 
Axel  Springer,  den  ZDF-Moderator  Gerhard 
Löwenthal,  den  Chefredakteur  der  Kölnischen 
Rundschau,  Rudolf  Heizler,  sowie  an  den  ameri¬ 
kanischen  und  britischen  Geheimdienst  gesandt. 

Diese  vom  „stern"  wiedergegebene  Behaup¬ 
tung  des  Gewährsmannes  Disler  ist  sofort  außer 
von  Herbert  Hupka  auch  von  Hans  Habe,  dem 
Verlaqshaus  Axel  Springer  und  dem  Kommen¬ 
tator  Löwenlhal  dementiert  worden.  Die 
VU.  Zivilkammer  des  Landgerichts  Bonn  hat  auf 
Antrag  des  Abgeordneten  Hupka  eine  Einst¬ 
weilige  Verfügung  erlassen,  die  dem  „slern” 
die  Auslieferung  der  Nr.  27  der  Illustrierten 
verboten  und  dem  „stern"  bei  Vermeidung  der 
hochstzulässigen  Geld-  oder  Haftstrafe  untersagt 
hat,  zu  behaupten  und  zu  verbreiten,  die  Proto¬ 
kollauszüge  des  Moskauer  Vertrages  seien  dem 
in  der  Schweiz  lebenden  Schriftsteller  Hans 
Habe  von  Herbert  Hupka  weiteigegeben  wor¬ 
den. 

Zunächst  aber  zu  dem  Gewährsmann  Disler, 
der  bei  Habe  als  halbtägige  Schreibkraft  be¬ 
schäftigt  gewesen  war  und  im  April  1971  ist  er 
bei  Habe  ausgeschieden. 

Jetzt  erst  erinnerte  sich  Disler  eines  „dicken 
Kuverts",  das  eben  Ende  Januar/Anfang  Fe¬ 
bruar  1971  bei  Habe  eingegengen  sein  soll. 

Woran  sich  der  Gewährsmann  genau  erinnert, 
das  wird  wörtlich  so  beschrieben: 

„Im  Umschlag  befand  sich  ein  mehrseitiges 
Schreiben  von  Hupka  und  —  nach  meiner  Er¬ 
innerung  —  ein  vier-  bis  fünfseitiges  Protokoll 
auf  Durchschlagpapier."  Während  er  zum  Diktat 
bei  Habe  war,  habe  er,  so  sagt  Disler,  sich  das 
erste  Blatt  genau  eingeprägt.  In  dem  auf  dem 
Titelbild  des  „Spiegel"  vom  24.  April  1972  faksi- 


Zunächst  vorab:  bei  den  Protokollauszügen 
handelt  es  sich  um  jene  geheimen  Papiere,  die 
sich  auf  die  Verhandlungen  beziehen,  die  vor 
allem  Staatssekretär  Egon  Bahr  in  Moskau  ge¬ 
führt  hat.  Unsere  Leser  werden  sich  daran  er¬ 
innern,  daß  die  Opposition  auf  einer  Einsicht¬ 
nahme  in  diese  Papiere  bestanden  hat  und  die 
Bundesregierung  diesen  Einblick  zunächst  ver¬ 
wehrte.  Erst  kurz  vor  Ratifizierung  der  Ostver¬ 
träge  Im  Bundestag  wurde  der  Opposition  eine 
beschrankte  Einsichtnahme  gestattet.  Der  CDU- 
Abgeordnete  Birrenbach,  erfahrener  Emissär  in 
Washington  und  Israel,  erhielt  den  Auftrag,  sich 
zu  informieren.  Nun  sollte  man  nicht  annehmen, 
im  Auswärtigen  Amt  habe  man  Herrn  Birren¬ 
bach  einen  Raum  zur  Verfügung  gestellt,  in  dem 
er  in  aller  Seelenruhe 
die  ominösen  Akten- 
^^■1  Ordner  hatte  studieren 
können.  Es  kam  an¬ 
ders:  der  Staatssekre¬ 
tär  im  Auswärtigen 
Amt,  Frank,  und  wohl 
auch  Egon  Bahr  haben 
dem  Kundschafter  der 
Opposition  nur  Passa- 


EinJob 
in  der  Hölle 
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Bonns  blamable  „^«"-Stunde 


Wie  Springer  aus  Ascona  dte  geheimen 
Ostprotokolle  /ugesptett  wurden 


Haben  Kanzleramt  und  Illustrierte  gemeinsame  Attacke  gegen  Hupka  geführt? 


’  r  •  '  gen  viu gelesen.  Wenn  milierten  Protokollans/ug,  der  wenige  Wochen  Belicht  uii 

I fff  Herr  Birrenbach  hin-  vor  der  Ratifizierung  der  Ostverträge  anonym  erstattung' 

lerlicr  gesagt  haben  an  mehrere  Bundestagsabgeordnete  verschickt  fand  noch 

^  soll.  9erac*e  deshalb,  worden  war,  glaube  er  dann  „mit  Sicherheit"  Jener  Fi 

jt*  I  weil  er  die  Protokolle  auf  Grund  einiger  ausgeixter  Buchstaben  jenes  er  nacj 

B  kenne.  werde  er  Dokument  wiederzuerkennen,  das  Habe  von  ^em  Bunde 

1  ,  „Nein"  zu  den  Verträ-  Hupka  erhallen  habe.  Diese  Erkenntnis  habe  er  geraten  wi 

•  gen  sagen,  dürfte  das  Bundeskanzler  Brandt  in  einem  Brief  vom  journalisti: 

keineswegs  dafür  spre-  25.  April  mitgeteilt.  Staatsanwi 

dien,  daß  er  diese  ge-  In  Bonn  zeigte  man  sich  —  verslandlidi  —  Ehmke  koi 
heimen  Notizen  positiv  beurteilte.  Zwar  ist  auch  an  dieser  Information  interessiert.  Jedenfalls  destages  ( 
Herr  Birrenbach  auf  die  von  seinem  Frakfions-  empfing  Kanzleramtsminister  Ehmke  den  sdiwei-  „stern“  nie 
Vorsitzenden  empfohlene  Slimmenthaltung  bei  zerisdten  Gewährsmann  im  Palais  Schaumburg.  auf  drinqli 
der  Abstimmung  eingesdiwenkt.  doch  das  soll  dem  Sitz  des  Bundeskanzlers,  mit  den  Worten:  eindringlic 
hier  weniger  behandelt  werden  als  die  Tatsache,  „Jdi  habe  mir  Unterlagen  über  Sie  besdiafft,  jn  diesem  I 
daß  es  Wochen  vorher  für  die  Bundesregierung  Herr  Disler,  Sie  sind  vertrauenswürdig.  Sie  sind  gehabt  zu 
eine  peinliche  Überraschung  war,  als  Veröffent-  willkommen.“  „stern“-Re 

lichungen  erschienen,  in  denen  behauptet  Nun  wissen  wir  natürlidi  nicht,  welche  Unter-  einem  Inti 

wurde,  daß  es  sich  um  echte  Bruchstücke  eben  lagen  sich  Prof.  Ehmke  beschafft  hat,  die  ihn  funk"  beh 
aus  den  geheimen  Notizen  des  Herrn  Bahr  han-  den  Briefschreiber  Disler  vertrauenswürdig  er-  wem  er  e, 
dele.  ln  Bonn  hörte  man  das  bekannte:  „Stimmt  scheinen  ließen.  Sicherlich  —  so  nehmen  wir  an  über  den  i 
nicht I ”  bis  zum  abgewandelten:  „nur  bedingt"  —  war  Ihm  nicht  bekannt,  was  zwei  Schweizer  jhn  für  ve: 
und  „aus  dem  Zusammenhang  gerissen“  und  Zeitungen,  das  Boulevardblatt  Bilde"  und  der  im  Anse 
was  man  sonst  so  sagt,  um  /u  verschweigen,  liberal-konservative  „Tagesanzeiger"  in  Zürich  tages,  die 
daß  etwas,  was  peinlich  ist,  eben  dodi  stimmt,  zu  berichten  wußten.  Im  Januar  19G4  nämlich  ministers 
Natürlich  wurden  Ermittlungen  aufgenommen  hatten  diese  eine  Meldung  verbreitet,  die  sidi  chung  des 
und  es  kam  zu  Verdächtigungen,  wer  wohl  die  auf  eine  „Selbstmord-Epedemie"  in  Zürich  mit  verrat  des 
faksimiliert  wiedergegebenen  Protokollauszüge  sechs  Opfern  allein  an  einem  Tage  bezog.  klärten  d 
an  die  Öffentlichkeit  qebracht  haben  könnte.  Das  Dementi  kam  kurz  danach,  aber  noch  war  mann  und 


tagsmandat  niederzulegen,  so  würde  auf  der 
Liste  der  SPD  ein  neuer  Abgeordneler  in  den 
Bundestag  eingezogen  sein.  Damit  hätte  sich 
für  die  Koalition  das  Zahlenverhältnis  wieder 
zu  ihren  Gunsten  geändert. 

Wir  beabsichtigen  nicht,  der  SPD  solche  Ma¬ 
nipulation  zu  unterstellen,  doch  im  Hinblick  ge¬ 
rade  auch  darauf,  daß  solcher  Rufmord  unter¬ 
bunden  werden  muß,  vertreten  wir  die  Auf¬ 
fassung,  daß  diese  Affaire  nicht  mit  in  die  Fe¬ 
rien  gehen  darf,  um  irgendwo  vergessen  zu 
werden.  Die  Beteiligten  haben  Strafverfahren 
angekiindigl  und  angestrengt.  Es  wird  nun  Sa¬ 
che  eines  unabhängigen  Gerichtes  sein,  fest¬ 
zustellen,  was  Wahrheit  und  was  nur  Dichtung 
war.  Hans  Ottweil 


haben  sofort  mit  Nachdruck  zurückgewiesen:  Verleger  Axel  Springer,  ZDF-Moderator  Gerhard  Löwenlhal  und  Schriftsteller  Hans  Habe 

Fotos:  dpa 


.Mern"-Kron/euge  I  ran/.  Disler:  Seme  Beschuldigungen 


Politik 
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Innenpolitik: 

Konsequenzen  aus  einer  gescheiterten  Pc 

Bundeskanzler  kündigt  Neuwahlen  an  —  Wahllermin  zum  November  vorgesehen 


noch  einmal  daran  erinnert,  wie  positiv  sich  für  ‘[ly 

die  Unionsparteien  zur  Zeit  Adenauers  die  Ver-  _  (  '  // 

bindung  mit  der  Deutschen  Partei  ausgewirkt  •  ®  t 

In  jedem  Falle  sollte  ermöglicht  werden,  alle 
Potenzen  auszuschöpfen.  Nach  den  Pressever-  jKyyL  jjCTS  *  /  J 

lautbarungen  der  letzten  Tage  dürfte  bei  der  -=Z.  .  /«- -A 

bayerischen  CSU  weit  mehr  Interesse  an  einer  yföjnr  i,\ 

Verbindung  mit  der  Deutschen  Union  vorhan-  HHL  Ji  \ 

den  sein  als  bei  der  Schwesterpartei  in  Bonn.  I  \  \  / 

Sicherlich  sind  hier  viele  und  gravierende  Fra-  mt  HWR  ]  \  \  / 

gen  zu  klären.  Doch  ein  Parteiführer,  der  die 

Wahl  gewinnen  will,  wird  alle  Möglichkeiten  II  ■  //fl  |T 

genauestens  und  unvoreingenommen  zu  prüfen  II  JB  Im I  *i  J 

haben.  Denn  würde  er  morgen  die  Wahl  ver-  M 

lieren,  wäre  es  übermorgen  .aus  dem  Fen- 

ster"  —  lur  die  bnrgcrlitiien  Wahlerschichten  fi  S 

aber  wäre  für  weitere  vier  Jahre  (wenn  nidit  _  I I 

für  viel  länger  .  .  .)  die  Möglichkeit  verbaut,  |l  ll  II  ~  ~ 

ihre  politischen  Vorstellungen  zu  realisieren.  I  . 

Auch  bei  den  Heimatvertriebenen  besteht  die 
einhellige  Auffassung,  daO  .keine  Stimme  ver-  110 
lorengehen  und  man  sich  nicht  auf  Experi¬ 
mente  einlassen  darf",  doch  gerade  die  Ent¬ 
täuschung  weiter  Kreise  über  die  Haltung  der 

Unionsparteien  bei  den  Ostverträgen  läßt  es _ — 

geboten  erscheinen,  der  Opposition  anzuemp¬ 
fehlen,  Voraussetzungen  dafür  zu  schaffen,  daß  .Unsere  Klientin  will  ein  sozialkritisches  Werk 
die  CDU/CSU  gerade  für  die  Heimatvertrie-  über  Handwaffengebrauch  schreiben  —  ste  for- 
benen  wählbar  bleibt.  O.  S.  dert  Studienmaterial!"  np-zelchnung 


Wurde  der  Westen  im  Stich  gelassen? 

Ein  interessanter  Leserbrief  in  einer  Londoner  Zeitschrift 


Parteien 


SPD  hat  Ärger  mit  dem  linken  Flügel 
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Zu  den  Prager  Verhandlungen: 

„Ungültig  von  Anfang  an"  ist  eine  politische  Schikane 

Die  Schatten  der  Vergangenheit  dürlen  nicht  die  Zukuntt  beider  Völker  überlagern 

Am  29.  Juni  weiden  die  deutsch-tschechischen  Gespräche  über  ein  Abkommen  zwi-  Lind  verursacht.  Wer  jetzt  das  Münchener 
sehen  Bonn  und  Prag  fortgesetzt.  Bis  jetzt  deutet  nichts  darauf  hin,  dal)  die  CSSR  von  Abkommen  als  .ungerecht“  bezeichnen  will. 

i°r  erUnP  f.n  ”untlesr*Publlk,  das  Münchener  Abkommen  aus  dem  Jahre  hatsicherdamitrecht.daDweclerdieTsche- 
IJJ8  als  „von  Anfang  an  ungültig“  zu  deklarieren,  abgewichen  wäre.  Dr.  Fritz  Witt-  chen  noch  die  betroffenen  Sudetendeutschen 
mann  ;  tc  untersucht  in  dem  folgenden  Artikel  die  politischen,  finanziellen  und  gefragt  worden  sind;  „unqerecht“  war  aber 
völkerrechtlichen  Folgen  einer  Nichtigerklärung  von  Anfang  an. 


Abgesehen  von  den  negativen  Rechtslol¬ 
gen  nicht  nur  für  die  Sudetendeutschen,  ist 
die  Forderung  der  Tschechoslowakei,  das 
Münchener  Abkommen  für  „von  Anlang  an 
nichtig“  zu  erklären,  eine  politische  Schi¬ 
kaneforderung  gegenüber  der  Bundesrepu¬ 
blik.  Alle  Bundesregierungen  haben  bisher 
erklärt,  dal)  die  Bundesrepublik  keine 
territorialen  Ansprüdie  gegenüber  der 
Tschechoslowakei  erhebe.  Insoweit  hat  die 
Tschechoslowakei  längst  das,  was  man  Po¬ 
len  und  der  Sowjetunion  mit  den  Verträgen 
von  Warschau  und  Moskau  jetzt  gegeben 
hat.  Würde  man  sich  auf  die  Basis  der  bis¬ 
herigen  Erklärungen  der  Bundesrepublik 
begeben,  so  gebe  es  für  eine  allmähliche 
Normalisierung  eigentlich  keinen  Streit¬ 
punkt.  Es  mußte  also  ein  Zankapfel  zum 
Reifen  gebracht  werden. 

Bis  1964  gingen  auch  die  Tschechoslowa¬ 
kei  und  die  Ostblockstaaten  davon  aus, 
daß  das  Sudelengebiet  zumindest  zeitweilig 
Bestandteil  des  Deutschen  Reiches  gewesen 
sei.  Das  zeigt  auch  die  tschechoslowakische 
Gesetzgebung.  Auch  kann  die  Tschechoslo¬ 
wakei  von  der  Bundesregierung  jederzeit 
einen  umfassenden  Gewaltverzicht  erhalten, 
obgleich  dieser  wegen  der  Londoner  Er¬ 
klärung  Bundeskanzler  Adenauers  aus  An¬ 
laß  des  Beitritts  zur  NATO  eigentlich  iibei- 
flüssig  wäre.  Es  war  also  notwendig,  auch 
hier  eine  Forderung  nach  „konkretem  Ge¬ 
waltverzicht*  zu  erheben.  Polen  und  Mos¬ 
kau  sahen  den  konkreten  Gewaltverzicht  in 
den  beiden  Verträgen  darin,  dal)  die  Bun¬ 
desrepublik  die  Grenzen  als  unverletzlich 
betrachtet  bzw.  keine  Gebietsansprüche  er¬ 
hebt.  Im  Verhältnis  zur  Tschechoslowakei 
ist  diese  Stufe  der  Konkretisierung  längst 
erreicht.  So  blieb  nichts  anderes  übrig,  als 
in  die  Vergangenheit  zu  gehen.  Nach  tsche¬ 
choslowakischer  Auffassung  ist  ein  Gewalt¬ 
verzicht  der  Bundesrepublik  nur  dann 
glaubhaft,  wenn  er  auch  für  die  Vergangen¬ 
heit  gilt,  also  für  eine  Zeit,  da  die  Bundes¬ 
republik,  die  sich  angewöhnt  hat,  mir  noch 
für  sich  selbst  zu  sprechen,  gar  nicht  exi- 

Polen: 


stiert  hat.  Die  Bundesrepublik  soll  praktisch 
indirekt  gezwungen  werden,  sich  im  Nega¬ 
tiven  jetzt  mit  dem  Deutsdien  Reich  zu 
identifizieren.  Sagt  sie  sidi  von  dem  Mün¬ 
chener  Abkommen  als  einem  Teil  der  Politik 
Millers  nicht  los,  dann  wird  ihr  der  Vor¬ 
wurf  gemacht,  ihre  Politik  basiere  nach 
wie  vor  auf  Gewaltandrohung,  ihr  Gewalt- 
verzidit  sei  nicht  glaubhaft. 

Die  Erfüllung  der  tschechoslowakischen 
Forderung  würde  praktisch  auf  einen  neuen 
Artikel  231  des  Versailler  Friedensvertra¬ 
ges  hinauslaufen,  der  lautete: 

„Die  alliierten  und  assoziierten  Regie¬ 
rungen  erklären,  und  Deutsdiland  erkennt 
an,  daß  Deutschland  und  seine  Verbünde¬ 
ten  als  Urheber  für  alle  Verluste  und  Schä¬ 
den  verantwortlich  sind,  die  die  alliierten 
und  assoziierten  Regierungen  und  ihre 
Staatsangehörigen  infolge  des  ihnen  durch 
den  Angriff  Deutschlands  und  seiner  Ver¬ 
bündeten  aufgezwungenen  Krieges  erlitten 
haben.“ 

Die  Worte:  „alliierten  und  assoziierten 
Regierungen“  könnten  durch  „Tschechoslo¬ 
wakei",  das  Wort  „Deutschland"  müßte 
durch  die  „Bundesrepublik"  ergänzt  und  die 
„Verbündeten"  wohl  durch  „Großbritan¬ 
nien,  Frankreich,  Italien"  ergänzt  werden. 
Das  wäre  die  Logik.  Aus  einer  Nichtig¬ 
erklärung  des  Münchener  Abkommens  von 
Anlang  an  würde  nämlich  folgen,  daß  die 
von  Deutschen  bewohnten  Randgebiete  der 
Tschechoslowakei  zwischen  1938  und  1945 
besetzte  Gebiete  waren  —  mithin  der  Tat¬ 
bestand  einer  Reparationspflicht  gegeben 
wäre. 

Niemand  wird  bestreiten  können,  daß  das 
Vorgehen  Hitlers  sowie  Frankreichs,  Groll¬ 
britanniens  und  Italiens  gegenüber  der 
Tschechoslowakei  alles  andere  als  fair  ge¬ 
wesen  ist.  Das  ändert  aber  nichts  an  dem 
gültigen  Zustandekommen  der  damaligen 
Regelung.  Die  Ursachen  für  die  Entwick¬ 
lung,  die  schließlich  in  das  Münchener  Ab¬ 
kommen'  von  1938  mündete,  ist  aber  audi 
nicht  nur  von  den  Deutschen  und  Deutsch- 


auch  die  Behandlung  der  Sucletendeulsdien 
von  1920  bis  1938;  „ungerecht*  war  im 
höchsten  Maß  die  Vertreibung  der  Sudeten¬ 
deutschen.  Das  muß  alles  als  Ganzes  ge¬ 
sehen  werden. 

Niemand  in  der  Bundesrepublik  Deutsdi¬ 
land  sieht  in  dem  Münchener  Abkommen 
ein  Modell  für  die  Zukunft;  niemand  kann 
in  der  Behandlung  deutscher  Minderheiten 
und  deren  Vertreibung  einen  Akt  gerech¬ 
ten  Ausgleichs  in  Europa  sehen.  Fair 
wäre  es,  wenn  man  von  der  Bundesrepublik 
nicht  die  vielleicht  durch  einen  Formelkom¬ 
promiß  verschleierte  Demütigung  ver¬ 
langte,  sich  als  Erbe  Hitlerscher  Politik  aus¬ 
geben  zu  müssen.  Vielmehr  sollte  gerade 
im  Verhältnis  zur  Tschedioslowakei  aul 
Grund  der  unmittelbaren  Nadibarschaft  ein 
wirklicher  Modus  vivendi  gefunden  wei¬ 
den,  der  die  allmähliche  Entwicklung  nor¬ 
maler  Beziehungen  zum  Gegenstand  hat, 
wobei  beide  Seiten  sich  bewußt  sind,  daß 
nicht  die  Vergangenheit  die  Zukunlt  be¬ 
stimmen  kann. 


Sicherheitskonferenz: 


Prags  Parteidiel  ltusak:  Unrecht  ab  1920 


Jetzt  wird  Mitteleuropa  anvisiert 

Sowjetische  Vorstellungen  über  die  Truppenreduzierung 


Paris  —  Die  Sowjetunion  lehnt  es  zwar  nach 
zuverlässigen  Informationen  nicht  ab,  über  eine 
mögliche  Truppenreduzierung  parallel  zur  euro¬ 
päischen  Sicherheitskonferenz  zu  verhandeln, 
betont  jedoch,  daß  für  die  Truppenreduzierung 
eine  Sonderkonferenz  mit  einem  beschränkten 
Teilnehmerkreis  einberufen  werden  muß.  Diese 
Frage  betrifft  ihrer  Ansidit  nach  nur  Mittel¬ 
europa,  das  sie  geographisch  sehr  eng  abgrenzt. 
ln  Wirklidtkeil  denken  die  Sowjets  hierbei  nur 
an  die  Bundesrepublik  und  an  die  „DDR",  wo¬ 
bei  sie  sich  vorwiegend  für  die  dort  stationier¬ 
ten  amerikanischen  und  sowjetischen  Truppen 
interessieren.  Sie  wissen,  daß  sie  natürlich  die 
britische  und  französische  Beteiligung  an  einer 
derartigen  Konferenz  nicht  verhindern  können, 
scheinen  jedoch  keinen  Wert  zu  legen  auf  eine 
Reduzierung  der  Truppen  dieser  beiden  Staaten 


auf  deutschem  Territorium.  Sofern  noch  ein  Ost¬ 
blockstaat  hinzugenommen  werden  muß,  könnte 
es  Polen  sein. 

Ganz  offensichtlich  ist,  daß  sie  jede  Einschal¬ 
tung  der  NATO  in  das  Truppenreduzierungs¬ 
gespräch  ablehnen  und  es  auch  nicht  auf  ihre 
Truppen  in  der  Tschechoslowakei  sowie  in 
Ungarn  ausdehnen  wollen.  Die  sowjetische  Tak¬ 
tik  scheint  es  zu  sein,  mit  den  Amerikanern  eine 
mehr  oder  weniger  ausgeglichene  Verringerung 
der  amerikanischen  Truppenbestände  in  der 
Bundesrepublik  und  der  sowjetischen  in  der 
„DDR"  auszuhandeln,  weil  sie  glauben,  mit  den- 
Amerikanern  am  leichtesten  ohne  kompliziertes 
Kontrollsystem  zu  einem  Ergebnis  oder  besser 
gesagt  zu  einem  Ghntlements  Agreement  Cfe-' 
langen  zu  können,  während  eine  große  euro¬ 
päische  Abrüstungskonferenz  zu  endlosen  Dis¬ 
kussionen  führen  müßte. 


Podkowinski  urteilt  über  Bonn 

Ehemaliger  Warschauer  Korrespondent  über  Prominenz  am  Rhein 


Mitteldeutschland : 

Fidel  Castros  Auftritt  in  Ost-Berlin 

Der  Revolutionär  aus  Kuba  durite  Peking  nicht  nennen 

Die  Zuckerinsel  Kuba  strebt  aus  der  von  den  Nachbarn  verhängten  Isolierung  heraus,  f  idel 
Castro,  der  soeben  während  seiner  Tournee  durch  die  Staaten  des  Oslhlotks  kostenlose 
Freundschaltsgeschenke  verteilte,  um  die  Weltolfenheit  seines  Eilandes  zu  beweisen  —  er 
teilte  mit,  eine  kubanische  Küste  sei  mit  dem  Namen  Ernst  Thälmanns  versehen  worden  und 
ein  Inselchen  mit  der  Bezeichnung  .Deutsche  Demokratische  Republik'  — ,  möchte  Touristen 
ins  Land  holen. 


Der  langjährige  Bonner  Korrespondent  des 
polnischen  Parteiorgans  „Trybuna  Ludu",  Ma¬ 
rian  Podkowinski.  hat  ein  Buch  „Deutsdiland 
und  ich"  gesdirieben.  das  soeben  im  Verlag 
-Buch  und  Wissen"  in  Warschau  erschienen  ist. 
Das  Buch  ist  aussdtließlidt  für  polnischen  Ge¬ 
brauch  gedacht,  wird  also  nicht  in  andere  Spra¬ 
chen  flberselzt.  Podkowinski  ist  denjenigen,  die 
ihn  aus  seiner  Bonner  Zeit  kennen,  als  ein 
Mann,  der  zu  persönlichen  Polemiken  neigt, 
bekannt.  Dabei  spielt  nidit  immer  das  Politisdie 
eine  Rolle.  Lobende  Damenreden  hält  Podko¬ 
winski  auf  die  in  seiner  Zeit  lur  pressetechnische 
Fragen  zustande  Elisabeth  Gies  vom  Bundestag 
und  „Mütterchen"  Braune  vom  Verein  der  Aus¬ 
ländischen  Presse.  Rudolf  Augstein  („Spiegel") 
kommt  weniger  gut  weg.  Podkowinski  unter- 
stheidet  zwischen  ihm  und  der  Haltung  des 
-Spiegel“,  wobei  Augstein  im  Grunde  seines 
Herzens  „immer  antikoinmunislisch  eingestellt" 
gewesen  sei. 

Ober  Willy  Brandt  schreibt  Podkowinski 
wörtlich:  „Wenn  mir  damals  jemand  gesagt 
hätte,  daß  dieser  Norweger  25  Jahre  später 
«iziaidemokralischer  Kanzler  eines  Staates  wer¬ 
den  würde,  der  Bundesrepublik  Deutschland 
beißt,  hätte  ich  dieses  für  einen  Säuferwitz  ge¬ 
halten.  Für  uns  war  Brandt  damals  —  (wobei 
Podkowiöski  an  die  Zeit  der  Nürnberger  Kriegs- 
rerbredterprozesse  zurückdenkt,  wo  er  Brandt 
als  Journalist  in  norwegischer  Majorsuniform 
üaf.  mit  dem  er  sich  —  wie  auch  später  —  nur 
englisch  unterhielt)  —  ein  Norweger  und  gab 
sich  auch  als  solcher."  Als  sich  dann  Brandt 
späterhin  als  Deutscher  zu  erkennen  gegeben 
habe,  sei  dieses  ihm  eine  echte  Überraschung 
gewesen  („Ich  gebe  zu,  ich  war  davon  über- 
fascht").  Dem  ehemaligen  Verfassunqschutzamts- 
Ptäsidenten  Otto  John  widmet  Podkowinski  ein 
ganzes  Kapitel.  Dabei  versucht  er  zu  beweisen, 
daß  John,  den  er,  Podkowinski.  nach  seiner 
Audit  in  der  „DDR"  besuchte,  mit  List  des  däni¬ 
schen  Bonn-Korrcsjiondenten  von  „Berlingske 
Tidende",  Henrich  Bonde-Henriksen,  wieder  aus 
der  „DDR*  In  die  Bundesrepublik  rückontlührt 
wurde. 

Von  Konrad  Adenauer  spricht  Podkowinski 
m'l  viel  Respekt.  Nur  Helene  Weber  habe  in 
der  Fraktion  vor  ihm  keine  Furcht  gehabt. 
Adenauer  sei  ein  typischer  Rheinländer  gewe¬ 
sen,  lür  den  „hinter  Berlin  bereits  Asien"  be¬ 
gann".  Prof.  Hallstein  und  Staatssekretär  Globke 
kommen  bei  Podkowinski  besser  weg  als 
Außenminister  von  Brentano,  den  er  nidii  son¬ 
derlich  hoch  einstuft.  Helene  Weber  nennt  Pod¬ 
kowinski  den  „Schrecken  der  Diözese",  Ernst 


Majonica  („Formosica-Majonica")  schildert  er 
als  „stets  gefragten  Gesprächspartner,  von  dem 
man  viel,  zudem  garniert  mit  vielen  Bonmots 
und  dettigen  Witzen,  erfahren  konnte.  Gustav 
Heinemann  und  Carlo  Sdtmid  rangieren  bei 
Podkowinski  in  der  Reihe  der  beaditenswerten 
Bonner  Persönlichkeiten  weit  vorne. 

Außerdem  auch  Herbert  Wehner,  „der  sich 
nicht  vom  Klassenkampl  distanziert",  sondern 
das  Godesberger  Programm  und  die  Große  Koa¬ 
lition  „lediglich  aus  taktischen  Motiven  ange¬ 
steuert"  habe,  um  die  SPD  an  die  Macht  zu  füh¬ 
ren.  Wehner  habe  ihm,  Podkowinski,  bei  einem 
Gespradi  in  seiner  Hamburger  Wohnung  vor 
vielen  Jahren  die  Gründe  genannt,  warum  er 
seinerzeit  die  KPD,  in  der  er  führend  aktiv 
war,  verlassen  habe.  Außer  Wehner  nennt  Pod- 
kowinski  zahlreiche  andere  Politiker  beider 
großer  Parteien,  mit  denen  er  teils  sogar  ver- 
traulidte  Gespräche  geführt  hat.  Die  FDP  bleibt 
bei  ihm  praktisdi  unerwähnt. 


Schauplatz:  Dynamo-Sporthalle  Ost-Berlin. 
Das  Publikum:  Bestarbeiter,  Ministerialbüro- 
kratie,  einige  Sekretärinnen  nicht  zu  vergessen 
Im  Präsidium  fehlt  nur  einer:  Walter  Ulbricht. 
Dafür  Erich  Honecker  und  eine  Reihe  unauf¬ 
fällig  gekleideter  Herren,  von  denen  einer  stän¬ 
dig  auf  die  Armbanduhr  blickt,  denn  Fidel 
Castro  hält  es  mit  der  Redezeit  nidit  so  genau. 

„Ich  brauche  länger,  Genossen",  sagt  er, 
„denn  inan  muß  mich  übersetzen.  Aber  vielleicht 
gibt  es  hier  einige  im  Saal,  die  Spanisch  ver¬ 


stehen.  Deshalb  will  idi  einiges  auf  Spanisch 
vorlesen."  Keiner  versteht  ihn,  aber  tosender 
Beifall  belohnt  die  rhetorische  Leistung.  Spa¬ 
nisch  sehr  schnell  sprechend,  macht  er  Eindruck 
wie  ein  Conferencier.  Besonders  schwer  hat 
es  der  Dolmetscher  mit  Castros  Erklärungen 
über  Vietnam,  denn  bei  der  Aufzählung 
amerikanischer  Kriegsverbredien  läßt  der 
„Comandante“  sdieinbar  keinen  Kriegsschau¬ 
platz  aus:  Pin  Tai,  Ho  Wan,  Kung  Tsdii,  bis 
schließlich  der  Dolmetsdier  eine  Zeitung  na¬ 
mens  „Pak  Ba“  erwähnt,  aber  Castro  meinte 
natürlich  die  „Prawda"  und  verbessert  es 
schnell.  Damit  gewinnt  er  auch  die  Gunst  des 
Präsidiums,  das  streckenweise  in  ängstlicher 
Habaditstellung  verweilt:  Ignoriert  Castro  etwa 
den  sowjetischen  Standpunkt,  daß  auch  dieses 
Problem  politisch  gelöst  werden  muß?  Wird 
er  gleich  Mao  zitieren  oder  sonst  etwas  Uner¬ 
wartetes  tun?  Aber  nein.  Castro  gibt  sidi  nur 
besonders  wild,  weil  es  ihm  und  dem  Publi¬ 
kum  offenbar  Spaß  macht;  sozusagen  zur  Wie¬ 
dergutmachung  zitiert  er  meterweise  aus  dem 
Zentralorgan  der  KPdSU,  was  alle  schon  Tage 
vorher  in  einer  mustergültigen  Übersetzung 
im  „Neuen  Deutschland"  lesen  konnten  —  Ruß¬ 
land  will  ein  Ende  des  Krieges,  und  zwar  mit 
politischen  Mitteln. 

Zum  Schluß  bekommt  Castro  einen  Lult- 
ballon  geschenkt;  es  freut  ihn,  und  reihenweise 
teilt  er  Küsse  aus.  Erich  Honecker  macht  es 
trotz  störenden  Bartwuchses  gut,  denn  Castros 
Popularität  strahlt  auf  ihn  über,  und  schließlich 
hat  er  dem  Mann  aus  Kuba  etwas  zu  danken. 
Noch  nie  waren  die  Bürger  der  DDR  so  über¬ 
zeugt.  daß  Revolution  und  Sozialismus  doch 
keine  ganz  so  kalte  Brühe  seien.  Castro  reißt 
mit,  aber  Lou  van  Burg  ging's  auch  nicht  besser. 
Umsonst  wartet  das  Publikum  noch  auf  eine 
Clownerei.  Statt  tlessen  kniet  Fidel  über¬ 
raschend  vor  einem  Kind  nieder,  das  ihm  einen 
roten  Pionierschlips  um  den  Hals  schlingt.  Die 
organisierte,  aber  rührende  Geste  eines  Man¬ 
nes,  der  revolutionär  denkt,  in  Ost-Berlin  abei 
nichl  einmal  China  erwähnen  durfte. 

Hans  Peter  Rultmann 
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Z£?ez  v Lzaum  von  cez  eigenen  „!<2u 

Auch  die  Selbständigkeit  hat  manchmal  ihre  Schattenseiten 


Das  ist  der  Tag,  von  dem  viele  junge  Menschen  träumen:  Dir  S 

Leben  kann  beginnen!  Man  möchte  sich  selbständig  machen,  sich 
dien,  von  den  Eltern  unabhängig  sein.  Aber  diese  neugewonnene 
Schattenseiten,  wie  so  manches  im  Leben . . . 


schafft  würden.  Heute  bin  ich  stolz  darauf,  daß  ten,  auf  eigenen  Fußen  zu  stehen.  Und  jeder 
ich  selbst  zurechtkomme,  auch  wenn  es  oft  noch  junge  Mensch  mödite  doch  auch  den  Eltern 
recht  schwierig  ist.  einmal  zeigen,  daß  er  fähig  ist,  sein  Leben 

Ich  meine,  Eltern  sollten  also  nicht  gleich  selbst  in  die  Hände  zu  nehmen, 
entsetzt  die  Hände  über  dem  Kopf  zusammen-  Die  Erfahrungen,  die  er  selbst  dann  endlich 
schlagen,  wenn  ihr  Sprößling  den  Entschluß  ge-  sammeln  kann,  —  auch  die  bitteren  —  sind 
faßt  hat,  sidi  eine  eigene  Bude  zu  suchen.  Frü-  notwendig.  Und  heilsam,  was  so  manchen 
her  schidcte  man  die  jungen  Handwerksbur-  Wunschtraum  betrifft. 

sehen  ja  auch  auf  Wanderschaft,  damit  sie  lern-  Edda  Bonkowskl 


uz  unseze 


ein  bißchen  Schönheitspflege  verdient. 


^A)asdien  ooz  dem  TSiHdsdiiz/n  ist  ungesund 

Unmengen  von  Süßigkeiten  werden  jeden  Abend  vertilgt  —  Es  geht  auch  anders 


Selbst  ernährungsbewußte  Bundesbürger 
schlagen  am  Feierabend  kräftig  über 
die  Stränge  und  achten  vor  dem  Fern- 
sehnsdiirm  ganz  und  gar  nicht  auf  ihre  schlan¬ 
ke  Linie.  Zu  dieser  überraschenden  Feststel¬ 
lung  gelangten  jetzt  namhafte  Mediziner  auf¬ 
grund  umfangreicher  Untersuchungen.  Die  Wis- 
sdienschaftler:  Allabendlich  wiederholt  sich  das 
gleiche  Schauspiel.  Wenn  erst  das  .Pantoffel¬ 
kino'  flimmert,  werden  die  besten  Vorsätze 
über  den  Haufen  geworfen,  und  der  spannende 
Krimi  oder  Western  läßt  so  manche  Hausfrau 
und  unzählige  Familienväter  in  die  bereitste¬ 
henden  Schälchen  greifen. 

Dabei  sind  diese  zusätzlichen  Mahlzeiten  vom 
medizinischen  Standpunkt  fast  immer  abzuleh¬ 
nen.  Schon  eine  .Miniportion'  gerösteter  Erd¬ 
nüsse  von  100  Gramm  enthält  631  Kalorien, 
eine  Tafel  Schokolade  563  Kalorien.  Pralinen 
enthalten  im  Durchschnitt  je  100  Gramm  immer¬ 
hin  noch  457  Kalorien. 

Zwangsläufig  kommt  für  jeden  .Bildschirm- 
Sünder'  über  kurz  oder  lang  der  Tag  der 
Wahrheit,  und  die  Waage  registriert  unbarm¬ 
herzig:  Übergewicht.  Und  dieses  Übergewicht 
ist  es,  vor  dem  die  Arzte  eindringlich  warnen, 
denn  allzuoft  sind  Kreislaufstörungen,  Herzbe¬ 
schwerden,  Arteriosklerose  und  vieles  mehr  die 
unmittelbaren  Folgen. 

Natürlich  ist  es  nicht  nötig,  auf  jegliche 
Nascherei  vor  dem  Bildschirm  zu  verzichten, 
wenn  der  tägliche  Kalorienbedarf  im  übrigen 
ausgewogen  ist.  So  ist  es  vom  medizinischen 
Standpunkt  durchaus  vertretbar,  daß  man  ein 
leichtes  Abendbrot  zu  sich  nimmt  und  dann  zu 
später  Stunde  noch  ein  paar  kleinere  Schmer- 
leckschen  folgen  läßt. 

Als  Beispiel  solcher  kalorienarmen,  .schlan¬ 
ken'  und  dabei  wohlschmeckenden  Kost  raten 
wir  zu  Fischsalaten  in  vielfältiger  Zubereitung. 
Sie  finden  meist  nicht  nur  bei  der  ganzen  Fa¬ 
milie  großen  Anklang,  sondern  geben  einem 
nachher  auch  das  beruhigende  Gefühl,  daß  man 
der  abendlichen  Naschwelle  vor  dem  Fernseh¬ 
gerät  getrost  frönen  kann.  Und  das,  ohne  spä¬ 
ter  mit  schlechtem  Gewissen  auf  die  Waage  zu 
klettern. 

Die  Hausfrau  sollte  klug  genug  sein,  ihrer 
Familie  kleine  Happen  auf  das  Tischchen  zu 
stellen,  die  den  Magen  beruhigen  und  doch 
nicht  allzusehr  ansetzen:  neben  den  schon  er¬ 
wähnten  kleinen  Fisch-Spezialitäten  vielleicht 
ein  Tellerchen  mit  frischen,  prallen  Radieschen, 
mit  Rettirhringoln,  Tomatenspelten  oder  Apfel- 
s! licken,  dazu  ein  paar  kleine  runde  Pumper¬ 


nickelscheiben  mit  Quark  und  Kräutern,  Vor¬ 
züglich  eignen  sich  für  solch  einen  kleinen  Im¬ 
biß  bei  spannendem  Programm  auch  winzige 
Klopse  aus  magerem  Hackfleisch,  dazu  allerlei 
Saures,  das  auch  nur  wenige  Kalorien  hat. 

Vielleicht  hilft  es  Ihnen  (und  Ihrer  Familie), 
wenn  Sie  sich  über  den  Kaloriengehalt  ver¬ 
schiedener  Nahrungsmittel  einmal  gründlich  in¬ 
formieren.  Dabei  hilft  Ihnen  ein  schmales  rotes 
Heftchen,  das  eben  bei  der  Deutschen  Gesell¬ 
schaft  für  Ernährung  erschienen  ist  und  das  Sie 
kostenlos  dort  bekommen  können.  Bitte  fordern 
Sie  die  .Kalorientabelle  für  den  täglichen  Ge- 


Preise  unter  der  Lupe 


brauch'  an  bei  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Ernährung,  6  Frankfurt,  Feldbergstraße  28. 
Karte  genügt.  Sie  werden  staunen,  wenn  Sie 
in  der  handlichen  Tabelle  feststellen,  was  zum 
Beispiel  so  ein  paar  kleine,  unschuldige  Erd¬ 
nüsse  oder  eine  Tafel  Schokolade  für  stattliche 
Kalorienträger  sind,  wenn  sie  so  nebenbei  in 
den  Mund  gesteckt  werden.  Brauchen  wir  uns 
dann  zu  wundern,  wenn  der  Zeiger  der  Waage 
immer  weiter  nach  rechts  rutscht  und  uns  die 
Sachen  vom  vergangenen  Jahr  nicht  mehr  pas¬ 
sen  wollen?  Tun  wir  etwas  dagegen! 

PdF'M.H. 


~/Hit  JLebenshattungskosten  an  ?et  Spitze 

In  der  Bundesrepublik  Deutschland  liegen  die  Lebenshaltungskosten  im  Vergleich  zu 
anderen  Industriestaaten  eindeutlq  an  der  Spitze.  Das  geht  aus  einer  von  der  britischen 
Sonntagszeitung  .Sunday  Times'  veranlaßten  Untersuchung  hervor.  Der  .Warenkorb' 
war  für  diese  Vergleichszwecke  in  allen  Ländern  gleich  zusammengestellt  worden;  er 
bestand  aus  Milch,  Reis,  Tee,  Kaffee,  Speiseöl,  Kartoffeln,  Salz.  Käse,  Brot,  Biskuit,  ei¬ 
nem  Pfund  Tomaten,  einem  Dutzend  Eier,  Bohnen,  Schinken  sowie  Waschpulver  und 
Seife. 

Für  diesen  .Warenkorb'  in  gleicher  Güte  und  Menge  —  auf  DM  umgerechnet  —  müs¬ 
sen  die  Hausfrauen  zahlen  in: 

Bundesrepublik  Deutschland  53,50  Mark 


Schweden 

Frankreich 

Norwegen 

Italien 

Belgien 

Israel 

Japan 

Niederlande 

Indien 

USA 

Portugal 

Neuseeland 

Australien 

Kanada 

GroBbrltannien 


47.25  Mark 

42.25  Mark 
38,97  Mark 
35,57  Mark 
34,70  Mark 
33.36  Mark 

32.80  Mark 
32,33  Mark 
29,92  Mark 
29,90  Mark 

29.80  Mark 
29,40  Mark 
27,72  Mark 
26,15  Mark 
21. »6  Mark 


Mit  dieser  Statistik  der  tatsächlichen  Lebenshaltungskosten  wird  eine  weitere  Be¬ 
hauptung  vom  Sockel  der  Regierungspropaganda  gestoßen,  wonach  es  uns  Deutschen 
Im  Vergleich  zu  anderen  Völkern  vergleichsweise  immer  noch  gut  ginge,  well  die  Infla¬ 
tion  andernorts  noch  schneller  galoppiere.  Am  Beispiel  der  täglichen  Lebenshaltungs¬ 
kosten  läßt  sich  diese  Behauptung  jedenfalls  nicht  aufrechterhalten,  wie  die  Statistik 
zeigt.  pgz 


Zum  Glück  haben  die  wenigsten  von  uns 
heute  noch  hochpolierte  Möbel  in  der  Woh¬ 
nung,  es  sei  denn,  es  handelt  sich  um  ein  Erb¬ 
stück,  oder  wir  haben  eine  besondere  Vorliebe 
für  Hochglanz.  Auf  polierten  Möbeln  sieht  man 
nämlich  jedes  Stäubchen,  jeden  Fingerabdruck, 
jedes  kleinste  Kratzerchen.  Sie  sind  außerdem 
sehr  empfindlich  gegen  Hitze  und  Feuchtig¬ 
keit.  Sind  sie  sehr  häßlich,  fleckig  und  stumpt 
geworden,  müssen  sie  durch  einen  Fachmann 
aufpoliert  werden.  Kleinere  Flecken  kann  man 
nilt  Zigarrenasche  entfernen,  die  man  mit  ei¬ 
nem  Korken  auf  der  Fläche  verreibt.  Staub 
von  polierten  Möbeln  läßt  sich  besonders  gut 
mit  einem  Anti-Static-Tuch  wegnehmen. 

Will  man  zur  Pflege  von  Möbeln  eine  Mö- 
helpolitur  benutzen,  dann  erkundige  man  sich 
im  Fachgeschäft  genau  über  das  Erzeugnis.. 
Möbelpolituren  mit  reinigenden,  pflegenden 
und  desinfizierenden  Substanzen  können  bei 
der  Beseitigung  von  Flecken  und  Rissen  sehr 
gute  Wirkung  haben.  Man  muß  aber  beim 
Kauf  wissen,  für  welche  Möbel  —  also  für  wel¬ 
ches  Holz  —  die  Politur  bestimmt  sein  soll. 
Für  gewisse  Edelhölzer  gibt  es  Spezialpflege¬ 
mittel.  Die  Anwendung  ist  auf  den  Packungen 
angegeben.  So  verwendet  inan  zum  Beispiel 
für  das  heute  so  beliebte  Teakholz  ein  Ol,  das 
allein  auf  diese  Holzart  abgestimmt  ist.  Flek- 
ken  auf  Teakholz  lassen  sich  mit  diesem  Ol 
gut  beseitigen.  Man  taucht  feine  Stahl  wolle 
in  die  Flüssigkeit  und  reibt  damit  vorsichtig 
über  die  betreifende  Stelle,  in  der  Masernch- 
tung. 

Mattierte  Möbel  werden  ebenso  wie  gewachs* 
te  mit  Politur  behandelt.  Man  staubt  sie  vorher 
gut  ab.  Dann  vertragen  sie  eine  leichte  feuch- 
le  A“re'l)Un9-  Ehe  die  Politur  aufgetragen 
wird,  müssen  die  Flächen  gut  getrocknet  sein. 
Nach  dem  Polieren  strahlen  sie  wie  neu. 

Am  leichtesten  sind  Möbel  zu  reinigen,  die 
mit  Ölfarbe  gestrichen  sind.  Auch  Schleiflack - 
mobel  sind  ebenso  wie  lasierte  oder  geflrniß- 
e  Holzer  leicht  behandeln.  Man  reinigt  sie  mit 
einem  Feinwaschmittel  sehr  sorgfältig,  hinter- 
ner  reibt  man  gut  nach.  Auch  in  der  immer 
*’ert*enden  Zahl  der  Spezialreinigungs¬ 
mittel  findet  sich  so  manches,  mit  dem  man 
schnell  und  gut  diese  Möbel  —  manchmal 
nur  mit  einem  Druck  auf  den  Knopf  der  Sprüh¬ 
dose  -  reinigen  kann.  Wenn  die  Flecken  zu  ver¬ 
heerend  sind,  dann  gibt  es  eben  einen  neuen 
Anstrich.  Vielleicht  in  einer  anderen  Farbe? 

-  >e  kann  das  ganze  Zimmer  verwandeln.  Die 
meisten  Frauen  verstehen  es  heute  vorzüglich, 
mit  Pinsel  und  Farbe  umzugehen.  Auch  ein  al- 
ps  Möbelstück  erhalt  mit  wenig  Mühe  und  ohne 
graue  Kosten  ein  neues,  verjüngtes  Aussehen 
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Tldlck  Dei*  silberne  Wimpel 


1.  Fortsetzung 

Die  erste  Folge  unseres  neuen  Romans  schloß: 

Bewundernd  betrachten  die  lünt  Kameraden 
die  stolze  Flotte  starker  Kähne.  Noch  nie  sah 
man  so  viele  auf  einem  Hauten  zusammen. 
Noch  dazu  im  gleichen  Kurs.  Es  ist,  als  zögen 
Wikinger  kampieslustig  und  trotzig  zu  großer 
Fahrt  aus. 

Noch  dazu  im  gleichen  Kurs.  Hs  ist,  als  zögen 
Wikinger  kampfeslustig  und  trotzig  zu  großer 

Fahrt  aus. 

.Ist  das  noch  nichts?"  schreit  Hannes  begei¬ 
stert.  .Prächtig,  was?" 

.Das  ist  einen  Einweihungsschluck  wert!"  Oie 

kramt  schon  nach  der  Flasche. 

.Id»  dachf  auch  schon,  auf  diesem  komischen 
Schiff  gibt's  überhaupt  nichts  zu  trinken",  mel¬ 
det  sich  Horst,  der  neue  Mann,  von  vorne, 
.man  ptlegt  seine  Gäste  doch  zu  bewirten.  Je¬ 
denfalls  bei  uns  ist  das  so." 

.Be!  uns  auch",  ruft  Frank,  .aber  du  bist  kein 
Gast,  sondern  ein  Segelknecht.  Betonung  liegt 

auf  Knecht!" 

In  Lee  voraus  liegt  ein  Boot,  dem  sie  lang¬ 
sam  aufrücken.  Frank  fällt  noch  ein  wenig  ab, 
um  es  in  höherer  Fahrt  zu  überlaufen.  Da  be¬ 
ginnt  der  andere  zu  luven.  Vergessen  ist  die 
Buddel.  Zwei  Mann  stehen  an  den  Schoten, 
einer  am  Seitenschwert.  Frank  macht  das  Ma¬ 
növer  des  Gegners  noch  nicht  mit.  Ein  Weil¬ 
chen  noch  läuft  er  weiter  mit  halbem  Wind  auf 
den  anderen  zu,  und  dieses  Weilchen  bringt  ein 
paar  Meter.  Schon  sieht  es  so  aus,  als  wollte 
sich  der  stampfende  Bug  auf  den  anderen  wer¬ 
ten,  ihn  zwischen  Steven  und  Vormast  treffen, 
da  legt  Frank  gleichmäßig  das  Ruder  nach 
Backbord.  .Schwert  runter!  —  Schoten  dicht!“ 
Keine  vier  Meter  auseinander  rauschen  die 
beiden  Gegner  durch  das  kabbelige  Wasser, 
schwer  überliegend  und  hart  am  Wind.  Wellen, 
die  gegen  die  Bordwand  prellen  und  von  ihr 
abprallen,  werfen  ihre  Spritzer  manchmal  bis 
in  den  anderen  Kahn.  Einer  der  vielen  Zwei¬ 
kämpfe,  aus  denen  eine  solche  Wettfahrt  be¬ 
steht,  ist  mitten  im  Gange..  Der  Fischer  ist  kein 
schlechter  Gegner.  Nur  langsam,  zentimeter¬ 
weise  rückt  das  Königsberger  Boot  vor.  Im¬ 
merhin,  so  hoch  am  Wind  machen  sich  ein  be¬ 
sonders  sorgsam  gebautes  Schwert  und  ein 
hohes  Segel  schon  bemerkbar.  Und  die  am 
Beginn  des  Luvkampfes  gewonnenen  paar  Me¬ 
ter  ebenfalls. 

Noch  einmal  geht  der  Fischer  ruckweise  hö¬ 
her  an  den  Wind,  doch  verliert  er  dabei  zu  sehr 
an  Fahrt.  Er  dreht  zurück,  um  die  killenden 
Segel  wieder  voll  Wind  zu  kriegen.  Da  kann 
Frank  auch  abfallen  und  der  Kampf  ist  ent¬ 
schieden,  denn  der  andere  kommt  in  die  Ab¬ 
deckung  und  bleibt  zurück.  Es  ist  auch  schon 
höchste  Zeit.  Ineinander  verbissen  haben  sich 
die  beiden  Boote,  immer  mehr  anluvend,  weit 
vom  Kurs  entfernt,  auf  dem  das  übrige  Feld 
inzwischen  ungestört  weitergelaufen  ist.  Also 
nichts  wie  runter  auf  raumem  Kurs  und  ran 
an  die  Spitze!  Als  sie  sich  wieder  dicht  bei  den 
übrigen  befinden,  müssen  sie  feststellen,  daß 
zwei  vor  ihnen  liegen.  Einer  davon  hat  eine 
Rossittener  Nummer  im  Segel,  der  Peper. 

.Nun  guck  sich  einer  das  anl"  ruft  Hannes 


überrascht  und  sieht  zu  den  beiden  Booten  hin¬ 
über.  .Haben  die  Kerle  doch  noch  Beisegel  ge¬ 
setzt." 

.Tja",  sagt  Frank,  .so  bei  kleinem  habe  ich 
damit  gerechnet.  Die  Segelfläche  ist  nicht  be¬ 
schränkt  worden,  und  die  Fischer  sind  ja  nicht 
auf  den  Kopf  gefallen.  Da  hinten  kommt  noch 
einer  an,  der  sich  einen  zusätzlichen  Lappen 
eingepackt  hat." 

.Noch  mindestens  zwei  sogar",  lallt  Kartellen 
ein. 

.Na,  vor  dem  Wind  werden  die  ja  ganz  schön 
abrauschen',  meint  Horst  betrübt.  .Den  silber¬ 
nen  Kurenwimpel  seh  ich  verschwinden." 

.Abwarten",  brummt  Frank.  .laß  sie  nur  ru¬ 
hig  Vorfahren,  die  finden  den  richtigen  Kurs 
zur  zweiten  Marke  am  allerbesten." 

„Auch'n  Trost!  Gib  die  Buddel!" 

Unterdessen  läuft  man  an  den  ersten  Wan¬ 
derdünen  entlang,  der  Möwenhaken  ist  schon 
hinter  den  Booten,  man  hält  sich  so  weit  vom 
Land  ab,  als  es  der  Kurs  auf  die  nicht  mehr 
ferne  Wendemarke  erlaubt.  Fünfzig  Meter  vor¬ 
aus  läuft  der  Peper,  noch  hundert  Meter  weiter 
an  der  Spitze  ein  Sarkauer  Kahn.  Man  kann  es 
gut  erkennen,  daß  von  dort  mit  einer  Flasche 
gewinkt  wird,  sie  sind  offensichtlich  in  bester 
Stimmung.  Wenn  der  Wind  mal  in  Böen  auf¬ 
frischt,  scheint  dem  Peperschen  Kahn  die  Lein¬ 
wand,  die  er  trägt,  etwas  zu  viel  zu  werden. 
Denn  sie  müssen  dort  die  Schoten  fieren,  das 
große  Beisegel  fängt  an  zu  killen,  und  die  Kö¬ 
nigsberger  rücken  ein  wenig  auf.  Die  Marke 
kommt  in  Sicht,  nicht  weit  davon  kreuzt  der 
Fischmeisterkutter,  der  die  Männer  von  der 
Presse  an  Bord  genommen  hat  und  sich  das 
Runden  der  ersten  Boje  ansehen  will.  Hannes 
sitzt  an  der  Großschot  dicht  neben  Frank. 

.Ich  weiß  was“,  sagt  Frank. 

.Is  ja  fein.  Was  denn?“ 

.Geh  mal  in  die  Kajüte,  da  liegt  ein  brauner 
Sack.  Was  drin  ist,  nimm  raus.“ 

Hannes  kriecht  nach  vorn  und  verschwindet 
im  Raum.  .Heißa",  brüllt  er  nach  einem  Weil¬ 
chen,  .der  Weihnachtsmann  hat  seinen  Sack 
stehen  lassen!"  Eine  Wurst  Leinwand  über  der 
Schulter  kommt  er  wieder  zum  Vorschein. 

.Am  Vorstag  anschlagen',  ruft  Frank.  .Schä¬ 
kel  und  Fall  sind  da,  alles  vorbereitet.  Die 
Schot  liegt  auf  dem  Kajütdach,  Spinnackerbaum 
am  Want!  Wir  setzen  das  Ding  auf  Steuer¬ 
bord,  und  zwar  gleich.“ 

Karlchen  staunt.  „Was  ist  denn  das?  Ein  Se¬ 
gel?  Davon  wissen  wir  ja  gar  nichts." 

.Bruk  ju  ok  nich."  Frank  feixt.  „Ich  habe  mich 
eben  auf  die  zu  erwartenden  Kniffe  unserer 
Sarkauer  etwas  vorbereitet." 

.Paß  auf,  Hannes,  das  Ding  ist  aufgetucht." 
Tatsächlich  I  Frank  hat  das  Segel  mit  dünnen 
Fäden  sauber  zu  einer  Wurst  zusammengebun¬ 
den.  Die  kann  man  nun  schon  vor  der  Wende 
heißen.  Fix  hat  Hannes  das  Zeug  angeschlagen, 
da  hängt  die  Leinwandwurst  nun  schon  neben 
dem  Vorstag  zwischen  Steven  und  Mastspitze. 
Ein  Ruck  nachher  an  der  Schot,  die  Fäden  rei¬ 
ßen,  und  im  gleichen  Augenblick  steht  das 
Segel  im  Wind.  Wie  Lausbuben  freuen  sich 
die  Fünf  auf  diesen  Augenblick. 


„Peper  wird  dumm  aus  der  Wäsche  gucken, 
wenn  wir  auch  so'n  Zodder  haben",  sagt  Oie. 

Am  allermeisten  freut  sich  Frank.  Da  er  das 
Segel  aufgetucht  hat,  kann  noch  keiner  sehen, 
wie  groß  es  ist.  Die  Kameraden  werden  stau¬ 
nen.  Frank  hat  sich  vorgenommen,  das  Segel 
nicht  zu  gebrauchen,  wenn  die  Fischer  auch  nur 
mit  ihrer  gewöhnlichen  Takelage  fahren.  Doch 
jetzt  gibt's  nichts  als  ran.  Das  erste  Boot  gehl 
um  die  Wendemarke.  Es  behalt  das  Großsegel 
noch  auf  Steuerbord  und  nimmt  die  Vorsegel 
auf  die  Backbordseite.  Auf  dem  Kurs  mit  ge¬ 
nau  achterlichem  Wind  schweben  die  Segel 
jetzt  wie  ein  riesiger  brauner  Schmetterling 
über  dem  Wasser. 

Halblaut,  denn  Pepers  Boot  ist  nicht  weit, 
gibt  Frank  seine  Anweisungen.  „Kinder,  wir 
halten  gleich  nach  der  Marke,  dann  haben  wir 
nachher  schon  das  Groß  auf  der  richtigen  Sei¬ 
te  für  die  nächste  Marke.  Das  Spritsegel  wol¬ 
len  wir  auch  auf  Bac’cbord  nehmen,  und  den 
Ballen  setzen  wir  sofort  nach  der  Halse,  klar?" 
—  „Klar“. 

Der  Peper  legt  Ruder  und  rundet  die  Tonne. 

Dicht  hinterher  schiebt  sich  der  Königsberger 
Kahn  an  die  Flagge. 

.Klar  zur  Halfel" 

„Klar!",  kommt  die  Antwort. 

„Rund  achtern!" 

Klappernd  fegen  Schoten  und  Blöcke  nach 
Backbord  hinüber,  die  krumme  Gaffel  schwingt 
herum,  das  Spritsegel  auch.  Zugleich  luvt 
Frank  hinter  der  Tonne  stark  an  und  setzt 
sich  damit  seitwärts  aus  dem  Kielwasser  des 
vorliegenden  Peper  heraus.  Dann  geht  er  ge¬ 
nau  platt  vor'm  Laken  auf  Kurs. 

„Setz  Ballon!" 

Mit  scharfem  Ruck  .eißt  Hannes  an  der 
Schot  des  neuen  Vorsegels,  mit  einem  Knall 
entfaltet  sich  das  Tuch  und  steht  sofort  prall 
im  Winde. 

„Junge,  ist  das  ein  Lappen!“  Sie  staunen. 

Horst  setzt  die  als  Spinnackerbaum  vorge¬ 
sehene  Spiere  in  das  Schothorn  des  Segels 
und  bäumt  es  weiter  aus. 

„Schwert  hoch!"  So  jetzt  rutscht  der  Kahn 
mit  seinem  flachen  Boden  mit  einer  Mords¬ 
fahrt  über  das  Wasser.  Vor  dem  Winde  ver¬ 
zichtet  man  gern  auf  jeden  Tiefgang,  so  lange 
das  Boot  stabil  genug  Ist. 

Nach  ein  paar  Minuten  ist  Peper  quer  ab  und 
bleibt  zurück. 

„Was  ihr  könnt,  das  können  wir  auch!“  brüllt 
Hannes  hinüber. 

Und  sich  dahintersetzen,  um  den  Gegner  ab¬ 
zudecken,  das  schafft  der  Peper  jetzt  nicht 
mehr,  dazu  ist  der  seitliche  Abstand  zu  groß. 
Peper  versucht  es,  aber  er  kommt  zu  spät. 

Bleibt  noch  einer,  der  geholt  werden  muß 
Man  kommt  ihm  schon  sichtlich  näher.  Diese 
Vorwindstrecke  muß  den  Vorsprung  bringen, 
rechnet  Frank,  nachher  beim  Kreuzen  braucht 
man  ihn  nur  zu  halten.  Da  kann  auch  das  gro¬ 
ße  Beisegel  nicht  mehr  oben  bleiben.  Vielleicht 
zwei  Kilometer  hinter  der  Wendemarke  sitzen 
sie  dem  Vorreiter  im  Nacken  und  decken  ihn 
mit  dem  Windschatten  ihrer  Segel  zu.  Es  ist  der 
Kahn  von  Jahns.  Der  Alte,  der  mit  seinen  bei- 


Zeiduiung  Peter  Tidick 


den  Söhnen  segelt,  flucht  nicht  schlecht.  Wäh¬ 
rend  seiner  Fahrenszeit  hat  er  manche  Kutter- 
regatta  bei  der  Marine  mitgesegell  und  ist 
mächtig  stolz,  an  die  Spitze  gekommen  zu  sein. 
Im  Gegensatz  zu  manch  einem  der  älteren  Fi¬ 
scher  hat  er  sein  Boot  nicht  den  Söhnen  gege¬ 
ben  und  ist  selbst  an  Land  geblieben.  Alle 
übers  Ohr  zu  hauen,  dachte  er,  als  er  selbst 
an  ein  vorhandenes  Dreiecksegel  noch  ein  or¬ 
dentliches  Stück  ansteckte.  Was  ja  auch  ganz 
schön  geholfen  hatte.  Und  nun  haben  die  städ¬ 
tischen  Kerle  auch  so’n  Ding  und  nehmen  ihm 
den  Wind  weg.  Wütend  luvt  er  hoch  nach 
Steuerbord  aus  dem  Kurs,  um  die  verdammte 
Abdeckung  los  zu  werden.  Das  gelingt  ihm 
auch,  die  Königsberger  gehen  nicht  mit,  son¬ 
dern  segeln  geradeaus  weiter.  Frank  ist  froh, 
den  Gegner  seitwärts  zu  wissen,  dann  kann 
er  das  schöne  Spiel  mit  dem  Windwegnehmen 
nicht  so  leicht  bei  ihnen  anwenden,  wenn  sie 
nun  vor  ihm  liegen. 

„Ei  kiek,  de  Königsberjer  sin  vöre!“  rult 
Karlchen,  und  Oie  guckt  sinnend  zum  Mast: 
„Ich  sehe  direkt,  wie  sich  unser  Stander  lang¬ 
sam  versilbert.“ 

Frank  sieht  nach  dem  Taschenkompaß.  „Ge¬ 
wonnen  haben  wir  noch  nicht.  Vor  allem  dür¬ 
fen  wir  an  der  verdammten  Boje  auf  Mitte 
Haff  nicht  vorbeisegeln." 

Auf  den  übrigen  Schiffen  ist  die  Entwicklung 
der  Wettfahrt  mit  gemischten  Gefühlen  beob¬ 
achtet  worden.  Einige  hatten  gemeint,  die  Kö- 
nigsberger  wären  leicht  zu  schlagen,  weil  s.e 
sich  im  Kurenkahn  doch  nicht  so  auskennen: 
andere  glaubten,  man  könnte  sie  überhaupt 
nicht  kriegen,  sie  wären  zu  ausgekochte  Regat¬ 
tasegler.  Manche  gönnten  den  Königsbergern 
alles,  aber  nichts  den  Rossittenern.  Als  de: 
Jahnsche  Kahn  als  erster  ein  großes  Beisegel 
mehr  setzte,  war  das  von  empörten  Ausrufen 
auf  den  Booten  begleitet  worden,  die  nicht 
solch  ein  Ding  besaßen.  Komischerweise  aber 
zeigte  es  sich,  daß  auch  andere  ein  paar  Lappen 
an  Bord  hatten,  und  noch  vor  der  ersten  Wen¬ 
demarke  segelten  weit  mehr  als  die  Hälfte  mit 
großen  Dreieckssegeln  am  Vorstag,  oder  mit  an¬ 
deren  Hilfssegeln.  Der  Königsberger  Kahn  war 
sogar  in  Wirklichkeit  der  letzte,  der  seinen 
Ballon  vorheißte,  er  tat  es  nämlich  erst  hinler 
der  Wendemarke,  schon  auf  der  Vorwindstrek- 
ke. 

Fortsetzung  folgt 


Ihr  Herz  schlügt  lünger 

wann  Sia  es  vor  Verkalkung  schützen  und  FettaBlagerunoen  Im  Bluti und  in  den 
GetiBwänden  verhindern  mit  unseren  Multlroth-F»rberdfslal6l-Kaj»aeln,  Zusatz 
lieh  verstärkt  mit  Vitamin  E.  Erstaunlldi  d  eses  reine 

davon  bewirken  den  Abbau  von  S  g  Cholasterin.  der  Uisatfie  der  Arterionve 
kalkung.  «0  Kapseln  nur  DM  22.80.  portofrei  von  DeutschlandsgröBtamSpo^ai. 
Versandhaus  tflr  Helldrogen.  Mit  der  Bezahlung  kannen  Sie  s^ch  ruhig  30 

Tage  Zelt  lassen.  ROTH-HEILDROOEN.MIl  Hear/MOnchen,  Abt.  f  1*0 


Suchanzeigen 


Suche  Verwandte  u.  Bekannte  aus 
Kagnlt.  Hellmut  Podszus  aus  Räu¬ 
mt,  HindenburgstraOe  35.  Jetzt' 
8461  Kat/dorf.  Blumenstraße  11.  i 


Gerberkrug,  Gaststätte,  359  Bad 
Wildungen,  Ilzelstr.  2.  Inh.  Bert- 
hold  Zimmer  aus  Tilsit.  Über¬ 
nachtungen  mit  Frühstück.  Tele¬ 
fon  0  56  21  /  45  58. 


SONDERANGEBOT! 

Houi-  und  Straßenflipper 
oui  weichem  Rindboxleder 
Gelenkitütze,  Gummitauf- 
fohle  Gr.  34-3?  DM  21,50 
Gr.  40-46  DM  22,50  Nochn 
mit  ROdcgoberocht 
Sdiuh-Jöft,  Abt.  B  97 
6122  Erbach  (Odw.) 


ZafiKÜntin 

Ida  Pahnke-I.if  tzner,  geb.  Kllmniek 
(Ostpr.) 

1  Berlin  1#.  Kalserdamm  24.  T.  3026480 


GREIF  bis  zu  10  Rasuren! 

rostfrei  10  Stück  2,90  DM 

Rasierklingen  25  Stück  7,-  DM 

Abt.  IS  KONNEI-Vertandh..  2»  Oldenburg  l.  0. 

Müde  Augen? 

Ausreichende  Vitamin- A-Versor- 

gung  sichert  gute  Sehkraft,  scharfe 
Augen.  Verlangen  Sie  Gratlsprosp. 
A.  Mlnck  237  Rendsburg.  Pf. 


Träger  des  Familiennamens 
Blt  .\  FM  Fit.  insbesondere  Nach 
kommen  des  Mühlenbesitzers 
Ludwig  Braemer  (1768—1831)  aus 
dem  Raum  Allenburg,  Barten¬ 
stein.  Landsberg  u.  Wehlau  werd. 
gebeten,  sich  mit  mir  ln  Verbin¬ 
dung  zu  setzen.  Walter  Braemer. 
46  Dortmund-Benninghofen,  Auf 
der  Kuhweide  7. 


Ostsee:  Privaths.,  5  km  z.  Strand. 
Übernacht,  m.  Frühst.  DM  7,—. 
Auch  an  Dauergäste  zu  vermieten. 

R.  Wilde.  24  Lübeck  14,  Pommern¬ 
ring  50. 


Urlaub/Reisen 


Einreiben  —  sich  wohl 
fühlen  —  besser  laufen! 

Kärntener  Latschenklefer-Fluld. 

eine  Wohltat  für  Glieder,  Ge¬ 
lenke  u.  verkrampfte  Muskeln. 
Erfrischende  Durchblutungs¬ 
wirkung  Sparsame  Sprltz- 
flaschc  DM  7.50  +  Portoanteil 

DM  1.—.  Wall-ReformA6. 
«74  Landau.Thomas-Nast-Str.  3«. 


.Koddrig  —  Lustig“ 

Ein  Buch  von  E.  Sand<?lowsky 
mit  Ballgesprächcn  und  anderen 
Schnurren  aus  Ostpreußen  und 
der  anderen  Welt,  19, —  DM. 

Zu  beziehen  durch: 
lf.  Dlcdrich 

3  Hannover  1,  Postfach  1606 


Verschiedenes 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Haar- 
oAhrpliege.  besonders  bei  Schuppen, 
Ausfall  usw..  mit  meinem  .Vitamin-Haar¬ 
wasser*  auf  Weizenkeimölbasis  Qibt 
Ihnen  wieder  Freude  an  Ihrem  Haar. 
Kunden  schreiben-  .Erfolo  großartig  , 
.Überraschender  Erfolg*  etc.  Flasche 
7.»  DM  Houte  bestallen,  In  30  Taaon 
bezahlen.  Otto  Blocherer,  Abt.  60  HD 
8901  Stadtbargen  bei  Augsburg 

Ikllac  hält  länger  frisch! 

Tilsiter  Markenkäse 
nach  bewahrten  ostpr  Rezepten 
hergestrllt  und  gelagert.  Aus  dem 

grünen  Land  zwischen  den  Meeren 
■/■  kg  3.30  DM 

Heinz  ftiglln,  207  Shraniburg  Holftam  St 
Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig 
und  Wurstwaren  anfordem. 


Spataussiedler  su.  tm  Kreis  Sleg- 
burg/DUssetdorf,  Mönchengladbach 
od.  Neuß  guterhalt.  NE-Stelle. 
Angeb.  u.  Nr.  22  «37  an  Das  Ost- 
preußenbla».  2  Hamburg  13, 

Kaum  Wiesbaden:  Rentnerehepaar 
mö.  ein  Häuschen  kaufen,  pachten 
I  oder  eine  Wohnung  mieten.  An- 
,  geböte  u.  Nr.  22  082  an  Das  Oat- 
'  preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Staatl.  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  Hrllpr  Graffenbert 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Deister 

Angerstr.  60.  Tel.  0  50  42  —  33  53 

spezlalbchandlung  bet  chron 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk¬ 
rheuma,  Ischias,  Bandscheiben. 
Herzleiden,  Asthma  Magen-  u. 
Darmerkrankungen,  Venen¬ 
entzündungen.  Belnlelden. 
Homöopathie  Biochemie.  Roh¬ 
kost.  Hetlfastenkuren,  med.  Bä¬ 
der.  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


BAHNREISE  (Liegewagen) 

Allenstein 

August  1972,  Vollpension 
BAHNREISE  (Liegewagen) 

Masuren 

August  1972 

DM  539,—  und  DM  556,— 
Anfragen  sind  zu  richten  an: 

Touristik-Information 

8985  Hirschegg  Nr.  268 


Immobilien 


Zur  Arbeit  an  einer  Firmenchronik  suche  ich  dringlich  alle 
Verlagswerke  sowie  jegliches  Schrifttum  der  Verlage 

(.  L.  Rautenberg  in  Mohrungen 
Emil  Rautenberg,  Königsberg  Pr. 

zu  erwerben  oder  auch  nur  einzusehen.  Es  Interessieren 
aber  auch  Drucksachen.  Fahrpläne,  wie  „Zu  den  Möwen  an 
die  See  —  mit  Samlandbahn  und  KCE“,  einst  dort  her¬ 
gestellte  amtliche  Zeitschriften  u.  ä.  Besonders  erwünscht 
sind  alte  Jahrgänge  des  bekannten  Helmatkalenders 

Der  redliche  Preulje  und  Deutsche 

insbesondere  aus  den  Jahren  1856  und  1857.  Für  Angebote 
oder  auch  nur  freundliche  Hinweise  wäre  ich  sehr  dankbar. 

nfc*  Verlag  Gerhard  Rautenberg 
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l-Fam. -Halbhaus  ln  Neudori.  Nähe 
Ostseebad  Eckemförde,  verkauft 
Szlllus.  3111  Holdenstedt.  Wiesen¬ 
straße  105. 


I 


Bekanntschaften 


Jedes  Abonnement  Ist  widitigl 


c 


Unterricht 


J 


Welcher  Landsmann  (Maurer)  baut 
m.  Krlegerwltwc,  54  J.,  ein  Haus? 
Bauplatz  vorh.  Zuschr.  u.  Nr. 
22  028  an  Das  Ostpreußenblatt, 

2  Hamburg  13. _ _ 

Jüngeres  Ehepaar  oder  Rentner¬ 
ehepaar  findet 

schöne  Wohnung 

m  Zentralhzg.  u.  w.  Wasser  (2'/.  ZI., 
Wohnkü..  Bad.  Keller)  geg.  Miet¬ 
aufrechnung  f.  Arbeiten  In  Haus  u. 
Garten,  ab  Herbst  (Landkreis  Fal- 
.llngbostel).  Zuschr.  u.  Nr.  22  117  an 
'Das  Ostpreußenblatt.  2  Hbg.  13. 


Lassen  Sie  sich  ausbilden: 

1.  Ab  1.  Okt.  SU  Krankenschwester 
ln  der  Krankcnpflegeschulc  Wetzlai 

2.  Ab  1.  Sept.  als  Pflegevorschülerin: 
a)  In  der  Hauswirtschaftslehre,  ml! 

Wohnheim,  zweijährig  nach  Haupt¬ 
schulabschluß; 

0)  ln  der  Prlv.  Berufsfachschule,  haus 
wlrt-pfleg.  Richtung  mit  Wohnheim 
nach  dem  8  Hauptschuljahr. 

4.  Als  Praktikantin  in  Hauswirtschaft  uno 
Altenpflege  (Eintritt  lederzelt) 

Wir  laden  Sic  ein  ln  die  Diakonissen 
Schwesternschaft  oder  Ev  Schwestern 
schaft  Altenberg. 

Kftnlgsberger  Dtakontssen-Mutterhaus  aut  Altenberg 
Wetzlar,  Postfach  443,  Telefon  (0  B4  41)  2  30  14 


Witwe,  52  J.,  elg.  Haus,  ev.,  dunkel, 
mit  schulpfl.  Kind,  mö.  netten, 
aufricht.  Herrn,  gern  Rentner, 
Nichtraucher  (auch  Beschädigter), 
b.  65  J.  zw.  Wohngemeinschaft 
kennenlemen.  Zuschr.  u.  Nr  J 
22  053  an  Das  Ostpreußcnblatt. 
2  Hamburg  13. 

OstpreuBin,  40  J.  wünscht  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  22  080  an  Das  Ost- 
preuflenblatt,  2  Hamburg  13. 

Ostpreuße  aus  dem  Kreis  Wehlau, 
42/1,78,  blond,  mö.  zw.  bald.  Hei¬ 
rat  nette  Frau.  30—40  J.,  mit 
Wohnung  kennenlemen.  Zuschr. 
u.  Nr.  22  010  an  Das  Ostpreußen 
bla».  2  Hamburg  13. 


Wünsche  aulrlchtlge  Partnerin  mit 

Wohnung.  Branche  gleich.  Wit¬ 
wer.  alleinstehend,  60/1.72.  ev., 
Bauernjunge:  ln  ostpr.  Landwtrt- 
sch.:  Beamter  gewesen.  Führer¬ 
schein  III.  Nichtraucher,  keine 
Heirat.  Heirat  nur.  wenn  Kost¬ 
geld  bis  Jahr  2000  vorhanden  ist 
Zuschr.  u.  Nr.  22  119  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Seriöser  Herr,  Witwer.  69/1,70, 
|  Ntchtr.,  unabhängig,  mit  Haus  u. 
Wagen,  wünscht  gutaussehende, 
unabhängige  Dame  mit  Herz  und 
Niveau  bis  61  (Nlehtr.)  zwecks 
gemeins.  Haushaltsführung  und 
Frelz'gest.  kennenzulemen.  Paß- 
blldangebote  (mögl.  Bez.  Ham¬ 
burg  u.  Holst.)  unter  Nr.  22  118  an 
,  Das  Ostpreußcnblatt,  2  Hbg.  13. 


Gärtner 


Im  öffentlichen  Dienst  im  Raum 
Bremerhaven,  42  1,74,  blond, 
blaue  Augen,  mit  elg.  kleiner 
Gärtnerei,  su.  tüchtige  Lebens¬ 
gefährtin.  Sie  soll  naturver¬ 
bunden  und  gute  Hausfrau  sein. 
Vertrauensvolle  Zuschr.  u.  Nr. 
22  101  an  Das  Ostpreußcnblatt, 
2  Hamburg  13. 


Aus  der  Heimat 


Kreis  Schloßberg-Pillkallen 


lOo  die  T3äu/ne  tauschen 


Bei  uns  zu  Hause  war  durdi  den  Russen- 
einfall  im  Jahre  1915  vieles  beschädigt 
und  reparaturbedürftig.  Unsere  Wind¬ 
mühle  braudite  neues  Langholz  für  Flügel  und 
Bruststücke,  wie  man  sie  bei  uns  nannte.  Das 
Holz  lag  in  der  Mallwischker  Forst  fertig  ge¬ 
schlagen,  zum  Abfahren  bereit.  Die  Forst  er¬ 
streckte  sich  unter  anderen  Namen  bis  in  den 
Gumbinner  und  den  Insterburger  Kreis. 

Wer  sollte  nun  neben  dem  Vater  der  zweite 
und  dritte  Mann  sein,  um  beim  Aufladen  be¬ 
hilflich  zu  sein?  Also  ich,  die  Marjell,  die  schon 
tnandtes  anpacken  mußte,  seitdem  drei  Brüder 
Soldat  waren  Vater  wußte  immer  guten  Rat. 
So  ging  das  Aufladen  mit  einer  Hebelade,  wo 
idi  nur  die  eisernen  Bolzen  zu  stecken  hatte, 
recht  gut  voran.  Acht  bis  zehn  feldgraue  Män¬ 
ner,  mit  Sägen  und  Äxten  ausgerüstet,  standen 
aul  einmal  mitten  Wald.  Sie  betrachteten  uns, 
wir  betraditeten  sie,  erst  schweigend,  dann  zum 
Erzählen  bereit.  Mir  fiel  ein  junges,  blasses 
Bürschlein  auf.  Ich  dachte:  na.  der  ist  sicher 
von  der  Schulbank  weg  freiwillig  in  den  Krieg 
gegangen.  Da  schob  er  sich  näher  an  unsere 
Holzfuhre  und  berlinerte: 

.Wat  denn,  wat  denn,  zu  wat  braucht  man 
solche  lange  Bäume?" 

Ein  Lachen  aus  rauhen  Kehlen,  dann  die  Ant¬ 
wort:  „Junge,  dat  weetst  nieh?  Die  send  doch 
für  euch  Berliner  zu  Mundharmonikaholz!" 

Erst  lachte  ich  mit,  aber  als  ich  in  das  schma¬ 
le  Gesicht  sah,  verging  mir  das  Lachen:  etwas 
wie  Mitleid  verspüre  ich  noch  heute,  wenn  ich 
an  diese  kleine  Szene  denke. 

Wir  luhren  dann  zur  Schneidemühle,  aul  das 
Gut  Prager  in  Krausenwalde,  das  sdton  im 
Gumbinner  Kreis  lag.  Zum  ersten  Mal  sah  ich 
dort,  wie  ein  großes  Sägegatter  bedient  wurde. 
Der  Vater  haif  dem  Meister  mit  seinem  Wis¬ 
sen  aus,  wie  man  Stämme  konisch  —  wie  die 
Bruststücke  zur  Mühle  sein  mußten  —  passend 
schnitt. 

eje 

Zwei  Jahre  spater,  1917,  wurde  der  Holzein¬ 
schlag  fortgesetzt.  Holzfäller  waren  knapp,  des¬ 
halb  gab  es  auf  Antrag  bei  der  Oberförsterei 
für  jeden  im  Feld  stehenden  Sohn  5  Raumme¬ 
ter  Holz  zum  Selbsteinschlag.  Wieder  dieselbe 
Not  mit  den  Mannsfäusten,  wieder  die  Lösung: 
die  Mädchen  mußten  mit  heran.  Mein  Vater 
tat  sich  mit  einem  älteren  Nachbarn  zusammen, 
der  keine  Pferde,  aber  ein  Mädchen  in  meinem 
Alter  halte;  die  zwei  Brüder  waren  im  Felde. 
So  fuhren  wir  vier  los  zur  Mallwischker  Forst, 
um  25  rm  Holz  mit  dem  dazugehörigen  Ast- 
wetk,  bei  uns  Sprock  genannt,  zu  schlagen. 

Die  Männer  fällten  die  Bäume,  wir  Mädchen 
sägten  sie  in  Enden  von  einem  Meter  Länge, 
zehn,  zwölf  Tage  lang.  Als  dann  der  lange 
Stapel  stand,  kam  der  Förster  .abnehmen".  Ein 
bißchen  Bange  hatten  die  Manns,  nicht  nur  wir, 
denn  die  Jagen  hallten  wider  von  Beilhieben 
und  Sägegekreisch.  Viele  Bauern  machten  von 
dem  Angebot  Gebrauch,  und  alle  Augenblicke 
rauschte  ein  Riese  von  Baum  nieder.  In  den 
Essenpausen  kamen  wir  gruppenweise  zusam¬ 
men,  und  wir  junges  Volk  fanden  trotz  der 
schweren  Arbeit  immer  nodi  Zeit  zum  Lachen 
und  Scherzen. 


sagte:  „Na,  mien  Kind,  et  es  wedder  sowiet", 
dann  fiel  mir  das  Aulstehen  doch  sdtwer.  Ob 
ich  wollte  oder  nicht,  die  Tränen  stürzten  mit 
aus  den  Augen.  Auf  einem  ungefederten  Ak- 
kerwagen  holprige  Wege  zu  fahren,  Tag  für 
Tag,  das  wurde  zur  Qual.  Aber  die  Arbeit  und 
der  Wald  ließen  alles  wieder  vergessen.  Als 
zum  Winter  der  Vater  viele  Kriegerfrauen  mit 
dem  Geäst  beliefern  konnte,  da  gab  es  auch 
nodi  Dank  für  unsere  Mühe  obendrein. 


Zwei  Jahre  später,  im  November  1919:  Der 
Krieg  war  aus,  der  Vater  Altsitzer  geworden. 
Er  mußte  Zusehen,  wie  der  Wert  unseres  Erb¬ 
teils  zu  Groschen  herabsank.  Kurzentschlossen 
kaufte  er  einen  kleinen  Besitz,  das  Mühlen¬ 
grundstück  in  Kertnuschienen;  ich  zog  mit  ihm 
Da,  auf  diesem  kleinen  Anwesen,  schien  der 
Vater  noch  einmal  seiner  Lieblingsbeschäfti¬ 
gung  nathgehen  zu  können:  Ausbessern,  Repa¬ 
rieren.  Instandsetzen.  Vieles  war  kaputt  ge¬ 
gangen  während  des  Krieges. 

Nun  war  die  uns  so  vertraute  Mallwischker 
Forst,  auch  die  Sdioreller,  weit  von  uns  fort: 
jetzt  war  Schiilehnen,  später  Schillfelde  ge¬ 
nannt,  uns  am  nächsten.  Einen  Antrag  auf 
Selbsteinschlag  reichten  wir  ein,  denn  Miihlen- 
hauholz  lag  im  Sommer  nicht  auf  Vorrat  in  den 
Forsten.  Unser  Gesudi  wurde  genehmigt,  uns 
wurde  die  Försterei  Klein  Darguschen  ange¬ 
wiesen.  Klein  Darguschen,  wo  mochte  das 
liegen?  Bald  hatten  wir  eine  Waldkarte  und 
ersdiraken;  denn  im  Norden  an  der  litauischen 
Grenze  war  der  Name  zu  finden,  und  ringsum¬ 
her,  von  Schiilehnen  an,  nur  Wald  und  wieder 
Wald. 

Wer  sollte  uns  helfen,  die  Bäume  zu  lallen? 
Noch  waren  wir  Fremde  im  Ort.  Da  bot  ich  dem 
Vater  wieder  meine  Hilfe  an  und  freute  mich 
wie  ein  Kind,  das  zum  erstenmal  in  die  Stadt 
mitgenommen  wird.  Ich  liebte,  es,  durdi  noch 
unbekannte  Gegenden  zu  fahren,  hatte  immer 
so  viel  zu  sehen  und  zu  betrachten. 

Der  Tag  kam,  und  noch  ehe  der  Morgen 
graute,  spannte  der  Vater  den  schwarzen 
Hengst,  das  einzig  gute  Stück,  das  er  sdion 
gekauft  hatte,  vor  den  Sonntagswagen.  Das 
Handwerkszeug  war  gut  verpackt.  Von  Kusinen 
aus  fuhren  wir  Landwege  duch  die  Moorland¬ 
schaft.  Das  Frühkonzert  der  Vögel  bei  Sonnen¬ 
aufgang  machte  uns  fröhlich  und  dankbar.  Vor 
Sdiillehnen  kamen  wir  aul  die  Steinstraße, 
Der  Ort  mit  seinen  Gastwirtschaften  und  Kauf¬ 
läden  war  so  redit  dafür  eingerichtet,  Holz¬ 
fuhrleute  und  Wagen  mit  allem  Nötigen  zu 
versorgen. 

Es  ging  nordwärts,  immer  durch  den  Wald. 
Die  Kronen  der  Bäume  waren  vom  Sonnenlicht 
vergoldet,  unten  war  Dunkelheit.  Wir  fingen 
an,  Länge  und  Stärke  der  Bäume  zu  taxieren 
—  und  waren  doch  weit  vom  Ziel. 

Wir  hielten  vot  der  Försterei.  Der  Vater  ging, 
um  uns  anzumelden.  Er  bat  den  Förster,  uns 
die  Bäume  zu  zeigen.  Als  der  Förster  im  leb¬ 
haften  Gespräch  mit  ihm  zum  Wagen  kam  und 


midi  erblickte,  verschlug  es  ihm  wohl  den 
Atem:  „Sie  wollen  hellen  —  können  Sie  das 
denn?" 

„Ja,  das  stimmt  schon",  sagte  der  Vater,  „wir 
beide  sind  keine  Anfänger  mehr." 

„Na,  dann  man  zu",  mehr  konnte  der  För¬ 
ster  sich  nicht  abringen. 

Dann  kam  der  Fußmarsdi  durch  den  herrli¬ 
chen  hohen  Wald  mit  seinen  kleinen  Hügeln 
und  Abhängen.  Neun  Stämme  wurden  ange¬ 
zeichnet,  die  wir  umlegen  sollten.  Im  Beisein 
des  Försters  fiel  der  erste  Stamm.  Er  sah,  daß 
der  Vater  Vorsicht  walten  ließ,  und  ging. 

Erst  kamen  die  kleineren  Stämme  zum  .Ein¬ 
üben"  an  die  Reihe,  dann  erst  die  Prachtexem¬ 
plare  zu  Mühlenschwetlen  und  als  letztes  der 
Baum,  der  zum  Kehrbaum  lür  die  Mühle  wer¬ 
den  sollte.  Der  mußte  noch  auf  16  bis  18  Metern 
Länge  einen  Durchmesser  von  50  bis  60  cm  ha¬ 
ben.  Er  stand  auf  einer  Anhöhe,  so  daß  man 
seine  Krone  kaum  mit  den  Augen  erreidien 
konnte.  Mit  Herzklopfen  kniete  ich  midi  auf 
seine  Wurzeln,  um  die  Säge  liihren  zu  helfen. 
Würde  der  Stamm  in  anderem  Geäst  hängen 


bleiben?  Würde  ein  Unglück  passieren?  Ich 
hatte  Angst  bei  dem  stolzen  Riesen.  Als  er 
splitterte  und  ächzte  und  brach,  langsam, 
schwerfällig,  rannten  wir  einige  Meter  zurück 
und  taten  gut  daran,  denn  der  Riese  nahm 
noch  einen  Baum  aus  der  Wurzel  mit  sich,  und 
als  dann  kradiend  und  brediend  der  Wipfel 
zu  Tal  ging,  schlug  der  Stamm  meterhoch  seit¬ 
wärts  aus,  bis  er  wie  sterbend  still  da  lag  und 
wir,  wie  von  einem  Druck  befreit,  aulatmen 
konnten. 

Der  Förster  kam  und  reidite  mir  Marjell 
wortlos  die  Hand.  Das  war  wie  eine  Belohnung 
und  tat  gut.  ,L* 

Vater  und  ich  blieben  noch  unter  den  herr¬ 
lichen  Bäumen  t'  s  die  Abendsonne  zur  Ncjjge 
ging.  Es  war  kostlith,  nach  getaner  Arbeit  dort 
zu  ruhen.  Spat  abends  kamen  wir  müde,  aber 
glücklich  auf  unser  neues  Anwesen  zurück.  Als 
dann  im  Winter  unsere  Stämme  von  Nachbarn 
angefahren  wurden  und  aul  dein  Mühlenberq 
lagen,  sahen  sie  last  noch  gewaltiger  aus  als 
draußen  im  Wald,  wo  sie  wohl  hundert  und 
mehr  Jahre  ihr  Lied  im  Wind  gesungen  hatten. 

Anna  Jahnke 


.Spieße  ostpieussischet  J^indet  not  handelt  ^ Iahten 


Dann  kam  der  Förster.  Alles  Holz  sollte  ge¬ 
spalten  sein,  die  dicken  wie  auch  die  dünnen 
Kloben,  eben  nur  Brennholz.  Doch  welcher 
Bauer  brauchte  nicht  Nutzholz?  Schwengel,  Brak- 
ken,  Rungen,  Leitersprossen,  Balken  für  Holz¬ 
eggen  und  so  fort.  So  wurden  die  Stammenden 
gar  nicht  oder  nur  ein  bißchen  gespalten.  Der 
Förster  stand  auch  an  unserem  Stapel  mit  un¬ 
bewegter  Miene,  klopfte  mit  dem  Stock  an  die 
dicken  Stücke  und  mir  ist,  als  höre  ich  ihn 
heute  noch  sagen:  „Kludzuweit,  die  da  unten 
müssen  nochmal  gespalten  werden!" 

Pech.  Aber  viel  spaltete  sich  eben  nicht  mehr 
ab  .  .  .  Auch  der  Bauer  war  schließlich  auf 
seinen  Vorteil  aus. 

Die  Abendschatten  und  die  Kühle  waren  er¬ 
quickend,  als  wir  heimwärts  fuhren.  Wenn  der 
Vater  am  anderen  Morgen  beim  ersten  Früh¬ 
rot  an  mein  Bett  kam  und  wie  entschuldigend 


Aus  den  Erzählungen  meiner  Mutter  —  Berichtet  von  Herta  Drahl 


—  Pleeger  —  Eeger  —  Arfteleser  —  Vogel. 
Alle  diese  Namen  bezeichnen  irgendeine  Tätig¬ 
keit,  die  im  Werfen,  Fangen  und  Hinlegen 
nachgeahmt  wird. 

Die  Mäddien  spielten  Knorrchen  und  die 
Jungen  schnitten  sich  Pfeilen  aus  Weidenholz 
und  spielten  Klipp.  Die  Regeln  dieses  Spieles 
sind  wohl  auch  heute  noch  bekannt.  Auch  das 
Ballspiel  war  sehr  beliebt,  aber  es  gab  keine 
teuren  Gummibälle.  Wenn  das  Vieh  haarte, 
sammelte  man  die  Haare  und  drehte  sie  zu 
einem  festen  Ball  zusammen,  den  man  mit 
Baumwolle  umstrickte.  Es  soll  sich  herrlich  da¬ 
mit  gespielt  haben. 

Um  Ostern  herum,  wenn  die  Scheunenfächer 
sich  vom  Stroh  zu  leeren  begannen,  fina  die 
Zeit  des  Sdiaukelns  an.  Um  einen  Balken  wur¬ 
den  im  Abstand  von  etwa  zwei  Metern  zwei 
Ketten  gesdilungen.  ln  diese  Ketten  legte  man 
ein  entsprechend  langes  Brett.  Acht  bis  zehn 
Kinder  setzten  sich  im  Reilersitz  aul  dieses  Brett 
An  jeclom  Ende  stand  ein  qroßer  Junge,  der  sich 
an  den  Ketten  festhieit  und  die  Sache  in 
Schwung  brachte  Das  Merkwürdige  war,  daß 
man  mit  dieser  Schaukel  seitlich  hin  und  her 
schaukelte.  Ab  und  zu  purzelte  wohl  ein  Rei- 
ler  von  seinem  luftigen  Sitz,  Aber  das  machte 
gar  nichts,  denn  es  lag  ja  nodi  reichlich  Stroh 
in  den  Fächern. 

Die  Jungen  hatten  noch  ein  besonders  belieb- 
es  Spiel.  Es  nannte  sich  „An  Haus  kling"  Man 
braudite  dazu  eine  Anzahl  Knöpfe  und  zwei 
abgebrochene  Messerklingen.  Die  beiden  An- 
waI^Pn  'hfe  Klingen  gegen  eine  Wand 
Wessen  Klinge  am  weitesten  zurücksprang, 
hatte  gewonnen.  Dann  maß  man  mit  der  Hand, 
wieviel  Spannen  zwischen  den  Klingen  lagen, 
und  der  Verlierer  mußte  in  Knöpfen  die  Anzahl 
«ler  Handspannen  entrichten. 

Mütter  jedodi  schätzten  dieses  Spiel  gar 
nicht  denn  wenn  die  Spielknöple  nicht  aus¬ 
reichten,  wurden  die  Hosenknöpfe  abgetrennt, 
und  mandter  arme  Pechvogel  kam  ohne  Knopt 
nach  Hause  und  erntete  nach  der  schmachvollen 
Niederlage  auch  noch  eine  Tracht  Prügel. 

J*°  ver‘',ant*Pn  ei  damals  die  Landkinder, 
Mih  einlacho  Spiele  zu  verschaffen  und  spiel¬ 
ten  genau  so  gern  damit,  wie  heule  die  Kin¬ 
der  mit  ihren  kostbaren  Spielsachen. 


Ein  herber  ostpreußischer  Frühlingsabend 
senkt  sich  auf  ein  Dörfchen  der  Golda¬ 
per  Gegend.  Die  Hügel,  die  sich  hier 
und  dort  erheben,  leuchten  schon  verheißungs¬ 
voll  in  braungrünen  Farben  und  lassen  kom¬ 
mende  saftiggrüne  Wiesenflächen  ahnen. 

Doch  nicht  nur  daran  sieht  man,  daß  der 
Frühling  kommt.  Die  Kinder  fangen  an,  drau¬ 
ßen  zu  spielen. 

Seht  nur,  in  der  Tür  eines  strohgedeckten 
Häuschens  sitzt  ein  kleines  Mädchen.  In  der 
großen  Schürze  hat  es  merkwürdige  bunte 
Kügelchen,  die  es  jetzt  auf  der  Erde  ausbrei¬ 
tet.  Das  ist  ein  Knorrchenspiel.  Natürlich  ging 
man  damals  nicht  einfach  in  ein  Geschäft  und 
kaufte  ein  Knorrchenspiel.  Nein,  es  wurde  aul 
einfachste  Weise  selbst  gemacht:  Wenn  im 


Pom  Mautiuu» 


Winter  ein  Schwein  geschlachtet  wurde,  achtete 
man  darauf,  daß  die  kleinen  Pfotenknöchelchen 
nicht  verlorengingen.  Eine  bestimmte  Sorte  da¬ 
von  wurde  für  die  Knorrchen  gebraucht.  Sie 
mußten  ungefähr  so  groß  sein  wie  eine  Hasel¬ 
nuß.  Ganz  sauber  wurden  sie  abgekocht  und 
dann  bunt  gefärbt.  Fünf  Knorrchen  gehörten 
zu  einem  Spiel.  Auf  alle  mögliche  Weise  wur¬ 
den  sie  einzeln  und  zu  mehreren  in  die  Luft 
geworfen  und  wieder  gefangen,  bis  zu  fünf  auf 
einmal.  Zwischen  Werfen  und  Fangen  mußte 
die  kleine  Hand  sie  noch  hinlegen  und  wieder 
aufheben.  Zehn  Folgen  wurden  gespielt,  und 
wer  sie  wirklich  beherrschte,  mußte  schon  fast 
die  Fähigkeiten  eines  Jongleurs  haben.  Die 
Folgen  hießen:  Anfänger  —  Innpenner  — 
Oppschmieler  —  Doallegger  —  Tut  —  Utloater 
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Schriftsteller  der  Künstlergilde  tagten 


r\  lljabflich  treffen  sich  Schriftsteller  der 
Künstlergilde  zu  einem  literdrisdien  Ge¬ 
spräch,  das  ihnen  das  Sozialministerium  des 
Landes  Nordrhein-Westfalen  anschließend  an 
die  Verleihung  des  Gryphius-Preises  ermög¬ 
licht.  Galt  die  Thematik  in  den  vergangenen 
Jahren  vor  allem  der  Ost-West- Völkerbegeg¬ 
nung  und  dem  aktuellen  Problem  der  Spätaus¬ 
siedler,  so  war  sie  in  diesem  Jahre  zum  ersten 
Mal  den  Fragen  des  Berufsstandes-  und 
der  Existenz  zugewandt. 

Die  Satire  als  die  heute  populärste  Form  in 
Dichtung  und  Literatur  war  Thema  der  dies¬ 
jährigen  Runde.  Satire  des  Westens  —  Satire 
des  Ostens,  hieß  es  in  der  Abgrenzung:  so  ent¬ 
stand  die  sogenannte  „irenische"  Satire,  die  aus 
der  Liebe  geborene,  Frieden  stiftenwollende 
Satire,  als  ureigene  Leistung  des  Deutschen 
Ostens  im  Brennpunkt. 

Ausgehend  von  den  beiden  Ostpreußen 
E.  T.  A.  Hofimann  (am  Vorabend  seines  150. 
Todestages  wurde  seiner  gedacht)  und  Zachari¬ 
as  Werner,  die  ja  in  einem  Haus  in  Königsberg 
groß  geworden  sind  und  im  späteren  Leben 
einander  auf  der  „Berufsbasis"  des  Schriftstel¬ 
lers  wiederbegegneten,  hat  diese  irenische  Sa¬ 
tire  —  weit  über  die  Grenzen  Deutschlands  hin¬ 
weg  —  die  Weltliteratur  beeinflußt. 

Worin  nun  dieses  „irenische"  —  dieses  an¬ 
dere,  stärker  Emotionelle,  im  Gegensatz  zum 
Rationalen  des  Westens,  eigentlich  lag,  wurde 
zur  Kernfrage  der  Schrift- ,ellerdiskussion.  Und 
man  fand  es,  dorthin  gelenkt  durch  ein  Bei¬ 
spiel  aus  dem  Werk  Hoffmanns,  einem  DialoC, 
mit  Zacharias  Wemer  aus  den  .Serapionsbrü¬ 
dern',  den  Dr.  Wolfgang  Schwarz  meisterhalt 
vortrug,  in  einem  „Humanum",  in  dem  „Sich- 
selbst-in-Frage-Stellen"  Hoffmanns,  ln  dem 
„Wer  über  sich  selbst  lacht,  lacht  am  besten"  — 
in  der  „Humanisierung",  die  sich  als  Grund¬ 
zug  seines  ganzen  Werkes  —  angefangen  von 
dem  Märchen  vom  „Nußknadcen  und  Mause¬ 
könig“  bis  hin  zum  „Meister  Floh"  durch  sein 
gesamtes  Werk  zieht;  in  dem  Uberwinden  der 
Schreckens  und  des  Grauens,  in  dem  Trösten¬ 
den  und  Heilenden,  im  Friedensstiftertum  des 
Paten  Drosselmeier,  im  „Heilen  der  kranken 
Uhren"  und  im  Trost,  den  Prinzessin  Pirlipatt 
erfährt. 

Dieses  Humane,  ein  wesentlicher  Beitrag  ost¬ 
deutscher  Literatur,  die  von  der  kalten  Ratio 
des  Westens  weitgehend  bewahrt  geblieben 
ist,  könnte  und  würde  verlorengehen,  wenn 
Einflüsse  ostdeutscher  Literatur  ausstürben, 
wenn  man  mit  ihrer  Bewahrung  und  Sicherung 
aufhörte,  vor  allem  aber,  wenn  Dichter  und 
Schriftsteller  —  hier  im  Westen  und  zerstreut 
in  der  gdnzen  Welt1 —  sie  nicht  weiterentwik- 
eln  würden.  Weiterentwickeln  in  dieseih  „hei¬ 
lenden  Sinne*  in  einer  Welt,  die  zunehmend 
nach  Heilung  ruft:  Heilung,  wie  der  Arzt  sie 
spendet,  nicht  mit  den  flüchtigen  Betäubungs¬ 
mitteln  der  Schönredner  oder  Speichellecker, 
sondern  —  in  der  Satire  — ,  mit  dem  Sezier¬ 
messer.  Heilung  auch  mit  der  gleichen  —  dem 
Bereich  der  Satire  ureigenen  —  Rute,  mit  der 
Gott  züchtigt,  wen  er  liebt. 

Schreiben  aus  Liebe,  Heilen  aus  Liebe,  das 
ergab  sich  als  die  wichtigste  Aufgabe  des  ost¬ 
deutschen  Schriftstellers  heute.  Hierfür  braucht 
er  in  seiner  Ausnahmesituation  die  Unterstüt¬ 
zung  höherer  Hand;  aber  wo  ist  ein  Kapital 
besser  investiert,  als  wenn  es  —  in  diesem  Fal¬ 
le  literarhistorisch  nachweisbar  —  eine  Inve¬ 
stition  für  den  Frieden,  für  das  Humane,  für 
die  Liebe  ist? 

So  war  Düsseldorf  in  diesem  Jahr  für  die 
teilnehmenden  Schriftsteller  eine  Hilfe;  eine 
Wegweisung,  die  sie  gemeinsam  in  Diskussio¬ 
nen  erarbeitet  haben  und  die  ihre  logische 
Fortsetzung  in  Gesprächen  über  ihre  Lage  und 
über  die  Möglichkeiten  fand,  sie  zu  bessern.  An 
diesen  Diskussionen  beteiligten  sich  Vertreter 
der  zuständigen  Ministerien  mit  viel  Verständ¬ 
nis  und  Anteilnahme.  GH 


Maler  und  Dichter:  „  v  *  *****  ifr-WNBrr 

Hans  Fischer  aus  Königsberg  *  *Sg**iEÖ*^*^^^ 

RMW  —  „Seh  Ich  die  weiße  Grenze  unterm 

blauen  Band  des  Meeres  .  .  heißt  es  in  ei-  \)  -i' 

nem  der  Gedichte  des  Malers  Hans  Fischer,  das 

den  Titel  .Blick  nach  Osten'  trägt.  Dieses  Wort  •  ''rr  J 

könnte  wohl  über  dem  gesamten  Werk  des  N 

Künstlers  stehen,  der  in  diesen  Tagen,  am  4.  n  '  Jg 

Juli,  seinen  siebzigsten  Geburtstag  begeht.  Das  ’t 

Städtische  Museum  seines  jetzigen  Wohnortes  i  / 

Mülheim  an  der  Ruhr  zeigt  aus  diesem  Anlaß  Aig/r  J  f 

Gemälde  und  Graphik  des  Künstlers,  nachdem  \  .«■  *  j 

das  Haus  des  deutschen  Ostens  In  Düsseldorf  jJffc  / 

bereits  einige  Monate  zuvor  Ölgemälde,  Mono-  VW  /  ■ 

typen,  Holzschnitte,  Zeichnungen,  Aquarelle  und  VP*  Ä 

Collagen  von  Hans  Fischer  in  einer  vielbeach-  V  tf 

leien  Schau  vorgestellt  hatte.  .jl J 

ln  einer  Kritik  über  den  Künstler  heißt  es:  1  -  •  «.!  1 

.Hans  Fischer  ist  ein  sich  stetig  Wandelnder  I  •  \  "  * 

und  doch  immer  der  gleiche,  schwerblütige  Ost-  '  '  '■ 

preuße.  In  der  Vielzahl  der  von  ihm  verwende-  "  V  ■  -  ' 

len  Techniken  spürt  der  Betrachter  immer  den  /  ■» 

Gestalter,  dem  Farbe  und  Form  Mittel  sind.  // 

das  Erschaute  und  Erdachte  sichtbar  werden 

zu  lassen  ..."  -  "•** 

Der  Königsberger  ist  mit  seiner  Geburtsstadt 
ein  Leben  lang  verbunden  geblieben.  Er  besuch¬ 
te  die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  sein  erster  Aus  der  Ausstellung  in  Mülheim  zeigen  wir  die  Lithographie  ,Baum'  (1930) 

Lehrer  war  Prof.  Pfeiffer,  bei  dem  auch  die  I 
Maler  Ernst  Mollenhauer  und  Eduard  Bischof! 
studierten.  Nach  weiterer  Ausbildung  in  Dres¬ 
den  und  Karlsruhe  bekam  er  das  Provinzialsti¬ 
pendium  für  Ostpreußen.  Sein  Bildnis  des  Da¬ 
niel  Chodowiecki  wurde  vom  Königsberger 
Prussia-Museum  erworben.  Seine  letzte  Aus¬ 
stellung  in  der  Vaterstadt  war  ein  Jahr  vor 
Kriegsende,  1944.  im  Lovis-Corinth-Saal  zu  se¬ 
hen.  Und  der  Künstler,  der  den  Zweiten  Welt¬ 
krieg  als  Soldat  mitmachte,  erinnert  sich  heu¬ 
te  noch  an  seine  Begegnung  mit  dem  großen 
Landsmann  im  Jahre  1924,  als  Lovis  Corinth 
zur  Eröffnung  seiner  letzten  Ausstellung  in  die 
ostpreußische  Hauptstadt  gekommen  war  und 
eine  Lithografie  von  Hans  Fischer,  die  ihn  zum 
Gegenstand  hatte,  mit  seiner  Unterschrift  ver¬ 
sah. 

Das  Schicksal  vieler  Künstler  aus  dem  ost¬ 
deutschen  Raum  wurde  auch  Hans  Fischer  zu¬ 


teil:  Er  verlor  alles,  was  er  bis  1945  geschaf-  Dichter  Hans  Fischer  einzugehen.  Das  werden 
fen  hatte,  bis  auf  ein  paar  gerettete  Fotos  sei-  wir  nachholen.  Zitieren  wir  zum  Schluß  den 
ner  früheren  Arbeiten.  Kritiker  Werner  Tamms,  der  1962  anläßlich 

Der  Wiederbeginn  im  Westen  war  für  den  einer  Ausstellung  schrieb:  „Das  vom  Gefühls- 
Künstler  und  seine  Familie  gewiß  nicht  leicht,  erlebnis  Bestimmte  verbindet  sich  mit  bell- 
Aber  der  Glaube  an  seinen  künstlerischen  Auf-  sichtiger  künstlerischer  Intelligenz  (die  Aus¬ 
trag,  die  Gewißheit,  daß  er  seinen  Mitmenschen  Übung  der  bildenden  Künste  beruht  ja  weitge- 
mit  seiner  Kunst  etwas  zu  sagen  hat,  ließen  hend  auf  Denkvorgängen).  Besonders  gerühmt 
den  vielseitigen  Mann,  der  zeitweise  auch  als  zu  werden  verdient  das  handwerkliche  Können 
Bühnenbildner  gearbeitet  hat,  seinen  Weg  be-  dieses  Künstlers.  Das  Modische,  das  Zufällige, 
harrlich  weiterverfolgen.  Und  trotz  aller  die  auf  Wirkung  bedachte  Mache,  der  man 
Schwierigkeiten  ging  es  doch  voran:  Inzwischen  heute  in  so  vielen  Ausstellungen  begegnet,  ha- 
ist  Hans  Fischer  in  den  Museen  von  Mülheim,  ben  hier  keinen  Platz.  Fügen  wir  der  Betradi- 
Witten/Ruhr  und  in  der  Ostdeutschen  Galerie  tung  der  Gemälde  und  Graphiken  noch  den 
Regensburg  mit  insgesamt  etwa  dreißig  Arbei-  Hinweis  auf  ein  erstaunliches  plastisches  Talent 
ten  vertreten;  die  Bundesregierung  kaufte  eins  .  .  .  hinzu,  so  rundet  sich  das  zielstrebige 
seiner  Werke  an.  Werk  eines  Mannes,  der  zweifellos  seine  reif- 

Hier  ist  heute  nicht  der  Raum,  auch  auf  den  sten  Leistungen  noch  vor  sich  hat  .  .  .* 


<^as  J-Lebcn  bezwingen  .  .  . 

Erinnerungen  an  die  Schriftstellerin  Charlotte  Keyser  —  Aufgezeidinet  von  Frida  Schneidereit 

Unsere  Bekanntschaft  begann  beim  ge-  übergehend  mit  den  Schwestern  zusammen  und  trat  noch  ein  Verhängnis  ein  durch  die  schwe- 
meinsamen  Konfirmanden-Unterricht.  Es  konnte  raiterleben,  wie  diese  Erzählung  ent-  re  Erkrankung  der  Schwester  Eva. 

stand.  Nicht  am  Schreibtisch  wurden  sie  erson-  Als  Lotte  an  einer  Tilsiter  Schule  angestellt 
nen  und  gedichtet,  alles  gestaltete  sich  gedank-  wurde,  zogen  die  beiden  Schwestern  zusam- 
lich,  während  die  Dichterin  ihrer  gewohnten  men.  Das  Miterleben  und  Mittragen  des  lang- 
Beschäftigung  nachging.  Freilich  hatte  man  oft  jährigen  Siechtums  ist  gewiß  nicht  immer  leicht 
genug  den  Eindruck,  als  wäre  sie  gar  nicht  bei  gewesen.  Es  waren  eben  zwei  Menschen,  die 
dem,  was  sie  tat  oder  sprach.  Etwas  Abwesen-  einander  etwas  zu  geben  hatten.  Im  Schatten 
des  lag  über  ihr.  von  Not  und  Sorge  wächst  oft  Schöneres  als 

So  ging  das  durch  mehrere  Tage,  dann  setzte  im  Sonnenschein  des  Lebens;  denn  in  geisti- 
sie  sich  an  den  Schreibtisch  und  schrieb  fast  gen  Dingen  ist  vieles  entgegengesetzt  der  Welt 
pausenlos  das  im  Geiste  Gestaltete  nieder,  der  äußeren  Wirklichkeit.  Nach  geistigen  Din- 
Korrekturen  und  Veränderungen  kamen  kaum  gen  aber  ging  der  beiden  Schwestern  ernstes 
vor,  auch  nicht  später  durch  den  Verleger.  So  Streben.  Mit  Charlotte  Keysers  eigenen  Worten 
entstand  Abschnitt  für  Abschnitt  jener  Erzäh-  ist  diese  ihre  Einstellung  wohl  am  besten  aus- 
lung.  Wenn  das  kleine  Werk  auch  zweifellos  gedrückt  in  einem  Spruch,  den  sie  sich  selber 
manche  Mängel  des  Anfängertums  aufweist,  so  gesetzt  hatte  und  den  sie  später  dem  Kantor 
zeigte  sich  doch  schon  hier  ihr  Talent,  Charak-  Motz  in  .Schritte  über  die  Schwelle'  in  den 
ter  und  Redeweise  der  heimatlichen  Bevölke-  und  legte: 

rung  —  hier  der  kurischen  Fischerleute  le-  Das  aufstrebend  Ringende, 

benswahr  wiederzugeben.  Als  sie  der  von  ihr  „  _  .  .  , 

dargestellten  Familie  ihre  Novelle  vorlas,  hieß  kraftvolle.  Schwingende, 

es  erstaunt:  „Die  sind  ja  meist  wie  wir  .  .  ."  himmelhoch  Singende 

Charlotte  Keyser  war  ein  heiterer  Mensch.  f  ' *“  durchdringende 

Sie  besaß  ein  großes  Talent,  an  Personen  und  Lebenbezwingende  .  .  • 

Situationen  die  komische  Seite  herauszufinden 
und  sie  humorvoll  wiederzugeben.  Viel  Ver¬ 
gnügen  hatte  sie  auch  an  den  Schauerballaden, 
die  sie  als  Kind  daheim  auf  dem  Lande  den 

Dienstboten  abgelauscht  hatte.  Bei  ihrem  vor-  . 

züglichen  Gedächtnis  verfügte  sie  über  einen  II 

großen  Vorrat  an  solchen  Liedern  und  bunten  A.  ^  1  ) .  f 

Schnurren,  die  sie  dem  Leben  ablauschte.  Weil  \\  1  I  I 

man  diese  ihre  amüsante  Fähigkeit  kannte,  \  4\  1 1  II  /I 

wurde  sie  gern  im  geselligen  Kreis  zum  Vor-  \  V  1 1  Inf 

tiagen  aufgefordert.  Sie  ließ  sich  auch  meistens  vA  i<n|  1 1  rrifc 

nicht  lange  nötigen,  sie  hatte  selber  Spaß  dar-  V  'jrTV* 1 1  // 

an;  dennoch  bekümmerte  es  sie,  daß  man  of-  ^  1  j  > 

[enbar  gerade  diese  Seite  ihres  Wesens  so  zu  ^ y/  //\  ‘ 

schätzen  schien.  Sie  klagte  mir  einmal:  ^  II  7/ 

„Sie  denken  alle,  ich  sei  so  eine  Art  Hans-  {  *  *»■  4 

wurst,  und  ich  bin  doch  anders."  Darin  hatte  1  1  i  -«‘i#  tf 


Charlotte  Keyser 

Sterben 

Idi  sah  die  Blätter  von  der  Rose  fallen, 
so  lautlos  warf  sic  Glanz  und  Schönheit  ab, 
noch  duftend  wie  in  ihrer  Blüte  Strahlen 
und  wußte  doch,  daß  sic  den  Tod  sich  gab. 

Und  abends  welkte  mit  die  zarcc  Knospe, 
die  aus  demselben  Schaft  ihr  Leben  sog, 
und  welkte  auch  das  Laub,  das  daran  sproßte, 
als  drüber  hin  der  Hauch  des  1  ödes  flog. 

So  still  geht  selten  wohl  von  hinnen, 
was  einst  so  lebensvoll  das  Licht  gegrüßt, 
und  doch  —  wer  kann  das  Weh  ergründen, 
das  mit  dein  Fall  der  Blätter  aus  dem  Kelehc  fließt 


Ober  die  Verleihung  der  Ehrengabe  des  An- 
dreas-Gryphius-Preises  der  Künstlergilde  an 
unseren  Mitarbeiter  Georg  Hermanowski  be¬ 
richten  wir  in  der  nächsten  Ausgabe. 


lieh  den  Sinn  der  Linder  veranschaulichten, 
mußten  wir  raten,  welche  Volkslieder  gemeint 
waren,  was  uns  auch  meistens  gelang. 

Gerade  in  den  Zeichnungen  offenbarte  sich 
die  Verschiedenheit  in  den  Charakteren  der 
Schwestern:  Käthe,  die  Älteste,  neigte  zur  Ka¬ 
rikatur,  Eva,  die  Zartbesaitete,  hauchte  duftige, 
lyrische  Bildchen  aufs  Papier,  und  Lotte,  die 
Jüngste,  war  dramatisch.  Sie  war  die  einzige, 
der  bald  der  Zeichenstift  nicht  genügte.  Sie 
griff  zur  Farbe  und  schuf  düster-grausige  Ge¬ 
spenstergeschichten,  sinkende  Schiffe  auf  wil¬ 
den  Wogen  und  dergleichen.  So  phantastisch 
wie  der  Gegenstand  der  Malerei,  so  kühn  wa¬ 
ren  auch  die  Farben.  Später,  da  sie  als  Zei- 
rhenlehrerin  an  Tilsiter  Schulen  wirkte  wur¬ 
den  Ihre  Bilder  lieblicher.  Ihre  Aquarelle  von 
der  geliebten  Kurischen  Nehrung  fanden  bei 
riner  Ausstellung  reißenden  Absatz. 

Auf  der  Nehrung  spielte  auch  ihr  erster  li¬ 
terarischer  Versuch.  Es  war  eine  Novelle  um 
das  blinkende  Leuchtlurmfeuer.  die  aber  nie  heimatlos,  je 
zum  Druck  gekommen  ist.  Ich  lebte  damals  vor-  getrennt  von 


Geschichte 


Ins  Sftpmifimblaii 


Olt  widmete  mail  sich  einem  Fach,  vorzugs¬ 
weise  der  Biologie,  der  Geographie  oder  der 
Geschichte,  wobei  das  Schwergewicht  auf  der 
heimatkundlichen  Forschung  lag.  Hier  seien 
u.  v.  a.  nur  erwähnt  der  Lehrer  August  Qued- 
nau  aus  Stobben  am  Mauersee,  dessen  Schule 
fast  einem  wissenschaftlichen  Institut  glich  un 
der  eine  hervorragende  Monographie  des  gla- 
2, «len  und  de.  heutigen  Mauerseebeckens  ge¬ 
schallen  hat.  Edward  Carstenn  wird  der  Ge¬ 
schichtsschreiber  der  Stadt  Elbing,  und  Wilhelm 
Sahm  schrieb  die  Stadtgeschichten  von  Kreuz¬ 
burg,  Friedland,  Labiau.  (Ragnit),  ferner  die 
Geschichte  der  Pest  in  Ostpreußen  .Erich  Thiel, 
der  aus  dem  Braunsberger  Seminar  kommt, 
wird  nicht  nur  der  Nachfolger  des  ostprcußi- 
schen  Antarktisforscher  Erich  von  Drygalski 
auf  dem  Lehrstuhl  für  Geographie  in  München, 
sondern  gilt  als  unser  bester  Kenner  der  Mon- 
lolei  Die  „Altpreußische  Biograhie  nennt  über 
40  Persönlichkeiten,  die  ihre  erste  Ausbildung 
den  Präparandien  und  Seminaren  verdanken 
und  sich  über  ihr  Amt  hinaus  durch  besondere 
Leistungen  vorwiegend  um  unsere  Heimat  ver¬ 
dient  gemacht  haben. 

Dem  Pädagogen  flicht  die  Nachwelt  gewöhn¬ 
lich  keine  Kränze.  Sicherlich  gibt  es  aus  der 
langen  Reihe  der  Lehrer  an  Seminaren  noch 
genug,  die  man  im  Rahmen  einer  Geschichte 
dieser  Bildungsanstalten  nicht  vergessen  sollle 
Durch  eine  scharfe  Auswahl  waren  sie  im  all¬ 
gemeinen  Meister  der  Didaktik,  und  es  ent¬ 
behrt  nicht  einer  gewissen  Ironie,  wenn  man 
in  der  heutigen  Lehrerbildung  an  Hochschulen 
von  den  Hochschullehrern  selbst  —  ob  mit 
Recht  oder  Unrecht  sei  dahingestellt  —  mehr 
didaktische  Fähigkeiten  forciert. 

Die  im  Jahre  1926  erölfnete  Pädagogische 
Akademie  in  Elbing  trat  in  unserer  Heimat  so¬ 
zusagen  die  Nachfolge  sämtlicher  ostpreußi¬ 
schen  Lehrerseminare  an  Ihre  Blickrichtung 
war  in  Lehrinhalten  und  -formen  nach  vorn 
gelichtet.  Bei  der  Ausbildung  ihrer  Stundenten 
verband  sie  die  Lehrweise  der  Universität  mit 
den  Ubungsschulen  in  Stadl-  und  Landprakli- 
ka.  Sie  ging  aber  kaum  der  Frage  nach:  woher 
kam  die  alte  (ost -)  preußische  Lehrerbildung, 
—  das  war  angeblich  bekannt  — .  und  hielt 
diese  in  exakten  Untersuchungen  lest  Insge¬ 
samtwissen  wir  von  der  ostpreußischen  Leh¬ 
rerseminaren.  einschl.  Präparandien,  wohl  Ein¬ 
zelheiten.  Sie  lassen  sich  aber  vorläufig  nur 
schwer  zu  einem  Ganzen  fügen  Das  wäre  mög¬ 
lich,  wenn  zuerst  die  Geschichte  eines  jeden 
Lehrerseminars  vorläge 
Der  verdienstvolle  „Elbing-Kreis"  der  Hoch- 
Die  Hindenburgschule  in  Angerburg  war  ursprünglich  als  Lehrerseminar  errichte!  worden  schule  für  Lehrerbildung  a.  D  beleuchtet  in 

Foto:  Archiv  Angerburg  Heft  35,  1972,  diese  Situation  in  einem  Aufsatz 
von  Otto  Abraham,  Präparandie  und  Seminar 
Elbing  1908  bis  1912  deutlich.  Er  bringt  Quel¬ 
len,  also  Namenslisten  verschiedener  Seminar¬ 
klassen,  dazu  einige  Klassenbilder,  diese  ohne 
nähere  Kommentar,  der  wahrscheinlich  in  unse¬ 
rer  Zeit  schon  schwer  zu  geben  ist.  Noch  ist  es 
aber  hoffentlich  nicht  zu  spät.  Unserer  ältes¬ 
ten  Lehrerschaft  fallt  hier  eine  Aulgabe  zu,  de¬ 
ren  Lösung  man  versuchen  sollle  —  um  der 
Sache  und  um  unserer  Heimat  willen. 


Die  Lehrerseminare  in  Ostpreußen 


Noch  ist  es  Zeit,  ihre  Geschichte  zu  schreiben  —  Eine  Betrachtung  von  Dr.  Herbert  Kirrinnis 

Von  der  Albertina  und  anderen  ostpreu- 
Bischen  Hochschulen,  ebenso  von  den 
höheren  Schulen,  Mittel-  und  mituntei 

auch  Volksschulen  hört  man  in  den  Jahren  nach  Wjf  ^ 

der  Vertreibung  recht  viel.  Traditionsgemein-  V' 

schäften  zeigen,  daß  sie  ihren  eigentlichen  Auf-  wW 

gaben  zwar  nicht  nachkommen  können,  sozu-  ” 

sagen  a.  D.  sind,  aber  leben,  ln  Wort  und 
Schrift  wird  das  deutlich,  und  erfreulicherweise 

kann  man  von  vielen  dieser  Bildungsinstituti-  , 

onen  auch  feststellen,  daß  sie  ihre  Geschichte 

nach  Vermögen  festhalten  und  pflegen.  Es  wur-  ,|ij 

de  hier  zu  weit  führen,  solche  in  Beispielen  zu  v 

nennen.  Insgesamt  aber  scheinen  sie  in  dieser  * 

Hinsicht  die  westdeutschen  Schulen  zu  über-  *  •* 

treffen.  ' 

Nun  sei  hier  auf  einen  früheren  Bildungs- 
faktor  hingewiesen,  für  den  das  leider  kaum  ■pwa 
oder  nur  wenig  zutrifft  und  der  schon  zu  unse- 
rer  Zeit,  d.  h.  nach  dem  Jahre  1926,  nicht  mehr 
existierte.  Es  handelt  sich  um  die  (ost-)  preu-  Rk 
ßischen  Lehrerseminare.  Ihr  Wert  war  selbst  |?  ’  46A' 
in  den  eigenen  Reihen,  hier  und  da  mit  Recht 
umstritten.  Sicherlich  waren  sie  aber  besser  als  ^  A 
ihr  Ruf.  Man  wird  wohl  Dr.  Franz  Philipp,  £  WviTpV, 

Marburg  L.  beipflichten  können,  der  in  seiner  \  *  Tpt^pi 

Darstellung  des  Lehrerseminars  Waldau  in  dem 
Buch:  Der  Landkreis  Samiand,  Wurzburg  1966, 

bekennt:  „Wir  wollen  als  die  Vertreter  einer  W.  üii 

früheren  Lehrergeneration  nun  heute  gewiß  •  I 

nicht  die  Umkehr  der  heutigen  Lehrerbildung  *  :  *  |  J 

zu  alten  Formen  wünschen;  aber  wir  werden 

es  immer  offen  und  dankbar  bezeugen,  welche  I),  -  .-Vc 

hohen  Bildungswerte  schon  das  damalige  Se-  :  <• 

minar  dem  jungen  Volksschullehrer  in  seinen  ^  T  j 

Beruf  mitgeben  konnte."  Nun  wird  aus  natür-  ^  j  |  i  {  •">  I  * 

liehen  Gründen  gerade  die  Anzahl  ihrer  Absol-  ‘  f  ,  ~ll_ 

venten  immer  kleiner.  Unsere  jetzigen  Lehrer  « {  -J  .  un-O" 

an  Volksschulen  (Hauptschulen  o.  a.  genannt)  ,. 

sind  schon  durch  eine  Pädagogische  Akademie  T  «j* 

bzw.  durch  eine  Hochschule  für  Lehrerbildung  .  i  ,'ij 

gegangen.  Alle  seminaristisch  vorgebildeten  '■  Hl 

Lehrer  haben  die  Altersgrenze  überschritten  11 

und  befinden  sich  im  Ruhestande;  allenfalls  .«  _ 

aushilKw eise  tätig  Gleichzeitig  *  A  ' 

<ier  Tod  mehr  hinweg  Ihre  /.ahl  und  .  . /> 

immer 

ihrer  Ausbildung  in  der  Präparandenanstalt 
und  im  Seminar  berichten.  Durch  die  Vertrei¬ 
bung  sind  auch  hier  die  sonst  üblichen  Unter¬ 
lagen  für  eine  Schul forsdiung  vernichtet  oder 
verschüttet.  Freilich  bekennt  man  die  allgemei¬ 
ne  Entwicklung.  Diese  ist  in  zahlreichen  histo¬ 
risch-pädagogischen  Werken  festgehalten,  so¬ 
wohl  nach  ihrem  ideengeschichtlichem  Gehalt 
wie  in  den  äußeren  Formen.  Es  mangelt  hier 
aber  an  der  Detailsforschung,  und  sie  wird  im¬ 
mer  schwieriger,  je  weniger  „Seminariker",  also 
seminaristisch  vorgebildete  Lehrer  noch  aus 
ihrer  Präparandie  und  ihrem  Seminar  berichten 
oder  auf  Grund  noch  möglicher  Quellenfor¬ 
schung  die  Geschichte  ihres  Seminars  darstel¬ 
len  können. 

In  ansprechender  Form  liegt  eine  solche  z.  B. 
aus  Westpreußen  vor:  Deutsches  Lehrersemi¬ 
nar  Graudenz  1920  bis  1929,  hrsg.  v.  Heinz 
Hawranke  und  Ernst  Widmaier  i.  Ä.  der  Grau- 
denzer  Seminarvereinigung  Vistula,  Ludwigs¬ 
burg  1969,  worin  Widmaier  auch  über  150  Jah¬ 
re  Graudenzer  Lehrerbildung  berichtet. 

Noch  mehr  interessieren  hier  die  ostpreußi¬ 
schen  Präparandien  und  Lehrerseminare.  Nach 
der  letzten  Jahrhundertwende  existierten  in  un¬ 
serer  Heimatprovinz  12  Seminare  mit  zugeord¬ 
neten  Präparandenanstalten.  Bis  auf  das  Semi¬ 
nar  in  Hohenstein  (Extemat)  waren  alle  In¬ 
ternate.  Insgesamt  handelte  es  sich  also  um 
die  Lehrerseminare  in  Hohenstein;  in  Osterode, 

Orteisburg  (Friedichshof),  Lyck,  Angerburg, 

Waldau  bei  Königsberg,  Memel,  Pr.  Eylau,  Ka- 
ralene  bei  Insterburg,  Ragnit  a.  d.  Memel, 

Pr.  Eylau  (für  Mädchen)  und  Braunsberg  (kath.). 

Aus  dem  Ostpreußenblatt  erfährt  man,  daß 
mitunter  Seminarlreffen  stattfinden.  Das  ist 
überaus  erfreulich.  Als  Ergebnis  solcher  Wie¬ 
dersehen  liegen  m.  W.  auch  zwei  umfangreiche¬ 
re  Berichte  (in  Maschinenschrift)  vor:  Das  Leh¬ 
rerseminar  Hohen  stein 'Ostpreußen,  Erinnerun¬ 
gen  seiner  ehemaligen  Seminaristen  1896  bis  mäßige  Auftreten  der  kunstgewerblichen  Erzeug 
1926,  hrsg.  von  Ernst  Eissing  u.  a.,  1961,  und  nisse  außerordentlich  nachgelassen  hat,  so  findei 
Das  Lehrerseminar  Orteisburg  in  Ostpreußen,  der  interessierte  Sammler  dennoch  zuweiler 
zusammengestellt  von  Paul  Lemke,  1970.  ln  Exemplare  dieser  kleinen  Kunstwerke  in  Auk 
beiden  hört  man  mancherlei  aus  ihrer  Ge-  tionskatalogen  zum  Erwerb  angeboten. 
schichte;  ferner  geben  darin  weiterhin  Absol-  Zu  den  weit  seUeneren  Rariiaten  unter  der 
venten  auch  höchst  persönliche  Eindrücke  aus  ErlnnerungSStücken  aber  gehören  die  runder 
ihrer  Seminarzeit,  die  auch  für  ihre  jüngeren  Einlegebildchen  aus  Büttenpapier,  zu  deren  Auf. 

Kollegen  noch  lehrreich  sein  können  Leider  h  «  Hohlpragungen  mitH einer  Stärke  bis  zi 
sind  diese  beiden  Beitrage  noch  keine  »Ge-  n  i  »  ■  rL-  iL  ,  .  .  .  . 

schichte“,  wie  sie  sich  der  (Schul-)  Historiker  9  m "■  kle,nen  Doschen  vergleichbar,  geschaffen 
wünscht.  Es  mag  sein,  daß  sie  in  der  Art  einer  e/1,  ........  , _  ,  , 

objektiven  Geschichtsschreibung  wegen  der  Es  handelt  sich  dabei  um  17  in  Kupfer  ge. 
mangelhaften  Quellenlage  überhaupt  nicht  slochene,  handkolorierte,  äußerst  subtil  geschah 
mehr  gegeben  werden  können.  Dann  sind  auch  fe"e  kleine  Kunstwerke  von  erstaunlicher  Färb- 
solche  persönlicher  gehaltenen  Darstellungen  frische  und  Struktur.  Abraham  Remshard  ist  ihi 


Art  Abiturprüfung  ablegen.  Danach  wandte  den  Sport  oder  um  die  Imkerei.  Im  letzteren 
man  sich  dem  höheren  Dienst  zu,  promovierte,  Bereich  sei  hier  an  den  Vater  unseres  verstor- 
wechselte  auch  in  die  wissenschaftliche  Lauf-  Irenen  Sprechers  R.  Rehs  erinnert.  Als  weitere 
bahn  über.  Mancher  Lehrer  in  Stadt  oder  Land  Beispiele  seien  genannt  Ferdinand  Schulz,  der 
spezialisierte  sich  aus  eigenem  Interesse  oder  dem  Segelflug  neue  Wege  wies,  und  Richard 
wand  sich  dem  öffentlichen  Leben  zu.  Dabei  Schirrmann,  der  Begründer  des  Deutschen  Ju- 
hatte  er  gewöhnlich  besondere  Verdienste  um  gendherbergswerkes. 


er  sein 


Miniaturen  erzählen  von  der  Emigration  der  Salzburger  —  Von  Josef  Sommerfeld 


„Bittsteller  beim  Bischof 
reihe 


1 


Er  war  stets  für  alle  Vertriebenen  da 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Vor  25  Jahren  starb  am  7.  Juli  fern  seiner  Diözese  Bischof  Maximilian  Kaller 


Vor  140  Jahren 

Memel,  I.  Juli  1832 

Prinz  Wilhelm  von  Preußen  besuchte  Memel, 
besichtigte  das  Haus,  in  dem  er  mit  seinen 
Ellern  iß07  gewohnt  hat.  Vom  Bürgermeister 
und  einigen  Stadtverordneten  ließ  er  sich  ein¬ 
gehend  über  die  Wirtschaft  der  Stadt  unter¬ 
richten.  (Anm.  d.  Red.:  Prinz  Wilhelm  ist  der 
spätere  Kaiser  Wilhelm  I.). 

Danzig,  4.  Juli  1832 

Aus  Danzig  segelten  459  und  aus  Pillau  164 
ehemalige  Soldaten  der  polnischen  Revolutions¬ 
armee  nach  Frankreich.  Der  König  von  Preu¬ 
ßen  hat  ihnen  aus  seiner  Privatschatulle  die 
Kosten  der  Überfahrt  bezahlt 

Königsberg.  8.  Juli  1832 

Seit  23  Jahren  ankert  erstmals  wieder  ein 
amerikanisches  Schifl  im  Königsberger  Halen. 
Es  handelt  sich  um  den  Dreimastsegler  „Colum- 
bus",  der  Tabak.  Kaffee  und  Baumwolle  gela¬ 
den  hat. 

Vor  130  Jahren 

Posen,  7.  Juli  1842 

König  Friedrich  Wilhelm  IV  hat  den  zwei¬ 
sprachigen  Unterricht  in  allen  Schulen  der  Pro¬ 
vinz  genehmigt. 


Die  ersten  Erinnerungen  sind  dunkel,  denn 
sie  gehen  in  die  Tage  meiner  Kindheit 
zurück.  Zuin  ersten  Male  sah  ich  einen 
Bischof,  bewußt,  als  ich  etwa  sechs  Jahre  alt 
war.  Ich  stand  neben  meinem  Vater  am  otlenen 
Fenster  eines  ersten  Stockwerks,  in  der  schma¬ 
len  Straße,  durch  die  er  kommen  mußte.  Die 
Straße  war  fahnen-  und  blumengeschmückt 
ich  weiß  noch,  daß  wir  über 
darauf  warteten,  daß  ein  offener  Landauer  vor” 
beihuschte,  darin  Bischof  Dr.  Augustinus  ßludnu, 
seine  ermländischen  Schäfchen  zur  Rechten  und 
zur  Linken  segnend:  und  ich  weiß,  daß  die 
Menschen  an  der  Straße  niederknieten,  um  sei¬ 
nen  Segen  zu  empfangen,  daß  auch  mein  Vater 
wollte,  daß  ich  am  Fenster  niederknie,  ich  aber 
antwortete:  .Dann  kann  ich  ihn  ja  nicht  sehen”, 
und  einen  Mutzkopf  dafür  erhielt.  Den 


kurz  vor  der  Stadt,  eine  Panne  gehabt.  Man 
bangte  bereits  um  ihn,  und  als  er  sein  Auto 
verließ,  konnte  man  es  seiner  Kleidung  an- 
sehen-  er  hatte  einen  Reifenwechsel  vornehmen 
müssen. 


Die  Zwar  ging  auch  er  segnend  durch  die  Menge,  jfaJL 

Und  doch  nicht  schreitend,  unnahbar  wie  sein  Vor-  V 

eine  Stunde  lang  qänger:  er  drückte  seinen  Schäfchen  zur  Rech-  W 

ten  und  Linken  die  Hand,  streichelLe  das  Köpf-  f  , 

chen  eines  Kindes.  Und  ich  erinnere  mich,  daß  f  04t » 

bei  einem  seiner  allersten  Besuche  eine  Bauers- 
frau,  ein  frommes  alles  Muttchen  sagte:  .Unser 
Herr  Jesus  Christus  hat  Seinen  Vater  abgelöst!"  I 

Bald  erfuhr  man  auch,  daß  er  sidi  um  jeden  ^  ^  -J 

und  alles  selbst  kümmerte  daß  er  nicht  in  ^ 

Frauenburg  „residierte“,  sondern  der  gute  Hirte 

■  -  zweiten  seiner  Diözese  war.  jHR. 

Mutzkopf  erhielt  ich  dann  von  einem  Bischof  ^  ] 

selbst,  von  Maximilian  Kältet  bei  der  Firmung  Ich  erlebte  Bischof  Maximilian  Kaller  bewußt.  sL «Er  ^  II 

in  der  allen  St. -Jakobi-Kirche  in  Allenstein.  als  Junge,  in  den  Jahren  nach  1933,  in  der  fA 

n*ia«  Ricrhni.n.ci.11..  ,  .  Jugendbewegung.  Er  besuchte  uns  bei  einem  |  -jjflo  Jf  ' M 

H  „iiich  vor  Annen  w  i  '  )+,e^e|n,4!'l|r  hLU,1,0  noc^  Hp>mabend,  trat  unvermittelt  bei  uns  ein,  setzte  ■ 

de“,'i*  deshalb,  we  l  9ich  in  unseren  Kreis,  hörte  zu,  machte  mit.  ■  W  *.  M 

e  !  ,  .  ,  s  ”  '?  ,em  9rul,cl-  sprach  uns  ermutigende  Worte  zu,  die  wir  bald  I  P  A 

,1  1  «hfö  .  9,P  ge°^e?  hMen  u?r  AUgU'  S0  nöli<J  brauchen  sollten,  überall  trat  er  für  ■  f  m  W 

.  l “ 7  ,Ur,m'Ch  der  blnnahbare,  um-  die  Belange  der  Jugend  ein:  die  Jugend  stand  A  -J  W*  ,y  M 

eje  en  v  i  •  r  .  orict  c>  dessen,  was  der  Knabe  hinter  ihm.  Sie  wußte,  sie  konnte  sich  auf  ihn 

damals  unter  „Heiligkeit  verstand.  Er  war  zu-  verlassen  Wenn  wir  1938  -  trotz  Verbot  noch  .T  Jfl 

gleich  ein  Fürst,  ein  wahrer  Fürstbischof,  um-  Heimabende  hielten,  der  Gestapo  trotzten  -  ^  /MH 

geben  von  einem  höfischen  wie  auch  liturgischen  diP  bei  uns  „brigens  reichlich  müde  war.  so  /MB 

Zeremoniell  Ein i  Bischof,  von  dem  ich  mir  damals  weil  W|r  wußten:  unser  Bischof  steht  mit  uns.  ■ 

beim  besten  Willen  nicht  voi stellen  konnte,  daß  \L\}  Sdh  ihn  zum  letzten  Male  in  Schloß  Hoch- 
er  auch  Mensch  unter  Menschen  sein  könne,  wasser  hei  Danzig.  Nur  das  Violett  verriet  noch 
Mensch,  wie  etwa  mein  Vater,  ja  wie  Gott  Vater  (|cn  Bischof;  er  war  einer  der  Unseren  qewor- 

persönlich  —  tm  mich,  zu  |en«-i  Z**ii  Mein  l  m-  . i « •  n .  wie  schon  einige  Jahr*»  zuvor.  «»Is  er  hei  nCMraSBEjQ»  jflfi "Ca  •;  W 

gang  mit  (  •  <»!!  v\.n  l  ■  • r  1 1 ! '  i ' '  ’  *  K!,|dl:«h',i  !<•«<!•  !'f>nlt"'l"  tinspfn/esMon  (in-  Monstranz  l-M 

mit  dem  Bischof!  Er  war  ein  wahrer  Staatssekre-  durch  die  Straßen  •  ’  . 

einem  liebevollen  Minister  gelangte.  Garten  mitfeierte.  Sogar  beim  Sackhüpfen  und 

Canz_  anders  Bischof  Maximilian  Kaller.  1930  Kegelbahn  genausoTi'e  am' S^1cßsUnd,"äls<'!-I  Bischof  Maximilian  Kaller,  letzter  Oberhirte  des 

kam  der  „ Apostolische  Administrator  von  _  ’  „  _  .  ,  ,  . _ n  .  Ermlandes 

j,  i  i  ct\i  i  .  seinen  Rundgang  durch  den  schattiqen  rest- 

Scnneitlemuhl  ,  der  damals  genau  50jährige,  als  .  .  .  *  y  * 

Bischof  ins  Ermland.  Dem  würdigen  Greis  folgte  garien  maai,e‘ 

ein  Mann  in  den  besten  Jahren!  Aber  auch  ...  .. 

ein  Mann  seiner  Zeit!  Dann  kam  der  Krieg  —  und  ich  verlor  ihn  daran,  daß  er  „für  seine  Schafe  sein  Leben 

aus  denr  Auge.  Nur  in  Briefen  von  daheim  hjngab».  Er  lat  es  im  wahrslen  sinne  des  Wortes, 
erfuhr  ich,  daß  man  ihn  1945  daran  hinderte,  wje  man  erjubr 
sein  Amt  auszuüben,  daß  die  polnische  Regie¬ 
rung  ihn  —  nachdem  das  Ermland  durch  Polen  Im  März  1947  ging  die  Nachricht  durch  die 
besetzt  wurde  —  aus  der  Heimat  auswies.  In  katholische  Presse,  daß  in  Königstein  im  Taunus 
Bonn  erfuhr  ich  an  einem  Sommertag  1946,  daß  die  erste  Arbeitstagung  der  Diözesanflüchtlings- 
Papst  Pius  XII.  unseren  Bischof  Maximilian  zum  Seelsorger  stattfand.  2194  Priester  aus  dem 
Päpstlichen  Sonderbeauftragten  für  die  heimat-  deutschen  Osten  seien  bereits  nach  Herkunfts¬ 
vertriebenen  Deutschen  ernannt  hatte.  Einen  und  Aufnahmediözesen  erfaßt.  Es  war  die  erste 
besseren  Anwalt  hatten  wir  nie  finden  können,  und  letzte  Tagung,  an  der  der  Bischof  selbst 
Aus  Rom  kam  er  nach  Königstein,  das  las  ich  teilnehmen  konnte.  Doch  seine  Arbeit  genügte 
in  einem  Bericht.  Dort  nahm  er  Amtssitz.  Er  ihm  nicht,  er  war  nicht  nur  für  die  vertriebenen 
nahm  die  Anliegen  der  Vertriebenen  wahr  —  Seelsorger,  er  war  für  alle  Vertriebenen  da. 
bei  den  Behörden,  den  Besatzungsmächten,  im  Vom  Tode  gezeichnet,  nahm  er  an  der  ersten 
Ausland.  Er  sorgte  sich  um  die  geflüchteten  und  großen  Heimatvertriebenenwallfahrt  nach  Vier¬ 
vertriebenen  Mitbrüder,  um  den  Priesternadi-  zehnheiligen  teil.  Sie  war  der  Höhepunkt  seines 
wuchs.  Unermüdlich.  Und  eines  Tages  sah  idi  Bischofslebens.  Als  er  von  ihr  heimkehrte,  war 
ein  Foto  von  ihm.  Idi  muß  gestehen:  ich  er-  sein  Leben  vollendet.  Er  starb  am  7.  Juli  1947. 
schrak.  Wenn  ich  an  Bischof  Dr.  Augustinus  Schlicht  wie  er  lebte,  war  und  ist  sein  Grab. 
Bludau  zurückdachte,  mußte  ich  mir  die  Frage 

stellen:  Wie  hätte  dieser  Mann  wohl  Flucht  Fünlundzwanzig  Jahre  sind  seitdem  vergan- 
und  Vertreibung  überstanden?  Ich  glaube  ein  gen.  In  der  Erinnerung  seiner  in  alle  Welt  ver- 
Bild  des  heiligen  Franz  von  Assisi  vor  mir  zu  streuten  Diözesanen,  in  der  Erinnerung  aller 
sehen.  Ausgezehrt,  verhungert,  ein  Bild  wie  Heimatvertriebenen  lebt  er  fort.  Idi  sehe  ihn 
Hunderttausende  in  jener  Zeit.  Nichts  unter-  vor  mir,  als  wäre  es  gestern:  und  doch  drückte 
schied  den  Bischof  außerlidi  von  den  Ärmsten  ich  ihm  vor  einem  Dritteljahrhundert  zum  ietz- 
seiner  Herde.  Als  ich  dieses  Bild  sah,  glaubte  ten  Male  die  Hand.  Georg  Hermanowski 


Vor  120  Jahren 

Berlin.  10.  Juli  1852 

Auf  der  in  Berlin  tagenden  Konferenz  der 
Zollvereinsstaaten  beantragten  die  östlichen 
Provinzen  Preußens  eine  Ermäßigung  der  Wein¬ 
zölle. 


Vor  100  Jahren 

Nassau,  5.  Juli  1872 

Heute  wurde  das  Denkmal  des  Freihetrn 
vom  Stein  enthüllt.  Die  Weihrede  hielt  dei 
Präsident  des  Reidltages,  Simson.  der  als  Kö- 
nigsberger  den  Weg  nachzeichnete,  den  Preu¬ 
ßen  und  Deutschland  seit  dem  Wirken  des 
Freiherrn  vom  Stein  bis  zur  Schaffung  der 
Reichseinheit  genommen  haben. 


Vor  90  Jahren 

Königsberg,  10.  Juli  1882 

Auf  dem  Hauptsteueramt  wurde  eine  Kiste 
mit  russischen  nihilistischen  Schriften  beschlag¬ 
nahmt. 

Berlin,  10.  Juli  1882 

Bis  zum  1.  Juli  sind  in  den  Ostseebädern 
Heringsdorf  rd.  1000,  Misdroy  rd.  2000  und 
Zoppot  1780  Kurgäste  angekommen. 

Königsberg,  3.  Juli  I8R2 

Minister  von  Puttkamer  trat  eine  Informati¬ 
onsreise  durdi  Ostpreußen  an.  Er  besichtigte 
eingehend  die  kommunalen  Einrichtungen  von 
Königsberg,  führte  auch  eine  längere  Bespre¬ 
chung  mit  den  Stadtverordneten. 


Rundfunk  und  Auto  waren  damals  noch  keine 
Selbstverständlichkeit  wie  heute.  Erst  seit  ein 
paar  Jahren  gehörten  sie  mit  zum  täglichen 
Leben.  Bischof  Maximilian  kam  —  wie  ich  midi 
erinnere  —  zum  ersten  Male  in  unserer  Stadt 
—  mit  einem  Auto!  Schon  hier  der  Unterschied 
zu  seinem  Vorgänger.  Er  bediente  sich  der 
.modernen  Technik"  und  verzichtete  auf  das 
Zeremoniell.  Ihn  brauchten  Kirchenvorstand  und 
Stadtväter  nidit  vor  den  Toren  der  Stadt  zu 
erwarten,  er  kam  mit  keinem  Hofstaat,  sondern 
mit  seinem  Hofkaplan  —  und  es  hieß,  sie  steuer¬ 
ten  den  kleinen  Viersitzer  abwechselnd.  Ja, 
einmal  erschien  er  ganz  allein,  hatte  unterwegs, 


Wer  weiß  noch  etwas  über  Rindenhütten? 


lius-Denkmals  verwandt  werden 
Sammlung  war  von  einem  1961 
Jugendkomitee  eingeleitel  worden 

in  wirkiidikeit  entstammt  der  unter  dem  aus  dem  Fragekasten  des  Preußischen  Wörterbuchs  —  Dreschflegel-Anfrage  fand  starkes  Echo 

lateinisierten  Namen  bekannte  Gelehrte  der 
Danziger  Bürgerfamilie  Hewelke.  Er  wurde  1611 
als  Sohn  eine  Brauereibesitzers  geboren  und 


hergestellt  hatten.  Sie  besdirieben  ausführlidr,  abwedisc 
welche  Materialien  man  dazu  verwandte,  wel-  hindert  k 
che  Holzarten  man  für  die  einzelnen  Flegel-  Pr.  Eylai 
teile  auswählte  und  woraus  man  die  Bindun-  Tanzverc 
viele  Landsleute,  die  in  ihrer  Jugend  noch  mit  gen  herstellte.  Viele  gaben  auch  gute  Zeidi-  nach  Ab 
dem  Flegel  gedroschen  oder  selbst  Dreschflegel  nungen  bei,  und  ein  alter,  treuer  Gewährsmann  schienen 

ades  Wörterbuchs  schickte  sogar  ein  Modell  der  dem  Gut 

Flegelbindung,  das  ein  Nachbar,  ein  ehemali-  herrn  eit 
ger  Bauer  aus  dem  Kreis  Rosenberg,  angefer-  der  Nan 
tigt  hatte.  Aber  auch  Schilderungen  der  Ar-  einer  Ta 

B  '  I  L  dl  H*  d  p  pr  ic,  war& 
innerungen  an  die  alte  Heimat  und  die  eigene  Heute 
Jugendzeit  ausgelöst,  und  so  liossen  in  die  ]en  dje 
Sadiauskünite  auch  ganz  persönliche  Erlebnis-  dj0'  ebe 
berichte  ein.  Am  rührendsten  war  ein  Briel  kennt  R 
einer  alten,  aus  dem  Kreis  Sensburg  stammen-  dern?  Ut 

Süd westafrika  ausgewandert  ist.  Sie  schreibt  Kreis  E 
aus  Liideritz,  beim  Lesen  der  Rundfrage  sei  in  wejß  noi 
ihr  eine  wehmütige  Erinnerung  an  die  schöne  Rjndenhi 
Heimat  Masuren  aufgestiegen:  „Das  Heimweh  errichtet' 
ist  oft  stärker  als  die  heiße  afrikanische  Sonne."  Wje  lösl 

Aul  die  Rundfrage  haben  so  viele  Landsleute  pu’ A 

jedem  einzelnen  zu  danken.  Ich  bitte  daher  um  unc*  t*el 
Verständnis,  wenn  ich  meinen  Dank  auf  diesem  nungen? 

Dreschen  mit  dein  Flegel  war,  so  wenig  ergie-  J*)*  *'*r 
big  war  die  Frage  nach  dem  „Fleneltanz".  Nur  ^ie  "',lc 
wenige  Landsleute  hatten  noch  eine  schwache  Ansdirtll 
Erinnerung  daran,  und  ihre  Auskünfte  ^waren  dn  '°‘9pl 

Beschreibungen  der  Tanzlorm  konnte  niemand 
geben  Aus  einem  Dort  im  Kreis  Heilsberg  Für  ei 
•grv  -  - -arjCiMiwc cc  wird  berichtet,  daß  ein  Drescher  aul  der  Tenne  tung  me 

den  Flegel  mit  dem  Klopfholz  nadt  unten  im 
Foto  Dr.  Lehmann  Kreise  herumschleuderte  und  dabei  die  Füße 


Die  Frage  nach  dem  „Dreschen  mit  dem 
Flegel",  die  ich  im  Oslpreußenblatt, 
Jg.  1972,  Folge  17,  stellte,  war  eine  aus¬ 
gesprochene  Reizfrage.  Es  meldeten  sich  darauf 


Prof.  Dr.  Erhard  Rieinann,  Kiel 


Rlndenhütte  in  einem  Wald  bei  Kreuzingen 


Heimatkreise 


&as  Dfipnuficntilait 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrilt.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohhunga* 
Wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


HEIMATTREFFEN  1972 


1. /2.  Juli  Neidenburg:  Jahreshaupttreffen  In 

Bochum  Ruhrlandhalle 

2.  Juli  Memelkreise:  Haupttreffen  ln  Han¬ 

nover.  Casino-Gaststätten. 

20.  Juli  bis  4.  August,  Schloßberg:  Kinder¬ 

ferienlager  in  Sprötze. 

21. — 31.  Juli  Schloßberg:  Jugendfreizeit  (Salz¬ 

burg-Fahrt).  Treffpunkt  Bad  Pyrmont. 
Ostheim. 

23.  Juli  Angerapp:  Kreistreffen  für  den  süd¬ 

deutschen  Raum  ln  Stuttgart.  Hotel- 
Restaurant  Doggenburg,  Herdweg  117. 

24.  Juli  bis  7.  August.  Schloßberg:  Bundes¬ 

lugendlager  ln  Bosau 


Allenstein-Stadt 

Stadthauptvertreter:  Georg  Mogk,  42  Oberhausen. 
An»  Grafenbusch  5,  Telefon  0  21  32  /  2  09  90,  Geschäfts¬ 
stelle:  Stadt  Allensteln,  4850  Gelsenkirchen,  Dret- 
kronenhaus,  Telefon  0  23  22  /  69  24  80. 

Lager  In  Bosau  —  Vom  24.  Juli  bis  5.  August  findet 
ln  Bosau  am  Plöner  See  ein  Lager  für  14-  I  is 
17jährige  Mädchen  und  Jungen  statt.  Veranstalter 
Ist  die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen.  Alien¬ 
steiner  Jugendliche  sind  dazu  herzlich  eingeladen. 
Alles  Nähere  bitten  wir  dem  „Ostpreußenblatt“, 
Folge  21  vom  20.  5.  1972,  zu  entnehmen.  Unter  der 
Überschrift  „Stimme  der  Jugend“  wird  dort  auf 
Seite  12  ausführlich  darüber  berichtet.  Anmeldungen 
sind  zu  lichten  an  Landsmann  J.  K.  Neumann.  4300 
Essen.  Westerstraße  H.  —  Ich  weise  nochmals  auf 
das  „Rote  Bändchen“:  „Wir  alle  sind  Kinder"  hin, 
das  Inzwischen  erschienen  ist  und  Beiträge  der 
Allensteiner  Kulturschaffenden  für  große  und  kleine 
Kinder  enthält.  Das  Bändchen  umfaßt  72  Seiten  in 
der  Ausstattung  der  drei  bisherigen  Roten  Bänd¬ 
chen.  Es  kostet  10, —  DM  und  kann  bei  Monsignore 
P.  Kewitsch.  Paderborn,  Domplatz  26,  bestellt  wer¬ 
den.  Es  eignet  sich  vorzüglich  auch  als  Geschenk- 
bundchen!  Wir  bitten  um  Ihre  baldige  Bestellung, 
da  d^s  'Bändchen  zu  Weihnachten  sicher  schon  ver¬ 
griffen  sein  wird.  Also,  denken  Sie  schon  jetzt 
daran,  daß  Weihnachten  bestimmt  kommt! 


Angerburg 

Kreisvertreter:  Friedrich-Karl  Milthaler,  2  Ham¬ 
burg  13,  Postfach  8047,  Telefon  04  U/45  25  42. 

Jugendfreizeit  1972  auf  Fand  in  Dänemark  vom 

22.  Juli  bis  5.  August.  Fanö  Ist  eine  Nordsecinsel 
vor  Esbjerg.  Es  sind  noch  einige  wenige  Plätze  frei. 
Eigenbeitrag  140, —  DM.  Umgehende  Anmeldung  bei 
Fried  Ltllelke,  2  Hamburg  74,  Koolbarg  25.  Tel. 
0411/7  12  67  72. 


Bartenstein 

Kreisvertreter:  Willi  Pietal,  237  Rendsburg,  Alte 
Kieler  Landstr.  25,  Tel.  043  31/2  32  16. 
Ostpreußentreffen  1973 


Hinweise  des  Kreisvertreters.  Gemeinsamer  Gesang: 
Ermlandlied.  Land  der  dunklen  Wälder.  Ausklang 
Stadtfanfarencorps.  —  12  bis  13  Uhr  Sitzung  des  Vor¬ 
standes  und  Beirates  der  Kreisgemeinschaft  Brauns¬ 
berg;  13  bis  14  Uhr  Mittagspause.  —  Nachmfttags- 
programm:  14  Uhr  Chorgesang  (Ermländerchor); 
14.15  Uhr  bis  14.45  Uhr  Mitgliederversammlung  der 
Kreisgemeinschaft  Braunsberg;  15.15  Uhr  Platt- 
dütsker  Singekrink;  16  Uhr  Die  Deutsche  Jugend 
des  Ostens  tritt  auf;  16.45  Uhr  spielen  die  Waldhorn¬ 
bläser  aus  Münster;  17.30  Uhr  Chorgesang  zum  Aus¬ 
klang  (Ermländerchor).  Von  14.45  bis  18  Uhr  wird 
ln  den  Pausen  zwischen  den  einzelnen  Darbietungen 
Tanzmusik  geboten.  18  bis  19  Uhr  Gelegenheit  :um 
Abendessen,  dann  großer  Tanzabend.  Es  spielt  das 
Klclnorchester  Erich  Kroll,  moderne  Schlager  singt; 
Monika.  —  Sonntag,  10.  September:  Schlußgottes¬ 
dienste,  8  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  ln  der  Er¬ 
löserkirche.  9.40  Uhr  katholischer  Gottesdienst  lm 
Katharinenkloster. 

„Die  Kreisgemeinschaft  Braunsberg  lädt  zu  diesem 
Jahreshaupttreffen  nicht  nur  die  Vertriebenen  aus 
dem  Kreis  Braunsberg,  sondern  auch  aus  den  erm- 
ländlschen  Nachbark  reisen  ein.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Braunsberg  würde  sich  freuen,  wenn  auch 
viele  Ostpreußen  aus  dem  Raume  Münster  an  der 
Veranstaltung  teilnehmen  könnten.  Mit  besonderer 
Sorgfalt  wurde  ein  interessantes  und  vielseitiges 
Programm  zusammengestellt,  an  dem  Einheimische 
und  Vertriebene  Hand  ln  Hand  mitwlrken.  Der 
Lindenhof  von  Münster  faßt  mehr  als  1000  Personen. 
Es  Ist  also  reichlich  Platz  für  alle  da. 

Die  Teilnehmer  am  Heimattreffen  werden  herz¬ 
lich  auch  zu  dem  Tanzabend  eingeladen,  zu  dem 
diesmal  viele  Angehörige  aller  Braunsberger  Schu¬ 
len  und  aller  Schulen  des  Kreises  Braunsberg  er¬ 
wartet  werden.  Um  das  Wiederflnden  zu  erleichtern, 
werden  die  Teilnehmer  an  dem  Heimattreffen  ge¬ 
beten.  kleine  Pappschilder  auf  ihren  Tischen  auf¬ 
zustellen,  auf  denen  sie  ihren  Heimatort  vermerkt 
haben.  Allen  Braunsbergern  wünscht  die  Patenstadt 
Münster  ein  frohes  Wiedersehen  ln  ihren  Mauern. 
Patenstelle  Braunsberg 
bei  der  Stadtverwaltung  Münster 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl.-lng.  Dietrich  Goldbeck. 

4812  Brackwede,  Winterberger  Straße  14. 

Die  Gemelndedokumentation  wird  fortgesetzt. 
1971  wurde  vom  Kreisarchiv  ein  Fragebogen  zur 
Darstellung  der  Verhältnisse  in  den  Gemeinden 
herausgegeben.  Von  zahlreichen  Gemeinden  sind 
inzwischen  Fragebogen  eingegangen,  die  von  den 
Ortsvertretem  und  weiteren  Einwohnern  sorgfäl¬ 
tig  ausgefüllt  wurden.  An  der  Ausfüllung  kann  sich 
aber  jedermann  beteiligen,  der  noch  deutliche  Er¬ 
innerungen  an  alle  möglichen  Dinge  ln  seinem 
Heimatort  hat.  Fragebogen  bitten  wir  bei  der  Stadt 
Bielefeld.  Geschäftsstelle  Patenschaft  Gumbinnen, 
48  Bielefeld.  Postfach  181.  anzufordern. 

Gemeinde  Angerfelde  (Mingstimmen)  —  Der  Orts¬ 
vertreter  von  Angerfelde,  unser  Landsmann  Otto 
Zansinger.  Hochdorf.  Kr.  Freiburg,  Fuchswinkel  6. 
hat  seine  Erinnerungen  und  Forschungen  in  einem 
sehr  schönen  Bericht  von  33  Seiten  niedergelegt,  dem 
ein  Ortsplan  beigefügt  ist.  Die  Entwicklung  des 
Dorfes  vom  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
zur  Zerstörung  1945,  das  Leben  in  der  Gemeinde,  die 
Schulverhältnlsse  und  die  Flucht  werden  zusammen¬ 
hängend  geschildert.  Mit  Erschütterung  liest  man 
die  Aufstellung  der  Anwesen,  wie  sie  Juli  1945  aus¬ 
gesehen  haben.  Den  Schluß  bildet  ein  genaues  Ver¬ 
zeichnis  aller  Einwohner,  die  am  20.  Oktober  1944 
in  der  Gemeinde  gelebt  haben,  mit  genauen  An¬ 


gaben  über  ihren  Verbleib.  Es  handelt  sich  um  eine 
dokumentarisch  sehr  wertvolle  Arbeit,  die  als  Bei¬ 
spiel  für  jedes  Dorf  gelten  kann.  Vor  allem  allen 
Angerfeldern  ist  sie  zu  empfehlen.  Da  sie  hekto- 
graphiert  vorliegt,  wird  Landsmann  Zansinger 
sicherlich  noch  Exemplare  an  Interessenten  ab¬ 
geben  können  (gegen  Erstattung  der  Herstellungs¬ 
kosten  und  der  Fotos).  Auch  an  dieser  Stelle  rel 
unserm  verdienten  Mitarbeiter  und  Ortsvertreter 
gedankt. 

Jugendbegegnung  vom  15.— 17.  September  In 
Lüneburg.  Nochmals  weisen  wir  auf  die  Wochen¬ 
endbegegnung  für  Jugendliche  hin.  Tagungsort: 
Jugendheim  Böhmsholz  bei  Lüneburg.  Teilnahme- 
berechtigt:  Alle  Jugendlichen  von  16 — 25  Jahren,  bei 
denen  mindestens  ein  Elternteil  aus  Kreis  oder 
Stadt  Gumbinnen  stammt.  Das  Programm  wird 
noch  bekanntgegeben.  Jedoch  steht  bereits  fest,  daß 
in  Lüneburg  das  ostpreußischc  Jagdmuseum  be¬ 
sichtigt  wird,  in  dem  sich  auch  viele  Anschauungs¬ 
gegenstände  aus  Gumbinnen  und  seiner  Umgebung 
befinden.  Voranmeldungen  sind  zu  richten  an  Diet¬ 
rich  Goldbeck,  4812  Brackwede,  Winterberger  Str.  14. 
Die  Teilnahmegebühr  wird  wiederum  niedrig  ge¬ 
halten.  Die  Fahrtkosten  werden  erstattet. 

Heiligenbeil 

Kretsvertreter:  Georg  Vögerl,  1  Berlin  41  (Steglitz), 
Buggestraße  6.  Telefon  03  11/8  21  20  96. 

lieimattreffen  für  den  Großraum  Hamburg,  ein¬ 
schließlich  Norddeutschland,  Niedersachsen  und  Bre¬ 
men  in  Verbindung  mit  einem  Sondertreffen  des 
Fischerdorfes  Rosenberg  am  Sonnabend.  22.  Juli, 
in  Hamburg.  Nähere  Einzelheiten  ln  den  nächsten 
Folgen  des  Ostpreußenblattes  bzw.  durch  Rund¬ 
schreiben. 

Das  Heimatkreistreffen  In  Burgtforf  —  Wie  In  den 

vergangenen  Jahren,  so  trafen  sich  auch  jetzt  im 
Juni  (am  10.  und  11.)  die  Heiligenbeiler  in  ihrer 
Patenstadt  Burgdorf/Han.  Bel  einigermaßen  günsti¬ 
gen»  Wetter  konnten  über  1200  Landsleute,  die  aus 
nah  und  fern,  mit  dem  Bus,  der  Bahn  oder  dem 
eigenen  Pkw  angereist  waren,  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  mit  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten 
feiern,  Erinnerungen  austauschen  und  ihrer  Ver¬ 
bundenheit  mit  der  alten  Heimat  Ausdruck  ver¬ 
leihen.  Das  zweitägige  Treffen  begann  am  Sonn¬ 
abendnachmittag  mit  einer  Tagung  der  Mitarbeiter 
des  Kreises,  des  Kreistages  und  des  Kreisausschusses, 
in  der  der  Kassenbericht  gegeben,  dem  Kassenwart 
Entlastung  erteilt,  die  neue  Geschäftsordnung  des 
Kreisausschusses  einstimmig  verabschiedet  und  die 
neue  Wahlordnung  für  den  künftigen  Kreistag  be¬ 
schlossen  wurde.  (Beide  Ordnungen  waren  in  mehr¬ 
fachen  Sitzungen  des  Kreisausschusses  beraten  und 
erarbeitet  worden.)  Außerdem  gab  bei  dieser  Tagung 
unser  Kreischronist  E.  J.  Guttzelt  eine  kurze  In¬ 
formation  Uber  den  augenblicklichen  Stand  der  Vor¬ 
arbeiten  zu  dem  neuen  Heimatbuch  „Der  Kreis 
Heiligenbeil".  Danach  kann  dies  umfangreiche  Werk 
im  kommenden  Jahr  erscheinen  und  Jetzt  schon  zum 
Vorzugspreis  von  30.—  DM  bestellt  werden.  Aus  An¬ 
laß  des  130jährigen  Bestehens  unserer  Kreissparkasse 
fand  dann  am  gleichen  Nachmittag  ln  den  Räumen 
der  Kreissparkasse  Burgdorf  ein  Sondertreffen  der 
ehern.  Mitarbeite;  der  Heiligenbeiler  Sparkasse 
statt.  Zu  dieser  Veranstaltung  hatte  der  Leiter  der 
Kreissparkasse  Lehrte.  Direkor  Jürgens,  geladen.  Im 
Mittelpunkt  dieser  Zusammenkunft,  die  sich  zahl¬ 
reichen  Besuchs  erfreute,  stand  ein  Vortrag  des  letz¬ 
ten  Leiters  der  Kreissparkasse  Heiligenbeil,  des 
Sparkassenoberinspektors  a.  D.  Böhnigk.  Gelsen¬ 
kirchen.  der  nach  einem  Gedenken  an  die  ver¬ 
storbenen  gefallenen  und  vermißten  Mitarbeiter 
einen  geschichtlichen  Rückblick  Über  „130  Jahre 
Kreissparkasse  Heiligenbeil“  gab.  dabei  viele  Daten 
und  Fakten  nannte,  diverse  Zahlen  über  Einlagen¬ 
bestände,  Umsätze  u.  dgl.  hervorhob  und  schließlich 
die  Märztage  1945  in  Heiligenbeil  schilderte,  die  das 
Ende  der  Kreissparkasse  Heiligenbeil  herbeiführten. 
Für  alle  Landsleute  war  am  ganzen  Nachmittag  (wte 
auch  am  Sonntagvormittag)  Gelegenheit  gegeben,  die 
Heimatstube  im  Kreishaus  des  Patenkreises  zu  be¬ 
sichtigen.  eine  Ausstellung  von  Bildern  aus  der 
Jleimat  zu  besuchen  und  an  der  Vorführung  von 


Freiheit  ist  und  bleibt  unser  Ziel 

Angerburger  Tage  am  17.  und  18.  Juni  in  Rotenburg 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  macht  schon 
seit  einiger  Zeit  auf  allen  möglichen  Wegen  Jetzt 
Propaganda  für  das  Bundestreffen  der  Ostpreußen, 
ilus  in  den  Pflngsttagen  1973  in  Köln  stattflnden 
soll.  Diese  Vor-Propaganda  ist  nicht  verfrüht,  denn 
schon  heute  können  sich  viele  unserer  Landsleute 
auf  dieses  große  Treffen  einrichten,  sich  gegen¬ 
seitig  darüber  unterhalten  und  vielleicht  schon 
heute  Treffpunkte  in  Köln  miteinander  verabreden. 
Der  gleiche  Hinweis  gilt  für  unsere  Kreistreffen  ln 
diesem  Jahr,  die  zunächst  als  Hauptkreistreffen  in 
der  Patenstadt  unseres  Patenkreises  Nienburg 
n.  d.  Weser  am  9.  und  10.  Sept.  und  am  30.  Sept. 
und  l.  Okt.  in  der  Patenstadt  Bartenstein/Württcm- 
berg  stattfinden  werden.  Unsere  Patenstadt  Barten- 
stein/WUrtt.  wird  dieses  Treffen  ausgestalten  zu 
einer  Erinncrungsfeier  an  die  20jährlge  Paten¬ 
schaft  für  unsere  Heimatkreisstadt  Bartensteinf 
Otsrpeuücn  Im  Ostprcußcnblatt  und  In  unserem 
Heimatblatt  ..Unser  Bartenstein“  wird  wiederholt 
noch  darauf  hingewiesen  werden.  Die  Mitglieder 
des  Kreistages  und  des  Kreisausschusses  werden 
noch  gesondert  zu  diesen  Tagen  eingeladcn  werden. 

nie  landsinannschaftliche  Gruppe  Güttingen  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  auch  ln  diesem  Jahr  wie¬ 
der,  diesmal  am  Sonntag,  3.  September,  lm  Rosen¬ 
garten  zu  Gottingen  eine  Feierstunde  zum  Ge¬ 
denken  für  unsere  Toten  abgehaiten  wird.  Die 
eindrucksvolle  Ausschmückung  werden  die  Ost¬ 
preußen  von  nah  und  fern  selbst  vornehmen,  in¬ 
dem  sie  durch  uns  Tausende  von  Blumensträußen 
ntederlegen  lassen,  von  welcher  Jeder  auf  weißer 
Schleife  den  Namen  eines  ihrer  Toten  trägt.  Wir 
hoffen,  daß  auch  unsere  Freunde  steh  an  dieser 
einzigartigen  Ehrung  ihrer  Toten  und  Gefallenen 
aus  den  beiden  Weltkriegen  beteiligen  werden.  Wir 
übernehmen  es  gern,  die  bei  uns  bestellten  Blumen¬ 
sträuße  mit  Bändern,  die  wir  mit  den  von  Ihnen 
aufgegebenen  Namen  beschriften  lassen,  zu  ver¬ 
sehen.  Diese  Sträuße  werden  dann  in  großen  Blu- 
menfeldem  vor  dem  Ehrenfeld  ausgelegt  werden. 
Durch  besondere  Vorkehrungen  wird  es  möglich 
sein,  daß  Jeder  Strauß  mit  handbeschrifteter 
Schleife  nur  2,50  DM  kostet.  Dieser  geringe  Preis 
wird  sicher  dazu  beitragen,  daß  der  schöne  Brauch 
auch  für  unbekannte  Soldaten  Sträuße  zu  bestellen, 
zum  Beispiel  als  Dank  für  eigene  Bewahrung,  nicht 
elnschläfl.  Bestellungen  bitte  schnellstens  an  fol¬ 
gende  Anschrift:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V., 
Güttingen,  34  Göttingen.  Chrlstlanshohc  24.  Ruf 
7  #4  55.  Konten:  Postscheck  Hannover  878  18.  Krets- 
sparkassc  Göttingen  46  417. 

Ille  Kreisgememschaft  Gumbinnen  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (Kreisvertreter:  Dipl.-lng. 
Dietrieh  Goldbeck,  4812  Brackwede  l,  Winterberger 
Straße  14)  schlägt  vor  die  Schaffung  eines  Ost¬ 
preußen-Quartettspiels.  Um  einen  Überblick  über 
die  Auflagenhöhe  zu  bekommen,  bitte  ich  schon 
Jetzt  alle  Eltern  aus  unserer  Kreisgemeinschaft,  mir 
Bestellungen  aufzugeben  (zunächst  unverbindlich), 
damit  die  Auflagenhöhe  bald  festgestellt  werden 
kann.  Der  Endverbraucherpreis  wird  sich  auf  etwa 

3.—  DM  Je  Spiel  stellen.  W.  P. 


Braunsberg 

Kreisvertreter:  Dr.  Hans  Preuschoff.  5  Köln  1. 
Zülplcher  Straße  1*1.  Telefon  02  21/41  69  12. 

Jahreshaupttreffen  der  Kreisgemeinschaft  Brauns¬ 
berg  am  Samstag,  8.  September,  in  Münster.  —  Pro¬ 
gramm:  11  Uhr  Eröffnungsveranstaltung:  Eröffnung 
durch  das  Stadtfanfarencorps  (Ermländerchor),  Ee- 
grüßung  durch  den  Kreisvertreter,  Grußworte  der 
Stadt  Münster,  der  münstersche  Kiepenkcrl  begrüßt 
die  Hetmatvertriebenen  aus  dem  Kreis  Braunsberg 
Stadtfanfarencorps,  Chorgesang  (Ermländerchor), 


Angerburger  Tage  am  17./18.  6.  ln  Rotenburg 

Höhepunkt  der  Angerburger  Tage  war  die  Feier¬ 
stunde  mit  der  Ansprache  von  Staatssekretär  a.  D. 
Hopf  am  Sonntagvormittag,  über  die  das  Ost- 
preußenblatt  in  der  vorigen  Ausgabe  auf  Seite  2 
ausführlich  berichtete.  Hier  sollen  noch  die  anderen 
Veranstaltungen  kurz  aufgezeigt  werden. 

Die  diesjährigen  Angerburger  Tage  standen  unter 
dem  Motto  der  10jährigen  Schulpatenschaft,  die  am 
16.  Juni  1962  vom  Ratsgymnasium  Rotenburg  für 
die  Angerburger  Höheren  Schulen  übernommen 
wurde.  Verschiedene  Ausstellungen  in  mehreren 
Räumen  des  Ratsgymnasiums  verdeutlichten  an 
zahlreichen  kunstgerecht  angefertigten  Schüler¬ 
arbeiten  mit  Themen  und  Motiven  aus  den  Ostge¬ 
bieten  u  .a.,  in  welcher  Weise  die  Schüler  mit  dem 
ostdeutschen  Gedankengut  vertraut  gemacht  wer¬ 
den  und  wie  die  Hcrmann-Kuhnert-Spendc,  die 
nun  zum  5.  Male  in  Höhe  von  1000  DM  von  der 
Vereinigung  der  ehemaligen  Schiller  der  Höheren 
Schulen  Angerburgs  dem  Rotenburg«-  Ratsgym¬ 
nasium  übergeben,  für  diese  Zwecke  verwendet 
wird.  Bereits  am  Vormittag  des  16.  Juni  fand  eine 
Feierstunde  im  Ratsgymnasium  au»  Anlaß  des 
10jährigen  Bestehens  der  Schulpatenschaft  statt. 
Auch  der  kulturelle  Abend  am  17.  Juni  ln  der  Aula 
des  Ratsgymnasiums  hatte  das  Patenschaftsjubi¬ 
läum  zum  Inhalt  und  bot  ein  vielseitiges  Programm, 
dem  die  Dozenten  der  neu  eröffneten  Kreismuslk- 
schulc  mit  ihren  kunstvoll  gespielten  musikalischen 
Einlagen  den  festlichen  Rahmen  gaben.  Die  Spicl- 
schar  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  er¬ 
freute  mit  mehreren  schwungvoll  dargebotenen 
Volkstänzen,  während  die  Jungen  Angerburger  ein 
von  ihnen  in  ostpreußischer  Mundart  vorgetragenes 
Gedieht  von  Ruth  Geede  szenisch  darstellten  und 
damit  zum  Ausdruck  brachten,  daß  Angerburg  ln 
allen  Generationen  lebt.  Oberstudiendirektor  Dr. 
Krause  vom  Ratsgymnasium  Rotenburg  ging  in 
seiner  Eröffnungsansprache  auf  die  Bedeutung  der 
Übernahme  der  Schulpatenschaft  vor  10  Jahren 
ein,  die  In  diesem  Zeitabschnitt  mit  viel  Leben  er¬ 
füllt  wurde,  und  sprach  Uber  die  Tradition,  der  sich 
kein  Mensch  und  kein  Volk  entziehen  kann.  Keine 
Gesellschaft  ist  etwas  Absolutes,  sagte  Dr.  Krause, 
sondern  immer  Gewordenes  und  etwas  Werdendes. 
Traditionspflege  heißt  nicht,  alles  Gewesene  nach¬ 
zuahmen  und  zu  verherrlichen,  sondern  sic  richtet 
sich  auf  das  Bewahrenswerte,  aus  dem  eine  wir¬ 
kende  Kraft  für  die  Zukunft  entsteht.  Dr.  Krause 
betonte,  wie  wichtig  gerade  Jetzt  nach  dem  Ab¬ 
schluß  der  Ostverträge  die  Fortsetzung  der  Tradi¬ 
tionspflege  sei,  da  nun  die  Möglichkeit  zu  bestehen 
scheine.  Mittel-  und  Ostdeutschland  ln  zunehmen¬ 
dem  Maße  touristisch  zu  besuchen  und  damit  auch 
das  Interesse  der  jungen  Menschen  an  diesem  Land 
größer  werde.  Da  sie  dann  mit  der  dortigen  Ideo¬ 
logie  ln  Berührung  kommen,  ist  es  wichtig,  daü  sie 
selbst  eigene  Geschlchtskenntnisse  mitbringen.  Es 
gibt  eine  1000  Jahre  bestehende  deutsch-slawische 
Schicksalsgemeinschaft,  sagte  der  Redner,  und  es 
müßte  an  die  Ereignisse  angeknüpft  werden,  die 
miteinander  verbinden.  Anschließend  zeigte  ein 
Film  Szenen  aus  der  feierlichen  Patenschaftsüber¬ 
nahme  und  ließ  noch  einmal  die  große  Veranstal¬ 
tung  und  den  Festzug  mit  den  historischen  Gewän¬ 
dern  an  den  Augen  der  Anwesenden  vorüberziehen. 
Nach  der  Begrüßung  durch  Kretsvertreter  Mtl- 
thaier  gab  Realschulrektor  Moyslch.  Nachfolger  des 
verstorbenen  Vorsitzenden  der  Angerburger  Schü- 
lervereinigung  Helmut  Hudcl.  einen  Überblick 
über  die  Entwicklung  der  Angerburger  Oberschulen, 
wobei  er  vor  allem  auf  die  Htndenburgschule  cln- 
glng,  deren  Schüler  er  war.  Der  Redner  hob  vor 
allem  die  sportlichen  und  musikalischen  Leistungen 
dieser  Schule  hervor,  die  vom  Aufbau  bis  1945  unter 
der  Leitung  des  Direktors  Hermann  Kuhnert  siand 
und  in  weitem  Umkreis  als  eine  anerkannt  gute 


Schule  bekannt  war.  Der  Aufbau  der  Vereinigung 
der  ehemaligen  Schüler  der  Höheren  Schulen  Anger¬ 
burgs  und  das  Zustandekommen  der  Traditions- 
Übernahme  durch  das  Rotenburgcr  Ratsgymnasium 
sind  ln  besonderem  Maße  das  persönliche  Verdienst 
Helmut  Hudels,  sagte  Moysich.  dem  dafür  ganz  be¬ 
sonderer  Dank  gebührt.  Den  AbschluU  des  kulturel¬ 
len  Abends  bildete  ein  Lichtbildervortrag  über  die 
ostpreußische  Heimat  von  Bernd  Braumüller,  der 
sich  sehr  intensiv  der  Patenscbaftsarbelt  In  Roten¬ 
burg  widmet  und  Angerburg  fast  schon  besser 
kennt  als  mancher  gebürtige  Angerburger.  Aufnah¬ 
men  von  Angerburg  und  der  näheren  Umgebung, 
die  er  bei  seiner  Reise  Im  vergangenen  Herbst  nach 
Ostpreußen  aufgenommen  hatte,  stellte  er  Bildern 
und  Stadtplänen  aus  der  Zelt  vor  1945  gegenüber 
und  berichtete  in  sehr  anschaulicher  Weise  von 
seinen  Eindrücken  und  Erlebnissen.  —  Die  18.  Anger¬ 
burger  Tage  in  Rotenburg  begannen  am  Sonn¬ 
abendvormittag  mit  der  Öffentlichen  Sitzung  des 
Kreistages  Im  Institut  für  Heimatforschung,  die  von 
K re isvert roter  Mllthalcr  eröffnet  wurde.  In  seiner 
Begrüßungsansprache  und  seinem  Bericht  zur  hel¬ 
matpolitischen  Lage  ging  der  Kreisvertrctcr  kurz 
d|e  Politischen  Ereignisse  der  letzten  Zeit  ein. 
“***■*»  u-  a-:  "W,r  Stauben  nicht,  daß  der  Friede 
v’lt5.  C  ™?r£?UChe  Pestschreibung  der  Grenzen 
an  Elbe  und  Werra  sowie  an  Oder  und  Neiße 
sicherer  geworden  Ist.  Nur  offene  Grenzen  können 
das  friedliche  Nebeneinander  fördern,  nicht  aber 
Minenfelder  und  Stacheldraht.  So  wird  es  auch 
von  besonderer  Bedeutung  sein,  wie  weit  sich  die 
derzeitige  und  künftige  Bundesregierung  an  die 
gemeinsame  Entschließung  aller  Bundestagspar- 
telen  gebunden  fühlen.“  *  v 

r££w»n.»Warde  der  ”•  Junl  als  T««  1er  nationalen 
Einheit  für  das  Angerburger  Treffen  gewählt,  sagte 
Oberkreisdirektor  Janßen  ln  seiner  Begrüßungsan¬ 
sprache,  und  führte  aus,  daß  wir  uns  an  den  Aus¬ 
gangspunkt  dieses  Tages  erinnern  sollten,  an  den 
Kampf  für  die  Freiheit,  denn  auch  wir  sind  ein 
Staat,  der  sich  die  Freiheit  zum  Ziel  gesetzt  hat. 
Wir  können  nur  hoffen  und  wünschen,  daß  das 
deutsche  Volk  Kraft  genug  ln  sich  hat.  sich  auf 
diese  Aufgabe  wieder  zu  besinnen,  die  die  wich¬ 
tigste  und  elementarste  Aufgabe  unseres  Volkes 
sein  sollte.  Möge  Jedes  Treffen  der  Angerburger 
und  Jedes  Treffen  der  Vertriebenen  dazu  beitragen, 
diesem  Ziele  zuzustreben.  Als  einen  besonderen 
Gruß  aus  dem  heutigen  Angerburg  überreichte 
Kreisvertreter  Milthaler  dem  Obcrkrelsdlrektor  für 
das  Angerburger  Zimmer  einen  Hocker  aus  Korb¬ 
weiden  geflochten,  die  an  der  Angerapp  gewachsen 
sind.  Dieser  Hocker  wurde  von  Polen  Jetzt  ln  den 
Räumen  des  früheren  elterlichen  Betriebes  gear¬ 
beitet,  den  ein  Angerburger  erst  vor  wenigen  Ta¬ 
gen  besucht  hatte.  Im  Laufe  des  Vormittags  hatte 
der  Kreistag,  an  dem  viele  Jugendliche  Zuhörer 
tellnahmen,  ein  umfangreiches  Programm  zu  bewäl- 
tioen,  in  dem  u.  a.  neben  den  Jahresberichten  Uber 
die  geleistete  helmatpolltische  Arbeit  eingehend 
Uber  die  Abfassung  neuer  Richtlinien  für  die  Ju¬ 
gendarbeit  und  Uber  Haushaltstagen  beraten 
wurde.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Ergeb¬ 
nisse  der  Auswertung  der  Angerburger  Helmat¬ 
kartei,  in  der  32  600  Personen  auf  rd.  11  300  Kartei¬ 
karten  erfaßt  sind  bei  einer  Bevölkerung  vor  der 
Flucht  von  42  700  (Stand  1939).  Uber  3*00  der  regi¬ 
strierten  Personen  sind  auf  der  Flucht  umgekom¬ 
men,  vermißt,  gefallen  oder  ln  der  UdSSR  gestor¬ 
ben.  Im  Kreis  Rotenburg  leben  *2  Angerburger.  Im 
Rahmen  der  Angerburger  Tage  fanden  noch  eine 
Kreisrundfahrt,  ein  evangelischer  Gottesdienst,  den 
Pfarrer  Welz.  Meckelfeld,  früher  Buddern,  hielt, 
Jugend-Diskussionen,  sowie  eine  Gemäldeausstel¬ 
lung  von  Prof.  Burchard  mit  ostpreußischen  Mo¬ 
tiven  und  eine  Bcrnstcinausstellung  von  E.  Parslack, 
Hamburg,  neben  den  Ausstellungen  im  Angerburger 
Zimmer  und  im  Heimatmuseum  statt.  C.  F. 
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Hclmatfllmcii  bzw.  D  •  jchcn  Tages  begann  zu- 
Ahendveranstaltung  des  k  der  Kreisgemcln- 

nächst  als  Mitgl  «lervcwunnm'  g  konntc  b- 

Schaft.  Der  Verdienste  unseres  Landa- 

dleser  Gelegenheit  Sinigeiibell,  würdigen  und  ihn 
mannes  Paul  Birth.  -“unermüdliche  Arbeit  zum 
für  seine  Jahrelange.  "  mll  elnom  Ehrenteller 

Wohle  der  KreisgemelnscJ  alt  m  ^  Laud,tlo  hlelti 

auszeichnen.  Lm.  ““"“Wenden  einig  bei  der  Fest¬ 
wußte  sich  mlUiton  An»  L  um  ims(.re  Krels- 
stellung:  ..Paul  Birth  h  sicn „  _  Dle  Mitglieder- 
gemeinschaft  ver ^{jJjLÄSSte dann  auf  Antrag  von 

Versammlung  verabsUUed  r°lsvertreter,  die  neue 

Lm.  Pelz  demstellverir.lv  tilcscr  Satzung  war 
Kreissatzung.  Der  Lntvcurr  '  erarbeltet  und  durch 

gleichfalls  vom  Krelsa^schuu  e  cn  des  0st. 

Veröffentlichung  In  mehreren  bekannt- 

preußenblattes  Einwendungen  wurde  sie  von 

gegeben  worden.  Ohne  gebilligt  und  bekommt 

der  Versammlung  einstimmig  gebü  aKnsch|leßcnde  )n. 

"ffliielie  *Teü  *er  ü  Abendveranstaltung  vereinte 
off lztelle  Teil  «  H,,|  nhcl|(.r  7U  {r0her  Gemetn- 

«ehnf^beV  Mui  k  und  Tanz.  Die  Hauptveranstaltung 
Schaft  bei  MUSIK  unu  r  e(ne  Feierstunde  lm 

am„Son<?ta{!  Gaststätte  am  Stadion",  die  auch 

DeUuruchenaMe^aund  dem  «‘'^ToWnehrünfvor" 
kreLsei  den  Bundesgeschäftsführer  unserer  Lands- 
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seinen  Vortrag  unter  den  Dreiklang  „Burger 
Landschaft  —  heute“  stellte.  Der  Vortragende  wußte 
reinen  Zuhörern  die  Notwendigkeit  des  Wirkens  in 
reinen  /tu::  Gemeinwesen  zu  he¬ 

genden  ho?  die  Prinzipien  Recht.  Gerechtigkeit 
und  Freiheit,  aber  auch  Autorität  und  Leistung  als 
Voraussetzungen  unseres  Staatswesens  hervor  und 
kennzelchnete  schließlich  die 

Wahrheit"  und  das  Hungern  nach  Freiheit  als  die 

zentralen  Bedürfnisse  aller  Menschen.  Mit  der  ge- 
melnsam  gesungenen  Nationalhymne  endete  die 
Feier.  Der  Nachmittag  war  —  wie  der  Abend  zuvor 
—  vor  allem  der  Geselligkeit  gewidmet.  Der  Vortrag 
von  Lm.  Guttzelt  .650  Jahre  Rehfeld“  war  auf  eine 
zu  ungünstige  Zeit  angesetzt  worden  daß  er  leider 
nicht  die  Aufmerksamkeit  fand,  die  er  verdient 
hätte.  Die  interessierten  Landsleute,  insbesondere 
die  ehemaligen  Rehfelder,  werden  daher  auf  die 
Folge  18  unseres  Heimatblattes  verwiesen,  die  einen 
ausführlichen  Artikel  Uber  die  „Geschichte  des  Dor¬ 
fes  Rehfeld“  enthält.  Am  späten  Nachmittag  kam  für 
die  meisten  Besucher  des  Helmatreffens  die  Ab¬ 
schiedsstunde.  Doch  wohl  alle  schieden  mit  der 
festen  Absicht-  Im  nächsten  Jahr  treffen  wir  uns 
■wieder  in  unserer  Patenstadt  Burgdorf  —  beim 
Kreistreffen  19731 

Königsberg-Stadt 

Erster  stadtvertreter:  Prof  Dr.  Fritz  Gause, 
43  Essen,  Saarbrücker  Straße  107.  Geschäftsstelle: 
Günter  Boretius.  4  Dflsseldorf.  Bismarckstraße  90. 
Telefon  02  11/35  03  80. 

Vorstädtische  Oberrealschule  —  Die  „Vereinigung 
ehern.  Schüler  der  Vorstädtischen  Oberrealschule  zu 
Königsberg  (Pr.)  e.  V.“  hält  ihre  diesjährige  Jahres¬ 
hauptversammlung  nicht  im  September,  sondern 
am  13..  14.  und  15.  Oktober  in  Osterspai  am  Rhein. 
Hotel-Restaurant  Lindenhof  ab  und  bittet  um  recht 
zahlreiche  Beteiligung. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Bruno  Kerwin.  454  Lengerlch, 

Thomas-Mann-Straße  13,  Telefon  0  54  81/7  32. 

Das  diesjährige  Haupttreffen  unserer  Hel- 
matkrelsgemeinschaft  findet  am  30.  September  und 
1.  Oktober  ln  Minden  in  der  Gaststötte  „Tonhalle" 
statt.  Sonnabend.  30.  Sept.,  18.30  Uhr,  '  Krel96US- 
Kchußsttzung  (Vorbesprechung  für  die  öffentliche 
Sitzung  am  Sonntag).  20  Uhr  Gemeinsame  Sitzung 
der  beiden  Krelsausschüsst-  Minden  und  Ktoilgs- 
berg  in  der  „Tonhalle  *.  20  Uhr  Groller  Tanzabend 
unserer  Jugend  mit  Jugend  unseres  Patenkreises 
in  der  „Tonhalle“.  Gaste  sind  herzlich  willkommen, 
vor  allen  Dingen  die  bereits  schon  anwesenden 
Landsleute.  —  Sonntag,  1.  Okt.,  8.30  Uhr,  öffent¬ 
liche  Krelsausschuüsitzung.  wozu  die  Herren  Be¬ 
zirks-  und  Gemeindevertreter,  sowie  alle  anwesen¬ 
den  Landsleute  unseres  ehemaligen  Landkreises  Kö¬ 
nigsberg  herzlich  eingeladcn  sind.  Dieses  Gremium 
ist  die  Vollversammlung  als  höchste  Instanz  un¬ 
serer  Kreisgemeinschaft.  Wichtigster  Punkt  der 
Tagesordnung  ist  die  Beschlußfassung  Über  unsere 
geänderte  Satzung.  Ferner  werden  alle  Interes¬ 
sierenden  Fragen  der  Arbeit  in  unserer  Kreisge¬ 
memschaft.  einschließlich  der  Ausgestaltung  einer 
Heimatstube  behandelt  durch  unseren  Patenkreis 
Minden.  11.00  Uhr  Feier  am  Gedenkstein  in  der 
Porta  Westfalica  und  Rückfahrt  zur  Gaststätte 
„Tonhalle“.  11.30  Uhr  Gemeinsame  Feierstunde  mit 
unserm  Patenkreis.  Nach  einer  Mittagspause  ab 
14  Uhr  zwangloses  Beisammensein. 

Unsere  Jugend  hat  folgende  Treffen:  Wochen¬ 
endtagung  vom  5.  und  8.  August  ln  Lengerlch.  Ho¬ 
tel  „Deutsches  Haus“,  bei  den  Eltern  unserer  Jutta 
Lebkücher.  Anreise  Freitag.  4  8.  im  Laufe  des 

Spätnachmittags  bzw.  abends.  Unterkunft  ln  Pri¬ 
vatquartieren.  —  Wochencndtagung  vom  30.  Sept. 
bis  1.  Okt.  in  Minden  (Anreise  29.  Sept.,  abends)  lm 
Jugendheim  des  Patenkreises  „Lutternsche  Egge“. 
Wir  bitten,  daß  sich  auch  Jugend  meldet,  die  bis¬ 
her  noch  nicht  bei  unseren  Treffen  war.  „Land- 
r  ä  t  e  1  n  Ostpreußen“,  ein  Beitrag  zu  einer 
Verw'altungsgeschichte  des  Samlandcs  von  unserm 
letzten  Landrat  Klaus  von  der  Groeben  wird  in¬ 
teressierten  Landsleuten  sehr  empfohlen.  Staats¬ 
sekretär  a.  D.  Klaus  von  der  Groeben  legt  im  Auf¬ 
träge  des  Vereins  für  Geschichte  der  deutschen 
Landkreise  ein  Buch  vor,  das  Über  die  Geschichte 
bedeutender  Landräte  im  Samland,  d.  h.  ln  den 
Landkreisen  Königsberg  und  Fischhausen  ln  der 
Zelt  vom  Ausgang  des  19.  Jahrhunderts  bis  zum 
Untergang  Ostpreußens  berichtet.  Die  Arbeit  schil¬ 
dert  Landschaft,  Bevölkerung  und  Wirtsdiaftsstruk- 
tur  des  Samlandcs  und  stellt  dar,  wie  sich  Amt 
J™*“*?*!*;  deI  Landräte  Uber  6  Jahrzehnte  ent- 
Per  Verf«5ser  gibt  dazu  Lebens¬ 
bilder  bedeutender  Landräte  dieses  Kreises,  die  Im 
£aH“  ,ihr?s  'Steren  Berufslebens  eine  wichtige 
F  ^eiehspoUtlk  bzw.  preußischen  Polt- 
linek  1f^JL,ha£e?'  u-  a  von  HUUeßem.  Keyser- 
r£dt.;nIi0!er'  BrUnneck  und  von  der  Sclu:- 
Seiten-  Kartoniert  24,—  DM.  G.  Gro- 
Tr.?H„weri!8s£ud,handlun8  Köln  un1  Berlin.  521 
i:.i^,ü;kur'Haus  Dle  Einladungen  mit  Pro- 
gramm  zum  Haupttreffen  und  den  beiden  Jugend- 

werden"  UngCn  werden  rechtzeitig  zugcschtckt 

Labiau 

SEjSS?*™  ”*“5  Terner,  213  Rotenburg/Wümme. 
Imkersfeld  23,  Telefon  6  «2  61/34  *7. 

haben“l!,rU?us?0hrifiadl  l'nd  Krels  ~  Wiederholt 
gewesen  2-mef»^  .1idVa.uf  un**r  Helmatbuch  hln- 
Sen  wirZsf  li  Folge  20  auf  Seite  12.  Heute 
llrtikJit  der  "Ofo  .rfnmal  auf  die  günstige  Mög- 
Suhskrin«TLV  rb.es!fUunR  aufmerksam  machen.  Der 
27  5o  r>MPti?Pub.PreU,  dfsJ Buches  beträgt  zur  Zeit  noch 
halb  1  £iWlr.!dns  Buch  »«•-  DM  kosten.  Des- 

werten  k»n„  S,  C  ,sc5ne11-  Damit  Jeder  das  Buch  er- 
ffezahlt  dS™  der  Betrag  auch  ln  zwei  Raten 

stenhrt,i^rt  dm  Bestellung  erfolgt  am  einfach- 

Wrh.S.  Ue  Überweisung  des  Betrages  an  die 
Oeldorf,  Sonderkonto  Hclmatbuch. 
z’SJPwhh  ,ür  Krclsgemetnschnft  Lablau. 

L™ d  !g< ard  Knuttt,  224  Heide.  Nnugarder  Weg  «. 
Bitte  Heimatwohnort  angeben. 

*n  Hamburg  war  außerordentlich 
E  n  Ber*cht  darüber  erscheint  in  der 
nächsten  Folge. 

Orteisburg 

fartl*lHLUTrtifo”»X52B8ri/4,7k92.:’**  B“d  Pyrm0nt-  P0,U 

tageri'lm  iFtiTr  —  Zu  besonderen  Gcburts- 

g  n  lm  Monat  Juli  gratulieren  wir  nachstehend 


Fortsetzung  auf  Seite  14 


Sas  SiipnufanblQii 


Soziales  und  Lastenausgleich 


1.  Juli  1972  /  Folge  27  /  Seile  13 


Lastenauseleich: 

Unterhaltshilfe  wird  dynamisiert 

25.  Novelle  zum  LAG  wurde  vom  Bundestag  beschlossen 

geseti"  LaMenausgleictisqt'seU  ^Cr  "nalun  U"d  drHler  f-®sun9  das  25'  Änderungs- 
oiprnntisvorlaoi'  in  nfi  »?U'  Er  ”dhm  lrn  wesentlichen  unverändert  die  Re- 

starkere  Anhebung  des  SHbstänSige^u^lagf  Ve^9eblirt,  ‘nsbeSOndere  eln« 

sctdchte-5  iterem  fin^ny'iVll' on  v*  i**”6  der  9roßen  Novellen  der  Lastenausgleichsge- 
S  f  s®;  [n  er  der  i  v  °.  “T«,  T  ihrer  grundsätzlichen  Bedeutung  nach  ran- 
der  **•  Novelle  (Wahlgesetz  1961)  und  der  8.  Novelle  (Wahlgesetz 

der^Koa'uUmf *unc?^ehen'  mU,ß  daS  25'  Änderungsgesetz  als  ein  beachtlicher  Erfolg 

feUt^d^r  Ver, Uebenen verbände1* alngesehenBUntleSlnnenm,n,SteriU,nS  S°*“‘  "iCb' 


Kernstück  des  25.  Anderungsgesetzes  ist  die 
sogenannte  Dynamisierung  der  Unterhaltshilfe. 
Unter  Dynamisierung  ist  zu  verstehen,  daß 
ohne  ein  besonderes  Gesetz  alljährlich  die  Un¬ 
terhaltshilfe  in  dem  gleichen  prozentualen  Aus¬ 
maß  angehoben  wird  wie  jeweils  die  Sozial- 
versicherungsrenten.  Da  die  Anhebung  der  So¬ 
zialversicherungsrenten  derzeit  zwischen  H  und 
11  Prozent  zu  schwanken  pflegt,  ist  künftig 
mit  einer  jährlichen  Erhöhung  der  Unterhalls¬ 
hille  um  etwa  25  DM  zu  rechnen,  ln  der  Ver¬ 
gangenheit  fand  nur  jedes  zweite  Jahr  eine 
Aufbesserung  um  15  bis  20  DM  statt;  ledig¬ 
lich  auf  den  1.  Januar  1970  war  einmalig  die 
Zulage  mit  30  DM  bemessen  worden. 

Wesentlich  ist,  daß  nicht  nur  der  Satz  der 
Unterhaltshilte,  der  Satz  des  Ehegattenzu¬ 
schlags  und  der  Satz  des  Kinderzuschlags  dy¬ 
namisiert  wird,  sondern  gleichermaßen  auch  der 
Selbständigenzuschlag  und  der  Ehegattenzu¬ 
schlag.  Bei  der  Vorbereitung  der  25.  Novelle 
in  der  Bundesregierung  war  diese  Frage  nach¬ 
haltig  umstritten.  Für  die  Einbeziehung  des 
Selbständigenzuschlags  hat  sich  insbesondere 
das  Bundesinnenministerium  eingesetzt.  Die 
Dynamisierung  des  Selbständigenzuschlags  war 
Kemforderung  des  Bundes  der  Vertriebenen 
im  Zusammenhang  mit  der  Dynamisierung  der 
Unterhaltshilfe. 

Nidit  mit  dynamisiert  wurde  die  Obergtenze 
der  Entschädigungsrente.  Das  wäre  geboten  ge¬ 
wesen,  um  eine  Nivillierung  der  Altersversor¬ 
gung  des  Lastenausgleichs  zu  vermeiden.  Die 
Verbände  hatten  eine  entsprechende  Forderung 
erhoben. 

Neben  der  Grundsatzregelung  enthalt  die  25. 
Novelle  zugleich  die  Anpassung  der  Unter¬ 
haltshilfe  auf  den  1.  t.  1973.  Aul  diesen  Zeit¬ 
punkt  wird  die  Unterhaltshilfe  von  255  DM 
auf  279  DM  für  die  Alleinstehenden,  von  420 
DM  aul  405  DM  für  Ehepaare  und  von  87  DM 
auf  95  DM  liir  jedes  Kind  erhöht,  das  zum 
lldustjalt  gehört. 


Selbständigenzuschlag 

Der  Selbständigenzuschlag  wird  in  der  bei 
weitem  häufigsten  Stule  6  von  115  DM  auf 
120  DM  heraufgesetzt,  in  der  Stufe  5  von  105 
DM  auf  115  DM.  in  der  Stufe  4  von  95  DM 

auf  104  DM,  in  der  Stufe  3  von  85  DM  auf  93 

DM,  in  der  Stufe  2  von  70  DM  auf  77  DM 

und  in  der  Stufe  I  von  55  DM  auf  00  DM. 

Ehepaare  erhalten  als  Selbständigenzuschlag 
in  der  Stufe  6  nunmehr  192  DM  statt  bisher 
175  DM.  in  der  Stufe  5  sind  es  170  DM,  in  der 
Stufe  4  Jetzt  153,  137  DM  in  der  Stufe  3,  115 
DM  in  der  Stufe  2  und  93  DM  in  der  Stule  1. 

Alleinstehende  mit  dem  höchsten  Selbstän¬ 
digenzuschlag  erhallen  damit  405  DM  Unter¬ 


werden. 

haltshilfe,  Ehepaare  mit  dem  höchsten  Selb- 
ständigenzuschlaq  657  DM.  Stellt  man  dem 
die  Höhe  der  Sozialversicherungsrente  entge¬ 
gen,  die  ein  Unselbständiger  erhält,  der  40 
Jahre  lang  ununterbrochen  mittleres  Einkom¬ 
men  bezog  —  sie  beläuft  sich  auf  601  DM  — 
so  kann  man  nicht  sagen,  daß  die  Altersver¬ 
sorgung  der  ehemals  Selbständigen  ein  ange¬ 
messenes  Niveau  erreich!  hat. 

Ehemals  Selbständige 

Das  25.  Änderungsgesetz  bringt  ferner  eine 
Neuregelung  des  weiteren  Hineinwachsens 
ehemals  Selbständiger  in  die  Unterhaltshille 
und  Entschädigungsrente.  Nach  geltendem  Recht 
werden  nur  Personen  einbezogen,  die  1906 
(Frauen  1911)  oder  früher  geboren  sind.  Für 
die  folgenden  Jahrgänge  wird  nun  die  Neure- 
gelung  getroffen,  daß  derjenige  ehemals  Selb¬ 
ständige  oder  raithelfende  Familienangehörige 
Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrente  erhal¬ 
len  kann,  der  vor  der  Schädigung  mindestens 
zehn  Jahre  lang  als  Selbständiger  oder  Mit¬ 
helfender  tätigt  war.  Das  ist  eine  befriedigen¬ 
de  Regelung,  die  weitgehend  den  Vorschlägen 
des  Bundes  der  Vertriebenen  entspricht. 

Vermögensgrenze 

Die  25.  Lastenausgleichs-Novelle  streicht  die 
Vorsdirift,  daß  Unterhaltshille  derjenige  Ge¬ 
schädigte  nicht  erhalten  kann,  der  gegenwär¬ 
tig  mehr  als  12  000  DM  Vermögen  besitzt.  Die¬ 
se  Grenze  hatte  sich  als  keineswegs  mehr  ange¬ 
messen  herausgestellt.  Die  sinnvollste  Lösung 
war  die  Streichung.  Die  Beseitigung  der 
12  000-DM-Grenze  hat  insbesondere  für  die 
Fliegergeschädigten  Bedeutung.  Es  gibt  aber 
auch  einige  Vertriebene,  die  nunmehr  einen 
Antrag  aut  Unterhaltshille  werden  einbringen 
können;  insbesondere  werden  es  solche  Vertrie¬ 
benen  sein,  die  bereits  Entschädigungsrente  er¬ 
halten. 


Krankenzuschuß 

Schließlich  enthält  die  25.  Novelle  noch  eine 
Anpassung  des  Krankenkassenzuschusscs.  So¬ 
weit  Empfänger  von  Unterhaltshilfe  freiwillig 
bei  einer  gesetzlichen  Krankenkasse,  bei  einer 
Esatzkasse  oder  bei  einer  privaten  Kranken¬ 
kasse  versichert  sind,  wird  der  Zuschuß  vom 
Ausgleichsfonds  von  30  DM  monallich  auf  45 
DM  je  versicherte  Person  erhöht. 

An  der  Zustimmung  des  Buiidesrats  zum  25. 
Änderungsgesetz,  ist  nicht  zu  zweifeln.  Auch 
wenn  der  Bundestag  Im  Herbst  aufgelöst  wer¬ 
den  sollte,  wird  diese  Novelle  Gesetzeskraft 
erhalten.  N.H. 


Frhr.  v.  Fircks:  Soziale  Unebenheiten 

CDU/CSU-Fraktion  wollte  gerechtere  Regelung  der  Novelle 


Bonn  —  ln  einer  Presse-Erklärung  vom  14. 
Juni,  die  uns  Otto  Freiherr  v.  Fircks  MdB  zu¬ 
kommen  ließ,  heißt  es  Im  Zusammenhang  mit 
der  Verabschiedung  der  25.  Novelle  zum  LAG: 

Der  Antrag  der  CDUICSU-F  raktion,  die  tbe- 
teils  beim  4.  Unterhaltslulle- Anpussungsgeselz 
durch  die  Ausschußmehrheit  der  Koalilionslrak 
honen  verweigerte)  Anhebung  des  Reit'en- 
eiveaus  für  die  ehemals  Selbständigen  durch 
eine  Verbesserung  des  Selbständigenzuschlags 
sozial  gerecht  zu  regeln,  wurde  unter  dem 
Druck,  die  Beratung  von  der  Tagesordnung  ab- 
lusetzen  —  was  zur  Folge  gehabt  hätte,  daß 
die  Novelle  nicht  mehr  rechtzeitig  zum  l.  l 
1 973  hätte  wirksam  werden  können  -  verhin¬ 
dert.  Dadurch  wurde  der  CDU/CSU-Fraktion 
euch  von  vornherein  die  Möglichkeit  entzogen, 
eine  Änderung  des  Reparationsschäciengcsetzes 
zu  beantragen  mit  dem  Ziel,  daß  auch  die 
früheren  deutschen  Wehrmachtsangehörigen  aus 
dem  südosleuropäischen  Raum  in  die  Erilschä- 
digungsleistungen  einbezogen  worden  wären. 
Letzteres  muß  um  so  mehr  bedauert  werden, 
ult  große  Hottnungen  bei  den  Bctrolienen  durch 
tine  entsprechende  schriftliche  Zusicherung  der 
SPD-Fraktion  erweckt  worden  wnren. 

Hier  zeigte  sich  erneut  deutlich,  daß  die  Re- 
gierungskoalition  offenbar  versucht .  mit  ver¬ 
balen  Zusicherungen  eine  parteipolitische  Syni- 
Palhie-Werbung  zu  veranstalten,  ohne  daß  da¬ 
hinter  tatsächliche  Absichten  stehen.  Die  gleiche 
Feststellung  konnte  vor  kurzem  schon  einmal 
gemacht  werden,  als  der  Bundesminister  des 
Inneren  den  Flüchtlingen  nus  Mitteldeutschland 
Kinüchst  in  Aussicht  stellen  ließ,  ihre  Entschädi¬ 
gungsansprüche  durch  Gewährung  einer  Fruli- 
verzinsung  denen  der  Heimatvertriebenen  voll 
anzupassen,  dann  jedoch  hei  der  kurz  darau 

eingeb  rächten  Regierungsvorlage  der  2.<  .Lasten- 

nusgleichsnovelle  auch  nicht  einen  Schritt  in 
diese  Richtung  unternahm. 

Die  CDU ICSU- Fraktion  wird  noch  kuntlig 


im  Vertrauen  daraul,  daß  Ehrlichkeit  und  Solidi¬ 
tät  von  den  Belrotlenen  mehr  geschätzt  werden 
—  dabei  bleiben,  nur  das  zu  versprechen,  was 
sie  tatsächlich  zu  erfüllen  gcwilll  ist. 


Nebenerwerbsstellen : 

Das  Programm  ist  gefährdet 

Bad  Homburg  —  Der  Kontrollaussdiuß  beim 
Bundesausgleichsamt  beschloß  am  19.  Juni,  von 
den  auf  früheren  Sitzungen  bewilligten  Mitteln 
für  Aufbaudarlehen  für  die  Landwirtschalt  15 
Millionen  DM  wegzunehmen  und  sie  den  Auf¬ 
baudarlehen  Wohnungsbau  zuzuteilen.  Dieser 
Beschluß  wird  dazu  führen,  daß  das  vom  Bun¬ 
destag  1969  beschlossene  Programm  der  Errich¬ 
tung  von  20  000  landwirtschaftlichen  Nebener¬ 
werbsstellen  nicht  voll  abgewickelt  werden 
kann.  Nach  den  Vorstellungen  des  Bundesta¬ 
ges  sollte  das  20  000-Stellen-Programm  in  fünf 
Jahren  durchgeführt  werden,  d.  h.  jährlich  soll¬ 
ten  4000  Nebenerwerbsstellen  entstehen. 

Die  Wirklichkeit  hat  ergeben,  daß  jährlich 
nicht  mehr  als  etwa  3200  Nebenerwerbsstellen 
zustande  kommen.  Es  wird  demnach  am  31.  12. 

1974  das  Programm  erst  mit  etwa  16  000  Stel¬ 
len  erfüllt  sein.  Damit  1975  die  fehlenden  4000 
Nebenerwerbssiedlungen  nacherstellt  werden 
können,  hatte  man  34  Millionen  DM  Reserve 
z.urückgestellt.  Von  diesen  34  Millionen  DM 
sind  nun  15  Mio.  DM  gestrichen  worden.  Die 
verbleibenden  19  Millionen  DM  werden  nur 
für  etwa  2000  Nebenerwerbsstellen  im  Jahre 

1975  ausreichen. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  wird  nunmehr 
fordern,  daß  durch  Änderung  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes  die  Mittelzuteilung  für  1 975  zu¬ 
lässig  wird;  nach  geltendem  Recht  läuft  die 
Zurverfügungstellung  von  Mitteln  für  Aufbau¬ 
darlehen' am  31.  12.  1974  aus  Ideshalb  die  An¬ 
legung  der  Reservel). 


In  einer  für  uns  alle  schwierigen  und  von 
Besorgnis  verdunkelten  Zeit  eröllnete 
der  amtierende  Sprecher,  Joachim 
Freiherr  von  Braun,  am  vergangenen  Sonn¬ 
abend  im  Hamburger  Haus  des  Sports  die 
Frühjahrstagung  der  Ostpreußischen  Landesver¬ 
tretung.  Unter  den  Gästen  begrüßte  er  insbe¬ 
sondere  Konsistorialrat  Monsignore  Geo 
Grimme  (früher  Zinten),  der  diesmal  das  geist¬ 
liche  Wort  zu  Beginn  der  zweitägigen  Sitzung 
sprach,  und  Pfarrer  Weigelt,  der  einen  Gruß 
der  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 
übermiltetle.  Telegrafisch  hatte  ferner  der  Kapi- 
tularvikar  von  Ermland,  Prälat  Monsignore 
Paul  Hoppe,  der  Landesvertretung  beste 
Wünsche  tür  einen  guten  Verlauf  der  Sitzung 
übermittelt,  brieflich  Bischof  Heinrich  Maria 


preußen  sehr  intensiv  Familienforschung  be¬ 
treiben.  Daneben  ging  eine  Vielzahl  von 
Fluchtberichten  ein,  aus  denen  bis  zu  88  Sta¬ 
tionen  der  Flucht  deutlich  werden,  in  ähnlichem 
Maße  Sagen  und  Geschichten  aus  Ostpreußen. 
Viele  Arbeiten,  sehr  exakt  zusammengestellt, 
waren  ostpreußischen  Kreisen  und  Orten  gewid¬ 
met.  Unter  ihnen  ist  z.  B.  eine  Geschichte  des 
Philipponendorfes  Eckertsdorf  im  Kreis  Sens- 
burg.  Hinzu  kommt  eine  wissenschaftliche  Ar¬ 
beit  über  altpreußische  Orts-  und  Flurnamen 
und  vieles  andere. 

Besonders  lobend  erwähnte  Grimoni  auch  das 
Angerburger  Archiv  des  Patenkreises  Roten¬ 
burg  und  die  innerhalb  der  Kreisgemeinschaft 
Lyck  herausgegebenen  „Sudauer  Blätter".  Die 
eingereichten  Arbeiten  sollen  anläßlich  des 


Gedenken  an  Reinhold  Rehs 

Die  Frühjahrstagung  der  Ostpreuüischen  Landesvertretung 


Janssen,  Hildesheim,  der  geistliche  Oberhirte 
der  katholischen  Vertriebenen  in  der  Bundes¬ 
republik. 

Der  Toten  gedachte  der  stellvertretende 
Sprecher,  Gerhard  Prengel.  Für  alle  seit  der 
Herbsttagung  verstorbenen  Ostpreußen  nannte 
er  drei  Kulturpreistrager  der  Landsmannschaft, 
den  Komponisten  Prof.  Heinz  Tiessen,  den 
Schriftsteller  Walter  von  Sanden-Guja  und  den 
Maler  Prof.  Arthur  Degner,  nicht  zuletzt  den 
am  4.  Dezember  der  schweren  Last  seiner 
mühevollen  Arbeit  lür  die  Heimat  erlegenen 
Ostpreußensprecher  Reinhold  Rehs,  einen  oft 
unbequemen  Mahner  mit  großen  politischen  und 
menschlichen  Qualitäten.  Er  widmete  ihm  die 
ehrenden  Worte,  die  einst  in  der  altrömischen 
Republik  als  höchste  Auszeichnung  galten;  „Er 
hat  sich  um  unser  Land  verdient  gemacht“. 

Zum  Versammlungsleiter  wählten  die  Dele¬ 
gierten  auf  Vorschlag  des  Bundesvorstandes 
einstimmig  den  Vorsitzenden  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen,  Harry  Poley,  zu  seinem 
Stellvertreter  den  Heilsberger  Kreisvertreler 
Dr.  Groß. 

In  der  lebhaften  längeren  Diskussion,  die  sich 
dem  umfassenden  politischen  Lagebericht  des 
amtierenden  Sprechers  anschloß,  rief  Staatsse¬ 
kretär  a.  D.  Volkmar  Hopf  die  Delegierten  auf, 
nich!  zu  resignieren:  „Resignation  bringt  keine 
Änderung!" 

Uber  die  kulturelle  Arbeit  sprach  Bundes- 
kulturreierenl  Erich  Grimoni.  In  den  Mittel¬ 
punkt  stellte  er  dabei  das  im  vergangenen  Jahr 
veranstaltete  Preisausschreiben  „Erhalten  und 
Gestalten"  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
das  in  seinen  Einsendungen  eine  ertreulicho 
Breitenstreuung  zeigte.  Es  richtete  sich  sowohl 
an  die  Gruppen  als  auch  an  jeden  einzelnen 
Ostpreußen  und  soll  im  kommenden  Jahr  wie¬ 
derholt  werden. 

Wie  Erich  Grimoni  berichtete  gehl  aus  den 
eingesandten  Arbeiten  hervor,  daß  die  Ost- 


Bundestreffens  1973  in  Köln  in  einer  Ausstel¬ 
lung  gezeigt  werden.  Geplant  sind  dazu  Einzel¬ 
ausstellungen  über  die  ostpreußischen  Nobel¬ 
preisträger  und  zum  500.  Geburtstag  des  großen 
Astronomen  Nicolaus  Copernicus.  In  Vorberei¬ 
tung  ist  außerdem  die  Gründung  einer  Prussia- 
r  esellschaft  zur  Bewahrung  ostpreußischen 
Kulturerbes. 

Uber  die  Jugendarbeit  berichtete  Bernd  Hinz 
in  Vertretung  von  Bundesjugendwart  Hans 
Linke,  der  sich  einer  Kur  unterzieht.  Höhe¬ 
punkt  der  22  für  dieses  Jahr  vorgesehenen 
Veranstaltungen  wird  die  20-Jahr-Feier  dei 
ostpreußischen  Gräberarbeit  in  Dänemark  sein, 
die  am  4.  August  in  Oksböl  stattfindet.  Inten¬ 
siver  gestaltet  wurde  die  Zusammenarbeit  mit 
der  Gemeinschaft  Junges  Ermland  und  mit  dem 
Wicker  Kreis.  Kontakte  sollen  zu  ausländischen 
Jugendgruppen  aufgenommen  werden,  und  ge¬ 
plant  ist  auch  eine  Ergänzung  der  Bundesspiel- 
schar  durch  14  Landesspielscharen.  Daneben 
laufen  auch  bei  der  Jugend  die  Vorbereitungen 
für  ihre  Mitwirkung  beim  Bundestreffen. 

Uber  die  bisherigen  Vorarbeiten  für  das 
Bundestreffen  1973  und  den  Stand  der  Organi¬ 
sation  sprach  Bundesgeschäftsführer  Friedrich- 
Karl  Millhaler.  Der  Vorverkauf  der  Abzeichen 
zum  Bundestreifen  hat  begonnen.  Um  der  Be¬ 
gegnung  von  Köln  zu  Pfingsten  nachsleu  Jahres 
einen  größeren  Rahmen  zu  geben,  werden  vom 
1.  Mai  an  bis  zum  Bundestreffen  keine  Kreis¬ 
treffen  stattfinden. 

Stellvertretender  Sprecher  Gerhard  Prengel 
informierte  über  den  Stand  der  Verhandlungen 
zum  geplanten  Zusammenschluß  mit  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen.  Mehr  darüber  wird 
die  Landesvertreluqg  in  ihrer  Herbstsitzung  er¬ 
fahren.  '  ,,.c 

Nach  zweitägiger  harter  Arbeit  schlpß  Frei¬ 
herr  von  Braun  die  Sitzung  mit  einem  Wort 
des  Dankes  an  alle  Teilnehmer. 


Konsistorialrat  Geo  Grimme-Zinten : 


Wenn  wir  Ostpreußen  bleiben  wollen 
dann  müssen  wir  erst  Ostpreußen  sein 


Je  sah!  46:  Höret  auf  mich,  alle,  die  Ihr 
übrig  seid  . . , 

Die  Worte  der  Heimat  sind  verbraucht,  stand 
irgendwo  zu  lesen,  vermutlich  aus  derselben 
Quelle,  die  da  sagt,  die  Worte  über  Gott 
sind  verbraudit,  er  ist  tot.  Sic  wissen,  von  wo  diese 
Tendenz  kommt  und  verbreitet  wird.  So  wollen 
wir  fragen:  Besteht  überhaupt  eine  Verbindung 
zwischen  der  Heimat  und  zwischen  dem,  was  wir 
das  religiöse  Empfinden  des  Mensdicn  nennen?  Wir 
möditen  so  sagen:  nur  dort,  wo  ein  Ursprung,  wo 
ein  Ziel  gelegt  worden  ist.  Wir  Christen  bekennen 
das  mit  dem  Satz:  Es  gibt  einen  Schöpfer.  Von 
dort  aus  ist  ein  Bestehendes  und  ein  Gültiges  auch 
dort  zu  sudicn,  wo  wir  Heimat  sagen.  Wenn  alles 
Zufall  ist,  wenn  alles  dem  Gesetz  der  Entwicklung 
ohne  Plan  folgen  sollte  —  dann  natürlidi  müssen 
audi  wir  sagen:  Das,  was  für  uns  Heimat  war,  ist 
vorbei,  und  die  Vokabeln  sind  verbraucht. 

Einen  wichtigen  Satz,  den  auch  unser  Philosoph 
Kant  immer  unterstreicht,  der  das  genau  wiedergibt, 
was  wir  empfinden,  wenn  wir  sagen  ,Gott  und 
Heimat':  Was  geht  voraus,  bevor  ich  es  aussprechc 
—  er  sagt:  Das  Seiende.  Erst  muß  der  Mensch 
sein,  und  dann  kommen  die  Folgen  des  Moralischen. 
Mit  anderen  Worten:  Wenn  wir  Ostpreußen  blei¬ 
ben  wollen,  dann  müssen  wir  cs  zunächst  sein.  Und 
wenn  das  der  Fall  ist,  ergeben  sich  die  Fragen  des 
Rechtes  ganz  konsequent  daraus.  Es  gibt  nicht  zuerst 
ein  Recht  und  dann  ein  Sein,  sondern  zuerst  sind 
wir  etwas,  und  daraus  ergeben  sich  Rechte  und 
auch  politische  Umstände. 

Wenn  wir  das  richtig  verstehen,  ist  es  so,  daß 
der  Mensch,  der  im  Christenglauben  sich  auf  den 
Anfang,  Schöpfer  Gott  hin,  orientiert,  von  dort 
aus  auch  sein  Sclbstverständnis  als  Heimat  hat.  So 
lesen  wir  doch  im  Buch  der  Bücher  überall,  daß  cs 
verschiedene  Völker  gibt,  keins  ist  dem  anderen 
ähnlich,  jedes  hat  in  sich  seinen  Charakter  und 
seinen  Wert.  Und  so  haben  wir  doch  seit  Jahr¬ 
zehnten  immer  betont  und  geschrieben,  es  gibt  Werte 
unserer  Heimat  im  Menschlichen,  die  gültig  bleiben, 
weil  wir  sie  auf  die  Schöpfung  zurückführen. 

Bei  all  dem,  was  uns  Sorgen  macht  in  diesen 
Tagen  und  Wochen,  das  ist  dann  im  letzten  Grunde 
doch  nicht  eine  Sorge,  wenn  wir  sagen:  Wir  bleiben, 
was  wir  sind.  Charakterlich,  psychisch,  menschlich 
sind  wir  doch  herauszukennen. 

Aus  dem  Bilderbuch  meines  bewegten  Lebens, 
damit  Sic  spüren,  was  ich  meine:  In  Chile,  wo  die 
Eisenbahn  längst  aufhört,  sah  ich  an  einem  See  ein 
sehr  ordentliches,  sdiönes  Gasthaus.  Der  Inhaber 
sprach  so  merkwürdig  spanisch,  daß  ich  auf  ihn  zu¬ 
ging  und  ihm  sagte:  „Sic  sind  aber  ganz  gewiß  nidit 


von  hier.  Sie  könnten  aus  Königsberg,  vom  Sack¬ 
heim,  sein.“ 

Und  da  sagt  er:  „Aber  nein,  vom  Haberberg!" 

Dann  rief  er  alle  seine  Leute  zusammen  und 
rief  ganz  laut:  „Dieser  Mann,  der  braucht  hier  nie 
was  zu  bezahlen,  das  ist  mein  lieber  Landsmann!" 

Damit  hätten  wir  eine  ganze  Reihe  Eigenschaften 
des  ostpreußischen  Menschen  schon  skizziert:  Die 
Ordentlichkeit  im  Betrieb,  die  Sauberkeit,  die  Gast¬ 
lichkeit  und  vor  allem  dann  das,  was  unseren 
Heimatmenschen  so  ausz.cichnet:  das  Füreinander¬ 
stehen,  das  Füreinanderdasein.  Dazu  könnten  wir 
ja  noch  einige  Dinge  sagen,  die  wir  so  laufend  audi 
im  Ostprcußcnblatt  meinen,  daß  wir  herauszuken- 
nen  sind,  genauso  wie  der  Pommer  und  der  Sdilesicr 
und  der  Rheinländer  und  der  Westfale  und  wer 
alles,  und  daß  wir  den  Willen  haben,  so  zu  bleiben 

Das  Politisdie,  was  wird  und  was  kommen  kann, 
das  ist  ja  ein  Bereich  für  sich,  und  dafür  müssen 
Sie  kämpfen  und  arbeiten.  Aber  daß  wir  die  Grund¬ 
lage  dieses  Heimatscins  in  uns  tragen,  indem  wir 
die  Absicht  haben,  so  zu  bleiben,  wie  wir  sind  — 
das  ist  vom  Geistlichen  her  zu  sagen.  Um  es  noch 
einmal  zu  unterstreichen:  Von  unserer  Überzeugung, 
daß  alle  Schöpfung  von  Gott  gesetzt  und  angefan¬ 
gen  ist  mit  einer  ganz  besonderen  Zieltcndenz. 
Menschsein  eben  im  Rahmen  dieses  Raumes.  Und 
so  oft  hören  wir  sagen  —  idi  weiß  es  aus  vielen 
Gesprächen  mit  unserer  Agnes  Miegel,  der  zu  helfen 
eine  meiner  schönsten  Erinnerungen  aus  Dänemarks 
Zeiten  ist.  Sie  hat  gesagt:  „Der  Mensch  der  ost- 
preußischen  Landschaft  ist  eben  auch  dadurch  ge¬ 
prägt.  Und  wenn  wir  den  Schöpfer  aller  Landschaft 
und  aller  Natur  ehren  und  lieben,  dann  sind  wir 
eben  audi  in  einem  ganz  bestimmten  Rahmen  zu 
erkennen.“  So  ungefähr  hat  sic  einmal  gesagt. 

Das  wollen  wir  audi  als  geistlichen  Trost  an  den 
Anfang  dieser  Sitzung  setzen:  Wenn  wir  das  bleiben 
wollen,  was  wir  sind,  nach  Gottes  Schöpfcrabsidit, 
dann  werden  sich  die  Fragen  des  Reditcs  und  der 
Politik  danach  richten,  jetzt  und  auch  später.  Der 
Mensch  zuerst  in  seinem  Dasein  und  dann  in  seinen 
reditlidicn  Beziehungen. 

Wir  aber  sind  da,  weil  Gott  uns  in  diesen  Raum 
Ostpreußen  hinein  geschaffen  hat  und  hat  geboren 
werden  lassen.  Eine  durdiaus  theologische  Aussage. 
Uncl  darum  sind  die  Vokabeln  von  der  Heimat 
nicht  verbraucht,  und  für  uns  sind  auch  die  Vokabeln 
von  Gott  nicht  verbraucht,  denn  wir  Ostpreußen 
waren  und  sind  ein  christlidics  Volk. 

* 

niese  geistlichen  Worte  sprach  Geo  Grimme  zu 
Beginn  der  Tagung  der  OstpreuBlsehcn  l.andesver- 
tretung. 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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aufgeführten  Vertrauensleuten  sehr  lerzlieh:  Plon- 
tek,  Gustav,  aus  Lindenort,  jetzt  in  2057  Schwarzen¬ 
bek,  am  Gr.  Schmiedekamp  Nr.  17,  zum  80.  Ge¬ 
burtstag  am  17.  Juli;  Schwclchler,  Karl,  aus  Gll- 
genau,  jetzt  ln  745  Hechlngen/Hohenzollern,  Butzen¬ 
wasen  Nr.  2,  zum  80.  Geburtstag  am  18.  Juli:  Kurz, 
Gustav,  aus  Farlencn,  Jetzt  ln  4353  Oer-Erken¬ 
schwick,  Schumannstr.  14,  zum  75.  Geburtstag  am 
12.  Juli;  BandUla,  Paul,  aus  Passenhelm,  Jetzt  ln 
237  BUdelsdorf,  Gustav-Falke-Str.  4.  zum  70.  Ge¬ 
burtstag  am  2.  Juli;  Olbrisch,  Marie,  aus  Gr.-Schle- 
manen,  Jetzt  ln  31  Celle  (Han).  Heese  Nr.  12,  zum 
70.  Geburtstag  am  31.  Juli;  Birkwald.  Ernst.  ,ius 
Gr.-Jerutten,  Jetzt  In  493  Detmold,  Wlenkestr.  5. 
zum  65.  Geburtstag  am  6.  Juli.  Unseren  bewahrten 
Mitarbeitern  danken  wir  bei  dieser  Gelegenheit 
wärmstens  für  stetes  Wirken  fiir  die  Heimat. 

„Die  l.undgemclndrn  des  Kreises  Ortelstiurg  (Er- 
gänzungstoarid)"  —  der  111.  Band  Uber  den  Kreis 
Orteisburg  („Die  Landgemeinden  des  Kreises  Or- 
tetsburg  (Ergttnzungsband)“)  von  Dr.  Max  Meyhöfor 
Ist  Inzwischen  allen  Bestellern  dieses  Hu  dies  zuge¬ 
gangen.  Es  erfüllt  uns  mit  besonderer  Genugtuung, 
daß  der  Verfasser  vor  seinem  Tode  auch  das  Er¬ 
scheinen  dieses  dritten  Bandes  noch  erleben  durfte. 
Belm  Druck  des  Hl.  Bandes  Uber  den  Kreis  Ortels- 
burg  haben  sich  anscheinend  einige  Druckfehler 
eingeschlichen.  Wir  bitten  daher  alle  Empfänger 
dieses  Buches  sehr  dringend  um  Mitteilung  der 
darin  von  ihnen  festgestellten  Unrichtigkeiten  bis 
zum  25.  Juli  1972.  Spätere  Eingänge  können  bei 
einem  Nachdruck  der  erforderlichen  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

Krelsgeschttftsstelle  —  Vom  24.  Juni  bis  24.  Juli 
d  J.  ist  der  Kreisvertreter  lm  Urlaub  und  von  Pyr¬ 
mont  abwesend.  Die  während  dieser  Zeit  ein¬ 
gehende  wichtige  Post  kann  erst  nach  dem  24.  Juli 
beantwortet  werden.  Wir  bitten,  hiervon  Kenntnis 
nehmen  zu  wollen. 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Westerstede  —  Dienstag,  11.  Juli,  19.30  Uhr,  Hotel 
Dusch,  Gedenkstunde  zur  Volksabstimmung.  —  Bel 
der  letzten  Zusammenkunft  berichtete  Fräulein 
Cornelius  mit  Lichtbildern  über  eine  Fahrt  nach 
Ost-  und  Westpreußen,  Posen  und  Warschau.  Ge¬ 
schichtliche  Erläuterungen  dazu  gab  Lm.  Malzahn. 
Cedenkworte  zum  17.  Juni  sprach  Eltel-Fritz  Faer- 
ber.  —  Sprechtage  des  BdV  und  der  Gruppen  jeden 
30.  Juli,  So.  13.30  Uhr,  Heimatkreis  Treuburg:  Ab-  Donnerstag  von  9  bis  12  Uhr  im  Büro.  Bahnhof 
fahrt  ab  Wittenbergplatz  (Schultheiß-Lokal)  mit  Westerstede.  —  Jeden  Montag.  20  Uhr.  Ubungs- 
BVG-Bus  zu  einem  Ausflug  zum  Gllenlcker  See.  stunde  des  Volkschors  ln  der  Bahnhofsgaststätte. 
Strandbaude. 


Vor&lts.endei  der  La  nti«*j»ßr  uppe:  Werner  Gutllaume. 
I  Berlin  81.  Stresemannstraße  so  (Europahaus) 
Telefon  03  11/2  51  07  11. 


Vorsitzender  der  I^ndesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  llarry  Poley,  41  Duisburg,  Duissernstraße  109, 
Stellvertreter:  Erich  Grlmonl,  493  Detmold,  Post¬ 
fach  298.  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger 
Straße  71  Telefon  02  11/48  26  72. 

Bünde  —  Sonnabend.  1.  Juli,  15.30  Uhr,  Monats¬ 
zusammenkunft  der  Frauengruppe,  Gaststätte  Bres- 
ser.  Gäste  willkommen,  Anmeldung  zur  Busfahrt 
am  8..  Juli.  —  Sonnabend,  8.  Juli,  Busfahrt  nach 
Walsrode  mit  Besichtigung  des  Vogelparks  und  nach 
Soltau  und  Lüneburg  mit  Besichtigung  des  Ostpreu¬ 
ßischen  Jagdmuscums.  Abfahrt  5.30  Uhr  von  Frent- 
rup,  Zusteigcmögllchkelten  mit  Je  fünf  Minuten  Ab¬ 
stand  am  Bahnhof.  Markt.  Frentrug,  Bresser,  und 
am  Autobahnzubringer  (Clemens/Storck).  Rückkehr 
gegen  21  Uhr. 

Dortmund  —  Nächste  Monatsversammlung  am 
Dienstag.  4.  Juli.  19.30  Uhr,  lm  „Afrikaner“,  Rhei¬ 
nische  Straße,  Haltestelle  Ritterstr.  Letzter  An¬ 
meldetermin  für  die  Rheinfahrt.  —  Die  letzte  Ver¬ 
sammlung  stand  lm  Zeichen  eines  Referates  Uber  die 
Zeit  nach  den  Verträgen  mit  lebhafter  Diskussion. 
Ein  Junges  Aussiedlerpaar  konnte  begrüßt  werden. 
—  Im  Monat  Juni  erlitt  die  Kreisgruppe  schwere 
Verluste  durch  das  Ableben  des  Ehrenvorsitzenden 
Dr.  Willy  Rogalski  und  der  langjährigen  Mitglieder 
Frau  Anna  Kullig  und  Herrn  Josef  Frank-Reimer. 
Sie  waren  seit  Gründung  der  Kreisgruppe  vor  fast 
25  Jahren  dabei.  Die  Gruppe  gedenkt  ihrer  ln  dank¬ 
barer  Trauer. 

Witten  —  Sonnabend.  1.  Juli.  20  Uhr,  Vorstands- 
Nachwahl  In  der  Gaststätte  Alt-Witten.  Breite  Str. 
Rege  Beteiligung  erbeten.  Bel  der  Beisetzung  von 
Lm.  Paul  Marquardt  gedachte  2.  Vors.  P.  Radtke 
der  18jährigen  aufopferungsvollen  Tätigkeit  des 
Verstorbenen  als  Mitbegründer,  2.  und  1.  Vors,  sowie 
Schatzmeister  der  Gruppe. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eberhard 
Wiehe.  2  Hamburg  62.  Am  Ohlmoorgraben  14.  Tele¬ 
fon  04  11/5  20  77  67  Geschäftsstelle:  2  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  04  11/45  25  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Bezirksgruppen 

Lokstedt -Niendorf  -Schneise  n  —  Die  Monatsver- 
sammlung  am  Sonnabend.  1.  Juli,  fällt  aus.  Nächste 
Zusammenkunft  nach  den  Sommerferien  am  2.  Sep¬ 
tember,  19  Uhr.  lm  Vercinslokal  „Zur  Doppeleiche“, 
Tibarg  52. 

Heiinatkreisgruppen 

Memellandkreise  —  Am  Sonntag,  dem  2.  Juli,  Ge¬ 
meinschaftsfahrt  zum  großen  Treffen  ln  Hannover. 
Rechtzeitige  Anmeldung  und  weitere  Auskunft: 
Elisabeth  Lepa,  Hamburg. 54.  Tel.  570  53  37.  möglichst 
nach  17  Uhr.  Fahrtkosten  etwa  15,—  DM. 


Auch  Sie 

werden  doch  dabei  sein! 

Gerade  1973 

wollen  wir  aller  Welt  zeigen: 

Ostpreußen  lebt 

Der  Vorverkauf  des  Festabzeichens 
hat  begonnen.  Jedes  verkaufte  Fest¬ 
abzeichen  nimmt  an  einer  Auslosung 
teil.  Neben  dem  bereits  angezeigten 
Personenkraftwagen  als  Gewinn  sind 
von  ostpreußischen  Firmen  weitere 
wertvolle  Sachspenden  zugesagt.  Wir 
werden  Sie  laufend  an  dieser  Stelle 
darüber  unterrichten. 


Osterode 

Kreis  verirrter:  Hans  Strflvrr.  333  Helmstedt 
Schützen  wall  13,  l  elHon  0  53  51/3  20  73. 


Frauengruppen 
Billstedt  —  Dienstag,  4. 
Midding.  ÖJendorfer  Weg. 


Osteroder  Zeitung,  Folge  36  —  Die  neue  Folge 
ist  Anfang  Juni  versandt  und  hat  hoffentlich  Freude 
hervorgerufen.  Leider  sind  beim  Versand  einige 
Umschläge  ohne  das  Heft  verschickt  worden.  Die 
Empfänger  melden  sich  bitte  bei  Lm.  Kucssncr. 

Unser  Kreisschat/.meister  bittet  auch  um  sofortige 
Überweisungen  ncif  die  Konten  der  Kreisgemein¬ 
schaft.  (23  Kiel  14.  Bielenbergstr.  36.  Postscheck¬ 
konto  3013  t;»;  Hamburg  und  Girokonto  Nr.  432  190  Vorsitzender  der  Landesgruppr  Schleswig-Holstein 
bet  der  Kieler  Spar-  und  Lelhkasse  in  Kiel).  Bitte  Günter  Petersdorf,  23  Klei,  Professor-Anschütz- 
teilen  Sie  Lm.  Kuessner  auch  Anschriften  von  Freun-  Straße  69.  Geschäftsstelle:  Kiel,  Wllhelmlnen* 
den  und  Verwandten  mit.  die  unser  Blättchen  lesen  Straße  47/49.  Telefon  04  31/4  02  II. 
wollen.  Geben  Sie  bei  allen  Überweisungen  und  Zu¬ 
schriften  stets  Ihre  genaue  Anschrift  und  den  Hei¬ 
matort  an. 

Johannes  Müller,  Osterode  In  Ostpreußen.  Die 

restliche  Auflage  dieses  wichtigen  Buches  ist  zum 
Preis  von  26  DM  nur  zu  beziehen  durch  die  Ver¬ 
lagsbuchhandlung  Gerhard  Rautenberg,  295  Leer, 

Postfach  909. 


Juli,  20  Uhr.  Treffen  bei 


Schönwalde  —  Trotz  aller  außenpolitischen  Ereig¬ 
nisse  hat  die  Gruppe  ständig  Mitglicderzugang  zu 
verzeichnen.  Sie  gehört  zu  den  stärksten  Ver¬ 
einigungen  Schönwaldes,  wie  Vorsitzender  Walter 
Gicsc  bei  der  letzten  Mitgliederversammlung  fest¬ 
stellte.  Erschienen  waren  dazu  auch  Herr  Schedow 
von  der  Arbeitsgemeinschaft  Staat  und  Gesellschaft, 
Kiel.  Ehrenmitglied  Pastor  Armin  Lembke  und 
Pommern-Vorsitzender  Heinz  Waldow  sowie  zahl¬ 
reiche  Landsleute,  die  bisher  abseits  standen  und 
nun  ihren  Beitritt  erklärten.  Die  Filme  „Am  an¬ 
deren  Ufer“  (Skizze  der  Zonengrenze)  und  ..Königs¬ 
berg“  hinterließen  einen  starken  Eindruck.  Vor¬ 
sitzender  Glese  teilte  zum  Schluß  mit,  daß  die 
Gruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  für  Be- 
treuungszweckc  einen  Lieferwagen  mit  Sachspenden 
und  Medikamenten  sowie  einen  namhaften  Geld¬ 
betrag  zur  Verfügung  stellt.  Der  Sommerausflug  soll 
die  Gruppe  am  27.  August  gemeinsam  mit  den 
Pommern  durch  Schleswig-Holstein  führen. 


Pr.-Holland 

Amtierender  Kreisvertreter  Lutz  Großjohann, 
Itzehoe.  Geschäftsführer:  Ulrich  Hinz.  2203  Horst, 
Pappelallee  12.  Telefon  0  41  26/4  67. 

Geschäftsführender  Kreisvertreter:  Lutz  Großjo¬ 
hann.  221  Itzehoe,  Schlsterstr.  13,  Tel  048  21/757  10, 
Geschäftsführer:  Ulrich  Hinz,  Horst  2203,  Pappel¬ 
allee  12.  Tel.  041  26/467. 

Unser  Hauptkrelstreffen  findet,  wie  bereits  durch 
Rundbrief  bekanntgegeben,  am  30.  September  und 
1.  Oktober  In  der  Patenstadt  Itzehoe  stntt.  Das  Pro¬ 
gramm  wird  zur  gegebenen  Zeit  Im  Ostpreußenblatt 
veröffentlicht.  Die  Veranstaltung  steht  unter  dem 
Motto:  675  Jahre  Stadt  Pr.-Holland.  Am  29.  Sep¬ 
tember  1297  wurde  zu  Elbing  die  Stadtgründungs- 
urkunde  für  die  Stadt  Pr.-Holland  ln  Preußen  ge¬ 
fertigt.  Wir  laden  alle  Pr. -Holländer  Landsleute, 
insbesondere  unsere  Jugend,  recht  herzlich  zu  die¬ 
sen?  Treffen  ein.  Die  Nachmittagsveranstaltung  am 
1.  Oktober  mit  Unterhaltung  und  Tanzmusik  findet 
wie  lm  Vorjahr  in  der  Gaststätte  LUbscher  Bronnen 
statt.  Die  Sitzung  des  Arbeitsausschusses  Pr.-Hol¬ 
land  hat  am  20.  Juni  lm  Kreishaus  in  Itzehoe  statt- 
gefunden.  Nach  Erledigung  verschiedener  Punkto 
der  Tagesordnung  ergriff  unser  Kreisvertreter, 
Bürgermeister  a.  D.  Scholz,  das  Wort,  um  sich  noch 
einmal  bei  Landrat  Mathießen  für  die  17Jährlße 
gemeinsame  Arbeit  im  Patenschaftsverhältnls  Kreis 
Steinberg  —  Kreis  Pr.-Holland  zu  bedanken.  Land¬ 
rat  Mathießen  tritt  am  1.  Juli  in  den  Ruhestand.  Er 
hat  viel  für  uns  getan.  Als  Erinnerung  übergab 
Landsmann  Scholz  ein  Buch  mit  den  Unterschriften 
der  Kreisvertreter  und  Kreisältesten.  —  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Joachim  Scholz  erhielt  aus  der  Hand 
des  Kreisvertreters  die  Ernennungsurkunde  zum 
Kreisältesten,  mit  Worten  des  Dankes  für  sein 
langjähriges  Wirken  für  die  Kreisgemeinschaft  Pr.- 
Holland  und  mit  der  Bitte,  diese  noch  weiterhin 
mit  Rat  und  Tat  zu  unterstützen.  —  Bei  der  Ver¬ 
sendung  des  letzten  Rundschreiben*  hat  es  sich 
wieder  gezeigt,  daß  viele  Anschriften  nicht  mehr 
stimmen  oder  nicht  bekannt  sind.  Ich  bitte  alle 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Konrad  Opitz, 
63  Gießen,  An  der  Llcblgshöhe  20,  Tel.  06  11  /  3  27  27 
—  Landesjugend wart :  Michael  Passarge,  6427  Bad 
Salzschlirf.  Dr.-Martlny-Straße  L 

Kassel  —  Dienstag.  4.  Juli,  15  Uhr,  heimatliche 
Kaffeestunde  in  der  Gaststätte  Rothstein,  Heinrich- 
Schütz-Allee,  Buslinie  12  ab  Kirchweg.  —  Skat¬ 
abende  und  gemütliches  Beisammensein  am  ersten 
Freitag  Jeden  Monats  lm  Bürgerhaus,  Holländische 
Straße. 


Beckerbillott  Himburg 


Der  Gewinnanspruch  isl  durch  die 
mit  dem  Abzeichen  mitverkaufle  Los¬ 
nummer  nachzuweisen.  Die  Auslo¬ 
sung  erfolgt  kurz  nach  der  Veran¬ 
staltung. 

Wenn  andere  sagen: 

Mit  5  Mark  sind  Sie  dabei, 
dann  sagen  wir: 

Auch  bei  uns  ist  es  so. 


Vorsitzender  Friedrich-Wilhelm  Rad  d  atz,  Nieder- 
sachsrn-Nord:  F.-W  Kaddatz.  318  Wolfsburg.  Am 
Stemmeltelch  24.  Telefon  0  53  61/4  93  45.  Nlcdersach- 
sen-West:  Fred!  Jost,  457  Quakenbrück.  Hasestr.  60. 
Telefon  0  54  31/35  17.  Niedersachsen-SUd:  Horst 
Frischmuth.  3  Hannover  1.  Hildesheimer  Straße  119, 
Telefon  05  11/80  40  57. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppellnstraße  42.  Telefon 
Nr.  06  21/3  17  54. 

Heidelberg  —  Montag,  3.  Juli,  13.30  Uhr  Haupt¬ 
bahnhof.  Sommerausfluß  mit  Omnibus  über  Eber¬ 
bach  nach  Strümpfelbrunn  mit  Besichtigung  einer 
Ausstellung  von  Bildern  der  71Jährigen  Ostpreußln 
Minna  Ennulat.  Sie  war  2.  Preisträgerin  in  einem 
großen  Laienmaler-Wettbewerb. 


Delmenhorst  —  Sonntag,  2.  Juli,  16  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  In  der  Gaststätte  Uhlmann.  Has- 
porter  Damm  100.  Um  zahlreiche  Beteiligung  wird 
gebeten.  —  Der  Helmatnachmittag  der  Frauengruppe 
fällt  lm  Monat  Juli  aus.  Dafür  fährt  die  Frauen¬ 
gruppe  am  3.  Juli.  14.15  Uhr.  mit  dem  Linienbus 
nach  Stenum.  —  Nächster  Heimatnachmittag  am 
9.  August,  15  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Uhlmann. 

Gifhorn  —  Jahresausflug  am  8.  Juli  nach  Schles¬ 
wig-Holstein.  an  den  Ratzeburger  See.  Abfahrt  Hugo  von  Ktstowskl,  6f.oo  Saarbrücken,  Colmar  er 
7  Uhr  bei  Firma  Neumann  und  den  üblichen  Halte-  Straße  3.  Geschäftsstelle:  6620  Völklingen,  Moltke- 
stellen.  Fahrpreis  13.—  DM,  Anmeldung  sofort  bei  Straße  61,  Telefon  0  68  98/34  71. 

Juwelier  Kieselbach.  Tel.  43  45. 

Soltau  —  Donnerstag.  6.  Juli,  15  Uhr,  lm  „Caf6 
Köhler  “Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  —  Gut 
besucht  war  das  Junitreffen  der  Frauengruppe.  ruf 
dem  Frau  Neumann  aus  Lehrte  Über  die  Lage  nach 
der  Ratifizierung  der  Ostverträge  sprach.  Am 
13.  Juni  unternahmen  die  Frauen  eine  Busfnhrt 
nach  Steinhude  am  Meer.  Den  Teilnehmern  war 
Gelegenheit  zu  einer  Fahrt  mit  dem  Motorboot  nach 
der  Insel  Wilhelmstein  und  Spaziergängen  gegeben. 

—  Mittwoch.  12.  Juli,  20  Uhr.  Gasthaus  ..Im  Hagen“, 

Heimatabend  mit  Llchtblldcrvortrag  an  Stelle  der 
am  5.  Juli  vorgesehenen  Monatsversammlung,  die 
ausfallen  muß. 


Fahrt  nach  Straßburg  —  Am  Sonnabend,  8.  Juli, 
Fahrt  der  Frauengruppe  nach  Straßburg,  auch  die 
Männer  sind  eingeladen.  Fahrpreis  12,—  DM,  An¬ 
meldungen  möglichst  umgehend  (nach  19  Uhr)  bei 
Frau  Ziebuhr,  Saarbrücken.  Tel.  81  51  72.  Frau  Hohl¬ 
wein.  Völklingen,  Tel.  2  22  44.  oder  Frau  Poliwoda. 
Völklingen.  Tel.  8  21  53.  Paß  oder  Personalausweis 
unbedingt  erforderlich.  Abfahrt  7.30  Uhr  am  Hln- 
denburgplatz  In  Völklingen.  Nächste  Veranstaltung 
nach  der  Sommerpause  am  Dienstag,  12.  September, 
15  Uhr,  Gasthaus  Zahm.  Saarbrücken  3,  Saarstraßc 
mit  Vortrag  ..Eignes  Wissen  —  Geldes  wert“  von 
Frau  H.  H.  Hoftnann. 


Tilsit-Stadt 

Stndtvertreter :  Dr.  Fritz  Reck.  Geschäftsstelle: 

G.  Kochirr.  23  Kiel.  Muhllusstraße  70.  Telefon 
Nr.  04  31/33  29  35. 

Realgymnasium  und  Oberrealschule  (Oberschule 
für  Jungen)  in  Tilsit  —  Das  35.  Nachkriegstrcffcn 
der  ehemaligen  Schüler  fand  am  Vorabend  des 
Haupttreffens  der  Stadtgemeinschaft  wie  ln  den 
letzten  Jahren,  lm  Künstlerhaus  Hannover  am 
10.  Juni  statt.  Der  gute  Besuch  —  ca.  60  Teilnehmer 


ru^en-  aus  dem  später  der  K 
t ri ebene  und  Flüchtl i nge  w u 
baute  sich  in  Krefeld  wieder 

Die  Testläufe  als  Ausscheidung  für  die  Länder-  auf,  das  er  vor  zehn  Jahren 
kämpfe  gegen  die  Sowjetunion  in  Augsburg  und 
den  Dreiländerkampf  gegen  Belgien  und  die  Nieder¬ 
lande  ln  Brüsssel  standen  in  Lüdenscheid  im  Vor¬ 
dergrund.  Uber  100  bzw.  200  m  qualifizierten  sich 
neben  Heide  Rosenduhl  auch  die  Junge  Ostpreußin 
Christine  Krause  in  11,5  bzw.  23,9  Sek.,  während 
Elfgard  Sehlttcnhclm  —  Sudetenland  als  11.3-Löu- 
fcrln  wegen  einer  Verletzung  nur  mäßige  11.9  er¬ 
reichte.  Heide  Rosendahl  sprang  6,64  m  weit  und 
Hermann  Latzcl-Westproußen  7.53  m,  während  der 
deutsche  Hochsprungmeister  Spiclvogcl  nur  2,lo  m 
erreichte.  Die  4mnl-loo-m-Staffel  ohne  den  er¬ 
krankten  Ostdeutschen  Jobst  Hirscht  (10,3)  erreichte 
sehr  gute  39.0  Sek.  In  der  zweiten  DLV-Staffel  lief 
am  Start  Gernot  Hirscht  und  erreichte  über  100  m 
10,5  Sek. 

Vorolympisehe  Tage  fanden  in  Ost-Berlin  und 
Potsdam  mit  internationaler  Beteiligung  statt.  Audi 
einige  Ostdeutsche  zeigten  dabei  gute  Leistungen. 

Der  deutsche  Dreisprungrekordmann  Jörg  Drehmel. 

Dcmmin  Potsdam,  verbesserte  seinen  Europarekord 
von  17.13  m  auf  17.20  m.  Karin  Burnelelt,  Cum- 
binnen/Ost-Berlin,  lief  die  8on  m  in  2:01.8  Min., 

H.  G.  Relmann.  Starrischken  Ost-Berlin,  erzielte  im 
10-km-Bahngehen  41:36.8  Min.  und  der  pommcrsche 
Diskuswerfer  Thorith  61.76  m.  Trotz  Welten  über 
20  m  Im  Kugelstoßen  durch  den  Exeuropameistor 
Dieter  Hoffmnnn,  Danzig  Potsdam,  gibt  es  lm  mit¬ 
teldeutschen  Raum  drei  Kugelstoßer,  die  noch  wei¬ 
ter  stoßen  und  Hoffmann  so  kaum  für  München 
gemeldet  werden  wird. 

Einen  Drelländerkampf  im  30-km-Laufcn  gegen 
Schweden  und  die  Niederlande  gewann  Deutsch¬ 
land  in  Krefeld.  Die  besten  Deutschen  auf  Platz  3 
bzw.  5  waren  Pyttel-Duderstadt  sowie  der  bereits 
38jährige  unverwüstliche  Wartheländer  Alfons  Ida- 
Wolfsburg. 

Bel  den  Internationalen  Kanurennen  von  Tarn* 
mcrfors/Finnland  belegte  der  ostdeutsche  Welt¬ 
meister  Detlev  Lewe-Schwerte  im  Einer-Canadier 
den  zweiten  Platz  hinter  dem  Rumänen  Patznichln, 
siegte  dann  aber  In  Tampere  Über  500  m  Über  den 
Bulgaren  Bourchin  überlegen. 


Deutschland  wurde  Fußball-Europameister  mit 
3:0  gegen  die  Sowjetunion  ln  Brüssel.  Leider  war 
keiner  der  ostdeutschen  Spieler  dabei,  da  der  Welt- 
melsterschaftsspieler  Weber-Köln  zweimal  operiert 
werden  mußte  und  Sigi  Held,  der  die  siegreichen 
Spiele  gegen  England  mitgemacht  hatte,  wegen  der 
Aufstiegsspiele  der  Offenbacher  Kickers  nicht  zur 
Verfügung  stand.  Belgien  wurde  mit  2:1  in  Ant¬ 
werpen  besiegt  und  dann  Dritter  gegen  Ungarn 
mit  2:1. 

Die  beiden  ehemaligen  ostpreußisrhrn  Fußball- 
Nationalspieler  Jürgen  Kurbjuhn  (31)  vom  Ham¬ 
burger  S.  V.  und  Klaus-Dieter  Slcloff  (29)  von 
Mönchen-Gladbach,  beide  aus  Tilsit  stammend, 
werden  in  der  Saison  1972-73  als  Trainer  kleiner 
Vereine  beginnen.  Während  Kurbjuhn  nach  mehr 
als  zehn  erfolgreichen  Jahren  beim  HSV  durch 
langwierige  Verletzungen  ln  der  letzten  Saison 
den  Leistungssport  aufgibt,  wird  Sieloff  beim  der¬ 
zeitigen  Deutschen  Meister  Mönchen-Gladbach 
auch  welterspielen. 

Ohne  den  deutschen  Tennis-Rangllstenersten 

Dr.  Christian  Kuhnke  (33).  Heydeknig/Berlin.  der 
nach  den  erfolgreichen  Davispokalspielen  gegen 
Griechenland  und  Irland  wegen  seines  zweiten  Juri¬ 
stischen  Examens  nicht  mehr  zur  Verfügung  stand, 
schied  die  verjüngte  Nationalmannschaft  nach  tap¬ 
ferer  Gegenwehr  gegen  die  CSSR  mit  2:3  aus  dem 
Wettbewerb  aus. 

»Zweimal  Nummer  Eins“  ergab  für  die  ostpreu¬ 
ßische  Weltrekordhalterin  im  Weltsprung  (6,84  m) 
Heide  Rosendahl  eine  Umfrage  unter  den  Leicht¬ 
athletik-Experten  aus  zehn  Ländern.  Von  den  Je¬ 
weils  zehn  Stimmen  erhielt  sie  sechs  in  den 
Sprüngen  und  acht  Stimmen  im  Mehrkampf. 

Deutscher  Meister  Im  50-km-Gehen  in  Eschborn 
und  gleichzeitig  Ausscheidung  für  den  20-km-Geh- 
wettbewerb  gegen  die  Sowjetunion  wurde  der  Kö¬ 
nigsberger  Bernd  Kannenberg  (29).  der  als  Ober¬ 
feldwebel  ln  Sonthofen  für  Quelle-Fürth  startet, 
bei  schwülem  Wetter  und  hügliger  Strecke  ln 
4:07:43,8  Std.  Der  ostdeutsche  Olympiateilnehmer 
H.  R.  Magnor  (30).  Breslau/Frankfurt,  wurde 
Zweiter. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


n iasbo K/Pr  hS  ',1.  des  pl°nler-BotalUon$  l.  Kö- 
‘hr  Jahrestreffen  am 

Treffen  L°n  beJ  wlcder  Köln  ob.  Zu  diesem 
EeHanBenind«d.e  Knmeradcn  der  aus  PI.  1  hervor- 
sitfhr unrh  rt„Sn  'i?^5,er.bata  1 1  lon,‘  Pl  »L  31.  «1  ein- 
iaden°Treff1mmwr  e.RS,ormationcn  henlichst  elnge- 
st  Anern«tr>U<nkti  auch  diesmal  das  Kolpinghaus. 
IÜ  MH  n  5WIId,,n  Breite-  und  Zeughausstr.), 
Abwr  v?m  H»uptbahnhof.  Vorgesehener 

1«  bis  19  ?Tbnr‘,b,eKd’  14  ,0"  um  15  Uhr  Beginn,  von 
Uber  OstnV/irninhrelversammlun8  mit  Filmvortrag 
Tombol»PA™  J1'  ab  20  Uhr  Tan*.  Unterhaltung. 
schoDnen"  S°"ntag.  15  »»  1«.30  Uhr  Früh- 

Auskian  .  Dame".  gemeinsames  Mittagessen  und 

Hrhrnn  fn  ^mmerbestellung  bitte  schon  Jetzt  zu 
SÄ“"  ^p,"Rhau*-  Ho,el  Plat7"  Domstr.  30/32. 
Verkehrsamt  der  Stadt  Köln. 


J.  Juli  1972  t  Folge  27  /  Seile  15 


£ös  Dflpnu&mbluil 


Aus  der  Heimat 


J\~Heine  ^/eschichten 


aus  ^/fyeidenbuz# 


Auf  der  Sudle  midi  einer  unterhaltsamen  Oe- 
icbiditc  aus  Neidenlntig  stießen  t vir  au)  eine  V'cr- 
iffentlidmng  aus  dem  Jahre  1951.  Sie  stammt  von 
einem  uns  unbekannten  Verfasser  und  handelt  von 
Originalen  in  dieser  sdiönen  ost preußischen  Stadt. 


504  Pfund  schwer:  Schwager  Fromm 


In  dem  Neidenburger  Hotel  .Deutsches 
Haus'  stand  ein  mächtiger  Stuhl,  auf  den  sich 
bequem  drei  Personen  setzen  konnten.  Dieses 
aufsehenerregende  Möbelstück  ließ  ein  ehe¬ 
maliger  Besitzer  des  Hauses  für  seinen  Schwa¬ 
ger  Fromm  aus  Willenherg  anfertigen.  Der 
Schwager  mußte,  wenn  er  zu  Besuch  kam,  doch 
irgendwo  sitzen  können.  Das  w.ir  nicht  so  ein¬ 
lach,  denn  er  wog  504  Pfund I  Er  wurde  zur 
Weltausstellung  nach  Paris  eingeladen,  aber 
diese  Reise  konnte  nicht  stattfinden.  Denn 
Fromm  konnte  sich  nicht  durch  die  Tür  eines 
Eisenbahnabteils  zwängen,  und  im  Viehwagen 
zu  reisen,  das  behagte  ihm  nicht. 

Von  Fromm  sind  mancherlei  Geschichten  zu 
erzählen,  wie  etwa  die  folgende:  Seine  Frau 
hatte  während  einer  Lehrerlaqunq  belegte  Brote 
zurechtgemacht.  Ihr  Mann  schnupperte  in  der 
Küche  herum,  sah  die  Brote  und  aß  sie  alle  auf. 
Als  die  Gesellschaft  nach  der  langen  Tagung 
hungrig  in  das  Hotel  einkehrte,  suchte  Frau 
Fromm  die  Brote  vergeblich  —  nicht  ein  Krümel 
war  mehr  da. 


Ein  FUederlraum 


Hohe  Baume  bestanden  den  .Schloßberg",  der 
die  Neidenburg  trug,  und  überall  wucherten 
Fliederbüsche.  Die  wunderbarsten  Tage  im 
Jahr  waren  hier,  wenn  die  Kastanien  ihre 
rosig  sdiimmernden  Kerzen  aufsteckten  und  der 
Flieder  aufbrach.  In  allen  Farbtönen,  vom 
hellsten  Weiß  bis  zum  dunklen  Blau,  schim¬ 
merte  der  ganze  Berg.  Bienen  umschwarraten 
die  Büsche;  in  den  Zweigen  zwitscherte  und 
jubelierte  es,  als  wären  diese  Tage  ein  Fest,  ein 
Fest  zum  Lobe  dessen,  der  all  diese  Pracht 
geschaffen  hatte. 

Verschlungene  Pfade  lockten  allezeit  zu 
einem  Gang  kreuz  und  quer  um  die  Burg.  Be¬ 
sinnlich  konnte  man  auf  einer  unter  Flieder- 
büschen  versteckten  Bank  sitzen,  die  wohl¬ 
tuende  Frühlingslult  einatmen  und  sich  an  dem 
Dult  Bjfreuen. 

Oer  Sdiloßberg  war  auch  ein  ridjtjger 
Tummelplatz  für  die  Kinder  DU?  kleinen 
spielui#  im  Sandkasten,  die  größeren  Räuber, 
Ritter  oder  Gendarm.  Unter  den  schattigen 
Bäumen  saßen  die  Mütter  und  achteten  auf  das 
Treiben  ihrer  Jüngsten.  Am  Abend  trafen  sich 
hier  die  Liebespaare;  auch  manches  gesetzte 
Ehepaar  lockte  nodi  ein  Spaziergang  auf  den 
Schloßberg.  So  nahm  er  vom  Morqen  bis  zum 
Abend  an  dem  Leben  der  Bürger  unseres 
Städtchens  teil;  er  sah  die  Fröhlichen  und  die 
Betrübten,  die  Glücklichen  und  die  Leidvollen. 


F.  Sadowski:  111  Jahre  alt  .  . . 


Friedrich  Sadowski  aus  Griinfließ  im  Kreise 
Neidenburg  war  eine  Zeitlang  der  älteste 
Mann  in  Deutschland.  Bis  zu  seinem  hundertsten 
Geburtstag  wanderte  er  die  zwanzig  Kilometer 
von  Grünfließ  bis  nach  Neidenburg,  um  hier 
seine  Einkäufe  zu  tätigen.  Als  ihm  dieser  Weg 
doch  etwas  sauer  wurde,  nahm  ihn  das  Alters¬ 
heim  in  Neidenburg  auf. 

Der  zähe  Greis,  ein  kleines  verhutzeltes 
Männlein,  war  den  Freuden  des  Lebens  durch¬ 


aus  nicht  abhold.  Er  trank  gern  ein  Schnäpsdion, 
seine  Pfeife  durfte  nicht  ausgehen,  und  die 
Schnupftabaksdose  mußte  stets  gefüllt  sein.  Er 
hatte  ein  ausgezeichnetes  Gedächtnis  und 
konnte  sich  auf  viele  Begebenheiten  aus  dem 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  besinnen. 
Seine  Erscheinung  war  in  der  Stadt  bekannt;  er 
trug  eine  grüne  Jacke  und  eine  dunkelgraue 
Hose.  Auf  dem  Kopl  saß  eine  blaue  Mütze, 
und  die  rechte  Hand  stützte  sich  auf  einen 
derben  Krückstock.  Mancher  spendierte  ihm  ein 
Päckchen  Tabak  oder  eine  kleine  Hilfe  gegen 
den  Durst. 

Sein  Geburtstag  war  ein  Feiertag  für  das 
ganze  Altersheim.  Der  große  Saal  wurde  fest¬ 
lich  geschmückt,  und  der  Gefeierte  erhielt  einen 
bekränzten  Ehrenplatz  an  der  langen,  weiß- 
gedeckten  Tafel.  Bereits  am  frühen  Morgen  er¬ 
schienen  die  ersten  Gratulanten,  darunter  Ab¬ 
geordnete  der  Stadt  und  Rundfunkreporter.  Bei 
einer  Rundfunkaufnahme  wurde  er  gefragt,  wie 
"r  sich  fühle.  „Wie  im  Himmel",  sagte  der  alte 
Mann  lächelnd.  Viele  deutsche  Zeitschriften 
brachten  sein  Bild. 

Friedrich  Sadowski  starb  im  Aller  von 
111  Jahren;  er  wurde  auf  dem  katholischen 
Friedhof  zu  Neidenburg  beigesetzt. 


Tiefer  Baß:  Uhu 


Eine  andere  imposante  und  wohlbeleibte  Er¬ 
scheinung  in  Neidenburg  war  der  „Uhu“.  Er 
halle  die  stattliche  Größe  von  zwei  Meter  und 
wog  über  drei  Zentner;  zu  übersehen  war  er 
also  nicht.  Wenn  er  seinen  tiefen  Baß  ertönen 
ließ,  lielen  die  Kinder  vor  Schreck  fort.  Sie 
hätten  ruhig  bleiben  können,  denn  der  Riese 
zeichnete  sich  durch  eine  unerschütterliche  Gut¬ 
mütigkeit  aus.  Sein  Durst  war  gewaltig;  einen 
Kasten  Bier  trank  er  manchmal  täglich. 


Darüber  lächle  Neidenburg 


Die  Neidenburqer  Bürger  verschmähten 
einen  gemütlichen  Umtrunk  nicht.  Als  einer  aus 
ihrer  Milte,  der  Ackerbürger  Möschke,  sich  zum 
Dämmerschoppen  begeben  wollte,  erinnerte  ihn 
seine  Frau:  „Komm  bald  zurück,  denn  du  weißt 
ja,  die  Kuh  wird  kalben."  Und  der  Ermahnte 
sagte  auch  gleich  beim  Niedersetzen  zu  seinen 
S ui rlih riul»m'- »Heut« -muß  uh  bald  aul- 
brechen.  denn  die  Kuh  wird  kalben" 

Seine  ZedicfenosSen  waren  Leute,  die  ab  und 
zu  einen  kleinen  Spaß  liebten.  Sie  blinzelten 
sich  verstohlen  zu  und  tranken  mit  vereinten 
Kräften  den  braven  Möschke  unter  den  Tisch. 
Als  dieses  sdiwere  Unternehmen  geglückt  war, 
trugen  sie  den  fest  Schlafenden  in  den  Stall 
und  legten  ihn  dort  in  das  Stroh  unter  die  Kuh. 

Frau  Möschke  wurde  unruhig,  weil  ihr  Mann 
so  lange  ausblieb,  und  veranlagte  das  Mädchen, 
nach  der  Kuh  zu  sehen.  Ganz,  außer  Atem 
stürzte  die  Gute  wieder  in  die  Küche  und  mel¬ 
dete:  „Frau  Möschke  schnell  —  koame  Se  man, 
de  Kauh  hefft  all'  jekalwtt" 

Im  Stall  starrte  dann  die  eilends  Herbei¬ 
gerufene  auf  das  sonderbare  Kalb  . . . 

* 

Schwede  war  ein  kleines  Männchen:  er  hatte 
großen  Respekt  vor  seiner  Frau.  Einmal  hatte 
er  wieder  etwas  verbrochen,  und  als  er  seine 
Frau  kommen  hörte,  versteckte  er  sich  schnell 
In  einem  Butterfaß,  ln  Neidenburg  ging  bald 
der  Vers  um: 

Schwede  kroch  ins  Butterfaß 

Und  sprach  zur  Frau: 

Nun  tu'  mir  wasl  E.  G. 


£ium  aS>ckmunzeßn  und  Jauchen 


Omdrelle 

„Dck  mott  dem  Dittke  ömmer  poormoal  om- 
ilcelle,  eh  öck  ent  utgew”,  sagte  die  Mutter  so 

vor  sich  hin. 

Darüber  dachte  Karldien  lange  nach.  Dann 
stand  der  Siebenjährige  plötzlich  mit  kecker 
Miene  vot  ihr; 

„Un  wenn  dem  Dittke  drellst.  woare  denn 

mehr?" 

•Joa,  mien  leewe  Jung",  sagte  die  Mutter  und 
legte  ihm  den  Arm  um  die  Schulter,^  „wenn  du 
lom  Joahrmarkt  geihsl,  un  alles  küpe  wöllst, 
wat  di  geföllt,  denn  reeke  diene  Ditlkes  nicht. 
Drom  äwerlegg  un  drell  diene  Diltkes,  darop 
kömmt  et  an.“ 

Da  mischte  sich  unsere  Lena  ins  Gespräch: 

.Wat  diene  Mudder  säggt,  dat  stömmt.  Wenn 
ock  nich  so  iesern  gespoarl  hadd,  un  de  Diltkes 
ömmer  gedrellt  hadd.  öck  hadd  hiede  nuscht 
mehr,  aber  uck  rein  gar  nuscht  —  nich  mal  wat 
tom  Antehne...“  Erna  Jurklies 

Mißverständnis 

Um  unseren  älteren  Pfarrer  etwas  zu  ent¬ 
lasten,  wurde  ein  junger  Theologe  in  unsevr 
Städtchen  versetzt.  Er  war  überaus  höflich,  dodi 
sehr  schüchtern  und  unsicher  im  Umgang  mit 
anderen  Menschen.  Nebenbei  möchte  ich  noch 
bemerken,  daß  sich  diese  Unsicherheit  verlor, 
sobald  er  die  Kirche  betrat  und  den  Gottes¬ 
dienst  hielt. 

Eines  Tages  wollte  er  sich  einen  neuen  Hut 
kaufen  und  betrat  ein  Herrenartikelgesrhäft.  Der 
Inhaber  bediente  den  jungen  Theologen  selbst. 


Vor  dem  Spiegel  stehend,  probierte  dieser  etwas 
umständlich  einen  großen,  schwarzen  Hut  aut. 
Interessiert  fragte  ihn  der  Geschäftsinhaber- 
„Na,  paßt  er?“  (Er  sprach  diese  Worte  aber  zu¬ 
sammenhängend  aus,  etwa  so  „paßt-er?".) 

Errötend  nahm  darauf  der  junge  Mann  den 
Hut  vom  Kopf  und  sagte  mit  einer  kleinen 
Verbeugung:  „Nein,  nur  Hilfsprediger.“ 

Alice  Jerulat 

Mit  Freuden 

In  unserer  Nachbargemeinde  wohnte  ein 
Bauer  mit  Namen  Endruweit,  den  ich  gut  ge¬ 
kannt  habe.  Wenn  man  ihm  begegnete  und 
sagte:  „Guten  Tag,  Herr  Endruweit“,  oder 
fragte:  „Wie  geht's?".  so  antwortete  er  jedes¬ 
mal:  „Mir  geht's  gut,  mit  Freuden." 

Eines  Tages  kam  Endruweil  spät  am  Abend 
mit  seinem  Pfordeges-pann  durch  unser  Dorf 
gefahren.  Plötzlidi  tauchte  der  Landjäger  des 
Dorfes  auf  seinem  Fahrrad  auf. 

„Halt!"  ertönte  der  Kommandoruf.  „Endru¬ 
weit,  wo  haben  Sie  Ihr  Licht?" 

„im  Herzen,  Herr  Landjäger,  und  mit  Freu¬ 
den  I" 

„Reden  Sie  keinen  Unsinn,  Endruweit,  ohne 
Licht  fahren  bei  Dunkelheit  kostet  Strafe!“ 

Darauf  der  Endruweit:  „Mit  Freuden,  Herr 
Landjäger." 

Da  wurde  dem  Polizeimann  die  Sache  zu 
bunt.  Er  entließ  den  Bauern  mit  den  Worten: 

„Fahren  Sie  zum  Teutel,  Endruweit!" 

„Mit  Freuden",  erwiderte  der  und  zog  fröh¬ 
lich  seine  Straße. 

Waller  Kalwa 

774  Triberg  Scbww  ,  Bergslr.  t3 


Ein  Gruß  des  Ostpreußenblattes  .  .  . 

Erneut  brachte  uns  die  Post  in  der  Woche  nach  dem  Erscheinen  der  Folge  34  eine  statt¬ 
liche  Reihe  von  Zuschritten  zu  den  Heimatbildern,  die  wir  in  Folge  24  a"f  Seite  20  ver- 
öilentlicht  hatten.  Wie  immer  freuten  wir  uns  über  diese  Einsendungen,  sind  sie  doch  ein 
Zeichen  dafür,  daß  das  Ostpreußenblatt  von  unseren  Lesern  eingehend  studiert  wird  — 
und  daß  das  Bild  der  Heimat  in  ihnen  lebendig  ist. 

Irrtümer  kommen  natürlich  gelegentlich  vor.  wie  z.  B.  bei  Bild  Nr.  1,  das  in  der  Tat  etwas 
sdiwierig  war  und  infolgedessen  von  einem  Leser  für  Widminnen  am  Widminner  See  ge¬ 
halten  wurde,  ln  Wirklichkeit  zeigte  es  jedoch  Rosenberg  am  Frischen  Haff,  bei  Heiligenbeil 
gelegen.  Richtig  erkannt  haben  das  Herr  Otto  Gerwien,  5070  Bergisch  Gladbach,  Cederwald- 
straße  30,  Herr  Erich  Vogel,  3  Hannover-Kleeleld,  Wismarer  Straße  4,  und  Frau  Ida  Wermke, 
3  Hannover-Bothfeld,  Im  Heidkampe  69. 

Auch  bei  Bild  Nr.  2  hatte  sich  jemand  geirrt:  Aul  diesem  Foto  war  keine  Kirche  in  Rag- 
nit  wiedergegeben,  sondern  eine  Teilansicht  des  Treuburger  Marktplatzes,  des  größten  in 
Deutschland.  Diese  richtige  Auskunft  gaben  uns  Frau  Anna  Kobialka,  2201  Kiebietzreihe,  Ler¬ 
chenstraße  22.  Frau  Gertrud  May,  7960  Eulendorf,  Breite-Weg  32,  und  Herr  Harry  H.  Stry- 
jewski,  2  Hamburg  67,  Frankring  35  d. 

Auf  Bild  Nr.  3  schließlich,  das  die  meisten  Einsender  aufwies,  war  ein  Stückchen  Tilsit 
zu  sehen,  nämlich  der  Blick  auf  den  Städtischen  Lagerhof  und  die  Zellstoffabrik  Waldhof.  Hier 
gratulieren  wir  zum  Buchpreis  Herrn  Oskar  Eggert,  A  3400  Klosterneuburg  (Österreich),  Schö- 
mergasse  8,  Herrn  Wilfried  Knoop,  5248  Wissen  4,  Endehöhe,  und  Frau  Helene  Vongehr, 
5210  Troisdorf-Spich,  Wahner  Straße  4. 

Allen  Gewinnern  herzlichen  Glückwunschl  Die  Buchpreise  werden  in  den  nächsten  Tagen 
übersandt. 


Auch  heute  grüßen  wir  Leser  und  Freunde,  die  an  diesem  Wochenende  Zusammenkommen, 
um  der  Heimat  zu  gedenken.  So  inandres  Gespräch  wird  dabei  den  Stätten  des  einstigen 
Lebenskreises  gelten  und  vielleidit  kommt  die  Rede  dabei  audr  auf  den  Ort,  den  unser  unten¬ 
stehendes  Bild  zeigt.  Wer  kennt  ihn?  Aus  dem  Kreis  derer,  die  die  richtige  Antwort  Enden, 
losen  wir  diesmal  sechs  Einsender  aus,  die  wir  mit  einem  Buchpreis  bedenken.  Einsendeschluß 
ist  am  8.  Juli.  Ein  frohes  Wiedersehen  mit  Landsleuten  und  Freunden  wünsdit 

Ihr  Ostpreußenblatt 


Blick  über  die  Dächer  —  in  welchem  Ort? 


Und  wer  erinnert  sich  dieses  Bildes? 


An  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13,  Postfach  8017 


Bitte  aussdineiden  und  aul  Postkarte  kleben  —  es  werden  nur  Einsendungen  aul 
diesem  Abschnitt  gewertet  Das  Bild  Nr..._.  stammt  aus  meinem 

Heimatkreis 


Es  zeigt 


Absender: 


Wohnsitz  in  Ostpreußen 


Abonnent  des  Ostpreußenhlattps-  Ja/nein 
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Glückwünsche 


£hb  SOpmifimblaii 
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Wie  gratulieren. . . 


/um  99.  Geburtstag 

Preusdiolt,  Bertha,  gub.  Kuünlt/,  aus  ßiaunsbmg, 
letzt  bei  ihrer  Toditer  Annemarie  Preusdiotf,  1  Ber¬ 
lin  19,  Akaztenallee  14,  am  2.  Juli 

/um  95.  Geburtstag 

Grlrjat,  Clara,  tms  Königsberg,  letzt  bei  Ihrem  Sohn 
Dr.  med.  Reinhard  Grigat.  23  Kiel,  Schill erstr  6, 
am  26.  Juni 

tum  93.  Geburtstag 

Gindler,  Franz,  ans  Soestadt  Plllau.  Jetzt  2427  Ma- 
lente-Gnmisrnühlen,  KrllcrsccstroBe  9,  am  7.  Juli 
Gnatt,  Otto,  Töpfermeister,  au»  Pr.-Eylau,  jetzt 
43  Essen,  Dahlhauser  Straße  33,  am  24.  Juni 

tum  91.  Geburtstag 

Fuchs.  Karolino,  aus  Königsberg.  Schellncrslr.  5, 
letzt  24  Lübeck,  SchUtzenstraßc  33a,  am  2.  Juli 

rum  90.  Geburtstag 

Blenclara,  Paul,  Friseurmeister,  aus  Osterode,  jetzt 
287  Delmenhorst,  Fridjof-Nansen-Straße  3t,  atn 
4.  Juli 

Maruhn,  Amalie,  aus  Rastenburg,  Angerburger 
Straße  37,  j.  233  Eckernförde.  Schieswiger  Str,  58, 
am  5.  Juii 

Nichel,  Marie,  aus  Gumbinnen.  Königsstraße  22,  und 
Kreuzingen,  i.  31  Celle,  Balkstraße  42,  am  2.  lud 
Schill,  Karl,  Tischlermeister,  aus  Königsberg,  jetzt 
2306  Schönberg,  Theodor-Körner-Straße  8,  ein 
t.  Juli 

W'robel,  Jakob,  aus  Skornanten,  Kreis  Lytk,  jetzt 
463  Bochum,  Pestalozzistr.  32.  am  4.  Juli 

runt  89.  Geburtstaq 

Albredit,  Franz,  aus  Angerburg,  Jetzt  2  Homburg  34, 
Weddestrnße  8,  am  3.  Juli 
Poschmann,  Anton,  aus  Pr. -Holland,  jetzt  24  Lübeck, 
KlappcnsLraße  24,  am  8.  Juli 
Trylus,  Emma,  aus  Soestadt  Pillau,  jetzt  7807  Elzadt, 
Stenzeistraße  16,  am  6.  Juli 

rum  88.  Geburtstag 

Plwko,  Johann,  aus  Prostkon.  jetzt  4  DUsseldorl-Ger- 
roshelm.  In  der  Heide  18.  am  4.  Juli 

/um  87.  Geburtstag 

Krohnert,  Amanda,  geh.  Berg,  aus  Gilgenleld,  jetzt 
4152  Kempen  4.  Landwehr  16,  am  29.  Juni 

/um  85.  Geburtstag 

Abramowsky,  Ems!.  Landwirt,  aus  Lawdt  hei  Fried- 
land,  letzt  29  Oldenburg,  Hunsrückcr  Straße  12.  am 
8.  Juli 

Hoqutin,  Hulda,  geh.  Fritz,  aus  Pulli nck.  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  2217  Kelllnghusen,  Malhlldonstroße  8, 
am  29.  Juni 

Kock,  Gustav,  aus  Seestadt  Plllau,  Obersl-v. -Her¬ 
mann-Straße  I,  jetzt  607  Langen,  Annastraßo  33, 
am  5.  Juli 

Kopka,  Elisabeth,  geb.  Kowalewskl,  aus  Schwenten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  3138  Dannenberg,  LUchower 
Straße  70,  am  8.  Juli 

Kopp,  Emma,  aus  Ostau,  Kreis  Angerburg,  jetzt  3011 
Langenhogen,  Hackethalstraße  25,  bei  tpacb.  aim 
6.  Juki 

I  Kurrat,  Franz,  aus  Kl. -Sorge,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt 
2953  Rhaudermoor,  Neuer  Weg  16 
I.oeper,  Lydia,  geb,  Engellen-Slegcsrticken,  aus  Pr- 
Holland,  Danziger  Straße  t.  jetzt  33  Braunsrhweig, 
Hans-Geitel-Straße  13,  bei  Gerda  Freund,  geb.  Loo¬ 
per,  am  4.  Juli 

Vlonska,  Elisabeth,  geb.  Bittkowski.  eus  Labudr,  Kr, 
Rößel  und  Königsberg  9,  Boyenstraße  22,  j.  2  We¬ 
del,  Hellgrund  5,  am  30.  Juni 
Neumann,  Franz,  Postbetriebswort  i.  R.,  aus  Königs¬ 
berg,  Georgenstraße  33,  jetzt  6454  Großauheim, 
Auf  dem  Keipersnlckel  3,  am  5.  Juli 
Schacht.  Oskar,  aus  Königsberg,  Könlgsstraße  18 
letzt  2  Hamburg  26,  Perthcsweg  4 
Scharllelter,  Emst,  Textilkaufmann  In  der  Firma 
F,  Lass  &  Co.,  aus  Memel,  Frtedrich-Wilhelm- 
Straße  17,  am  27.  Juni 

Thlrnm,  Anny,  geb.  Kehler,  aus  Angerburg,  Jetzt 
I  Berlin  20,  Stadtrand  555/561,  Waldkrankenhaus, 
am  5.  Juli 

Wulf,  Emma,  qeb.  Logies,  aus  Insterburg,  Hlnden- 
burgstraßc  60,  jetzt  31  Celle,  Spörkenstraßu  43,  am 
t.  Juli 

>um  84.  Geburtstaq 

Cub,  MaTie,  aus  Kölmersdorl,  Kreis  Lyck,  jetzt  4501 
Ellerbeck  45,  am  5.  Juli 

Erlhöler.  Friedrich,  aus  Wtnsken,  Kreis  Neldenburg, 
jetzt  244  Oldenburq,  Kurzer  Kamp  28.  am  2.  Juli 
Hartwig,  Auguste,  aus  Rhein,  Kreis  Lätzen,  ietzt 
5841  Sümmern,  An  dot  Egge  48,  am  4,  Juli 
Tarrach,  Julius,  aus  Wleskotton,  Kreis  Angerburg, 
je4zt  24  Lübeck-Dombreite,  Eckhorster  Straße  30, 
am  B.  Juli 

Walpuskl,  Olga.  geb.  Anders,  aus  Samplatten,  Kr. 
Orteisburg,  Jetzt  3251  Klein-Bcrkell,  Bahnholstr  26, 
atn  8.  Juli 

/um  83.  Geburtstag 

Helnilg,  Elisabeth,  geb.  Schreckllng,  aus  Angerburg, 
jetzt  B751  Stodcstadt,  Gr.  Ostheimer  Straße  39.  am 
3.  Juli 

Klein,  Berta,  geb.  Korwten,  aus  Königsberg.  Sack- 
heimer  Mittelstraße  18,  am  7.  Juli 
Lendzlan,  Elisabeth,  aus  Lyck,  letzt  35  Kassel,  Hein- 
rlch-Wimmer-Straße  10.  am  8.  Juli 
Matzdorf,  Vally,  geb  Borchardt,  aus  Börwalde.  Kr. 
Samland,  Jetzt  2427  Malento-Gremsmühlen,  Lütjen- 
burger  Straße  18c,  am  2.  Juli 
Sadoewskl,  Otölie,  aus  Aulacken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
4781  Herringhausen,  am  4.  Juli 

'um  82.  Geburtstaq 

Czeremln,  Marie,  geb.  Patscba,  aus  Orteisburg,  jetzt 
653  Bingerbrück,  Wilhelra-Hadcer-Straße  24,  am 
4.  Juli 

Dziddek.  Auguste,  qeb.  Wietrek,  aus  Sensburg, 
Blocksborg  15,  j.  28  Bremen  66,  Brüsseler  Str.  5, 
am  7.  Juli 

Mauer,  Maria,  geb.  Adomal,  aus  Langenfeld,  Kreis 
Schloßberg  .jetzt  5904  Eiserfeld,  Eisemstraße  1 14. 
am  3.  Juli 

/um  81.  Geburtstag 

Faber,  Auguste,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck.  letzt 
6271  Würges,  Mühlgasse  II,  am  2.  Juli 
Hittinger,  Eltriede,  geb.  Fuhrmann,  aus  Lisscn,  Kr. 
Angerburg,  Jetzt  7531  Kiesebronn,  Hauptstraße  16, 
am  2.  Juli 

Malhiczlk,  Julius,  aus  Goldap,  jetzt  2427  Malente- 
Gremsmühlen,  Samdkuhie  7,  am  3.  Juli 
Pietrowski,  Emil,  aus  Seebrüdcen,  Kreis  Lydc.  jetzt 
5868  Letroathe-Oestrich,  An  der  Fliehburg  II,  am 
3.  Juli 

Schiller.  Karl,  aus  Raudensec,  Kreis  Angerburg,  letzt 
4173  Nienkerk,  Kirehplalz  t,  am  7.  Juli 
Willlm/ik,  Ida,  qeb.  Stenzei,  aus  Anqorburq.  letzt 
22  Elmshorn.  Turmstraße  14,  am  8.  Juli 


/um  80.  Geburtstag 

Baiimgarl,  Fritz,  aus  Plllau  1.  Russenduiiiiii  10,  jetzt 
2406  Stockelsdorf,  Dorfstraße  7c,  am  8.  Juli 
Bredenberg.  Erich,  aus  Ortelsburq,  jetzt  2  Norder¬ 
stedt  3,  Ohe-Chaussee  58,  am  7.  Juli 
Egliens,  Hulda,  jetzt  216  Stade,  Kolbergcr  Straße  8. 
HaarbrUcker,  Ernst,  Bäckermeister,  au»  Wehlau,  |elzt 
217  Hemmoor,  Herriidikeitsstraße  91,  am  t3.  Juli 
llrllgardt,  Dr.  Hans,  praktischer  Aizt,  aus  Lyck, 
jetzt  29  Oldenburg,  Julius-Mosen-Platz  3,  bei  Do. 
mine,  am  5,  Juli 

Kasten,  Elisabeth,  geb.  Berkau,  aus  Angerburg,  Jetzt 
3307  Schöppenstedt,  Gr.  Vahlbergcr  Straße  3.  am 
8.  Juli 

Kirsteln,  Artur,  rv.  Pfarrer,  nus  Osterode.  Fricdrich- 
strnße  4,  jetzt  31  Celle,  Berlinstraße  12,  am  3,  Juli 
Kuglin,  Clemcntino,  qeb.  Senkbeil,  aus  Sonnenberg, 
Krals  Rosenberg,  jetzt  5193  Bretnig,  Neustraße  29. 
am  7.  Juli 

Nehnt,  Emma,  qeb.  Ehlert,  aus  Kemdort,  Kreis  Pr - 
Holland,  jetzt  2902  Loy,  Kreis  Rastede,  am  26.  Juni 
Porsch,  Gustav,  aus  Karmohnen,  Kreis  Gumbinnen 
Lamiwirt,  Jetzt  bei  seiner  Tochter,  216  Stade,  Fran¬ 
kenweg  43,  am  8.  Juli 

Stankewllz,  tda,  aus  Anqerburg,  letzt  233  Eckem- 
fördc,  Diestelkamp  Bl,  atn  5.  Juli 
Woitkowllz,  Liesbeth,  aus  Anqerburg,  Jetzt  24  Lü¬ 
beck,  am  1.  Juli 

/um  75.  Geburtstag 

Rublilr,  Gustav,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  |  Sprlnq- 
field  N.  J..  32  North  Derby  Road,  07081  USA,  am 
8.  Juli 

Glelbs,  Anna,  aus  Siewken,  Kreis  Angerbuig,  Jetzt 
6252  Diez-Ost,  Falkenstraße  44,  am  3.  Juli 
Gulwcida,  Elise,  aus  Anqerburg,  jetzt  206  Bad  Oldes¬ 
loe,  Meisenweg  10,  am  6.  Juli 
Cusewski,  Gustav,  aus  Eldihölte,  Krol«  Sensburg, 
letzt  3167  Burqdort.  Saarstraße  18,  am  1.  Juli 
Gutschul],  Fritz,  aus  Wdesental,  Kreis  Angerburg,  |. 
56  Wuppertal-Elberfeld,  Ronsdorler  Straße  12.  am 
2.  Juli 

Karpowskl,  Altred,  aus  Ostaeebod  Cranz,  Corsosti.  I, 
letzt  350t  Eschonsfcruth,  St.-OttUlenweg  16,  am 
4  Juli 

Kloß,  Anna,  geb,  Walter,  aus  Königsberg,  Jüger- 
stroßo  69,  letzt  7  Stuttgart  61,  Asangstraße  205, 
am  2.  Juli 

Kielst,  Margarete,  qeb.  Klatt,  aus  Bischolsburn, 
Röhslerstraße  2,  letzt  31  Celle,  Hatlendortgarten  2, 
am  I.  Juli 

Manske,  Anna.  qeb.  Kreutz,  au»  Sensen,  Kreis  Som- 
land.  jetzt  282  Bremen-Lesum,  Blauholzmühte  5, 
am  8.  Juli 

Schepull,  Adeline.  au«  Kehlen.  KreLs  Angerbuig,  j. 

2202  Barmstedt,  Hamburger  Straße  31  1,  am  ß.  Juli 
Scbwelngruber.  Paiul  Reg. -Amtmann  i  R.,  aus  Gum¬ 
binnen.  Erich-Koch-Strnßc  13,  letzt  31  Celle,  Bolk- 
Slraße  42,  am  I.  Juli 

Würlel,  Hans,  au»  Gumbinnen,  Trierer  Straße  9, 
Jetzt  852  Erlangen,  Schubertslraße  II,  am  24.  Juni 

zum  70.  Geburtstag 

Androlelt  Arthur,  Polster-  und  Sattlermeister,  aus 
Tapiau  und. Allunburg,  )otzt  2903  Bad  Zwtscfcen- 
ahn,  SchulsU.cße  17.  am  Iß.  Juni 
Chrtstielt,  Hanna,  au»  Königsberg,  jetzt  351  Hntin.- 
Münden,  am  Sportplatz  5,  am  24,  Juni 
Frlck,  Herta,  eus  Tilsit,  Jetzt  238  Schleswig,  Könlgs- 
berger  Straße  tl.  am  5.  Juni 
Kraska,  Elsa,  geh.  Bade,  aus  Allenstein,  Qermaneu- 
rlng  22,  jetzt  43  Essen,  Holsterhauser  Straße  28  V, 
am  8.  Juli 

Mischte,  Johanne,  geb.  Betschulat,  aus  Gr.-Stangen- 
wald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  2355  Wankender!. 
Tannenbergstraße  17,  ant  24,  Juni 
Morgenstern,  Helene,  geb.  Allenstein,  aus  Königs¬ 
berg  und  Zintcn,  letzt  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  über  Schlbow,  435  Recklinghausen-Süd. 
Neustraße  31,  am  2.  Juli 

Pakusius,  Elsa,  aus  Pr.-Eylau,  Jetzt  7  Stuttgart  1, 
Pflasteräckerstraße  201,  atn  23.  Juni 
Wollt,  Friedrich,  Lehrer  und  Schulleitor  an  den  Schu¬ 
len  Geldlauken,  Gr.-Baum,  Permauem  und  Hln- 
denburg,  Kreis  Lobimi,  an  der  Privat»  dntl«  Mo- 
thalen,  Kreis  Mohrungen,  aus  Kl.-Sobrosl,  Kreis 
Gerdauen,  letzt  6541  Dickenschied  25.  Schulbaus, 
am  t.  Juli 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Bilski,  Leopold,  und  Frau  Anna.  geb.  Wulkowski, 
aus  Nikolalken,  Am  Markt  12,  Jetzt  2381  Busdorl, 
Rendsburger  Straße  16,  am  2.  Juli 
Kohlhoff,  Arnulf,  und  Frau  Edith,  geb.  Montzka 
aus  Königsberg,  Rothflleß  und  Allensteln,  jetzt 
2352  Bordesholtn,  Grolenkamp  2,  z.  Z.  85  Nürnberg, 
Nouniburger  Straße  4,  bei  Lauterbach,  am  30.  Juni 

zum  Abitur 

Feyerabend,  Jürgen  (Dr.  med.  Karl  Wilhelm  Feyer- 
abeml  und  Frau  Alice,  geb.  Bansamlr,  aus  Memel 
und  Hcydekrug,  Kreis  Memel,  Jetzt  58  Hagen, 
Wlttcklnd straße  3),  an  der  Fachoberschule  In  Hagen 
Fiseber,  Lothar  (Waller  Flacher,  Bankleller  I.  R..  und 
Frau  Helene,  geb.  Führer,  aus  Gumbinnen.  Schüt¬ 
zenstraße  2t,  jetzt  3418  Uslar.  Lange  Straße  46), 
am  Albert-Schweitzer-Gymna&lum  In  Hofgeismar 
Hahne,  Günter  (Gerhard  Hahne  und  Frau  Lieselotte, 
qeb.  Schmadtkc,  aus  Mulden  bei  Nordenburg,  Kr 
Gerdauen,  jetzt  316  Lehrte,  Schmiedestraße  14a), 
am  Wirtschaftsgymnasium  in  Hannover 
Hegner,  Christiane  (Ernst  Hegner  und  Frau  Ingrid, 
geb.  Tolksdorf,  ous  Mohrungen,  Kaufhaus  Th.  Bo- 
wien  Nach!.,  Jetzt  5672  Leichlingen,  Rat-Deyck- 
Straße  25),  an  der  Oberschule  in  Timmendorler- 
strand 

Heßke,  Herbert  (Fritz  Heßke,  Oberstudienrat  und 
Frau  Lina,  geb.  Ziegenhein,  aus  Pr.-Thierau,  Kr. 
Heiligenbeil,  letzt  642  Lauterbach,  Karlstraße  24), 
am  Alexander-v.-Humboldl-Gymnoslum  in  Lauter¬ 
bach 

Redetzkl,  Dietmar  (Edgar  Redetzki,  aus  Tilsit,  Fiicd- 
richstraße  48,  und  Frau  Hanna,  geb.  Rodete,  aus 
Adl.-Galkrarben  und  Königsberg,  jetzt  8  Mün¬ 
chen  45.  Reschreiter  Straße  6),  am  Gisela-Gym¬ 
nasium  in  München 

Tolksdorf,  Roland  (Otto  Tolksdort,  Landwirt,  aus 
Alexbrück,  Kreis  Ebenrode,  und  Frau  Una,  geb. 
Kublun,  jetzt  776t  Stahrinqen,  Lerchenhalde  8),  am 
Gymnasium  Raclolfzctl/Boclensce 
Volprecht,  Veronika  (Bernd  Volprecht,  Gr.-Poetz- 
elorf  und  Frau  Katharina,  qeb.  v,  Negenborn,  aus 
Vierziqhuten,  Kreis  Oslerode,  Jetzt  6301  Utphe, 
Neue  Straße  37),  an  der  Mittelpunkt-Schule  in 
Hungen/Gießen 

zur  bestandenen  Prüfung 

Mursa,  Helmut,  Jr.  (Bez.-Schornsteinlegermcister  und 
Frau  Hilde,  geb.  Zimmermann,  aus  GroB-Zedien, 
Kreis  Johannisburg,  letzt  695  Mosbach,  Zwerren- 
bergweg  54),  hat  an  der  Ruprechl-Karl-Universitat 
Heidelberg  die  I.  Juristische  Staatsprüfung  mit 
Prädikat  bestanden 


IZuntifunk  und 


HÖRFUNK 

Sonntag,  2.  Juli  1972 

17.45  Uhr,  DLF:  Politische  Bücher,  Besprochen 
von  Ladislaus  Singer. 

18.30  hrU,  SR:  Kundschaller  des  Friedens.  Die 
neue  Ueldenverehrung  in  der  .DDR'.  Von 
Hendrick  van  Bergh. 

Montag,  3.  Juli  1972 

16.15  Uhr,  WDR  II:  Zwischen  Rhein  und  Oder. 
Der  Vatikan  und  die  Oder-Neiße-Llnie. 
Die  Lage  der  Bistümer  in  den  ehemaligen 
deutschen  Ostgebieten.  Von  Hendrick  van 
Bergh. 

19.45  Uhr,  RB  II:  Das  politische  Buch. 

21.15  Uhr,  DLF :  Blick  nach  drüben.  Aus  der 
mitteldeutschen  Wochenpresse.  Zitiert 
und  kommentiert  von  Henning  Frank. 

21.15  Uhr,  BR  II:  Nobelpreisträger-Tagung 
1972.  Berichte,  Mitschnitte,  Interviews. 

22.15  Uhr,  RB  I:  Zwischen  Berlin  und  Peking. 
Beiträge  aus  der  kommunistischen  Well 


Donnerstag,/^  ^  haut  liest  aus  sei 

nem  neuen  Roman  .Das  Impressum 
Fine  Aufzeichnung  uus  dem  Bremer 
Focke-Museum,  15.  Mai  1972. 

Freitaq,  7.  Juli  1972  . 

16.15  Uhr.  RB  II:  Lilo  Weinshelmer:  Für  alle 

Menschen. 

Sonnabend,  B.  Juli  1072 

.O  ir  HL.  U/niJ  *  * 


FERNSEHEN 

14.30  Uhr,  HR  I:  Selbstmord  in  Raten  Bilanz 
der  Drogensucht.  Von  Helmut  Fritz. 

19.30  Uhr.  IIR  H-  Das  politische  Buch.  Be¬ 
sprechung  von  Neuerscheinungen. 

22.05  Uhr,  NDR/WDR  I:  Politische  Bücher. 
Memoiren  und  Biographien  von  Deut¬ 
schen. 


Dienstag,  4.  Juli  1972 

19.30  Uhr,  RB  II:  Zwischenbilanz  —  ein  Jahr 
danach:  Zur  Lage  der  Spätumsiedler  aus 
Polen.  Drei  Reportagen  von  Irmgard  Bach 
3.  Zusammenlührung  getrennter  Familien 

20.1 5  Uhr,  BR  I:  Peking  —  zu  weil  von  Bonn ? 
Ein  Bericht  über  Beziehungen  beziehungs¬ 
weise  Nichlbeziehungen.  Von  Willried 
von  Stockhausen 

21.30  Ulir,  HR  I:  Ost-West-Forum.  Politik  — 
Wirtschall  —  Ideologie. 


Sonntag,  2.  Juli  1972  _ 

19.00  Uhr,  NDRIRB/SFR  I  Ul  So  zärtlich 
war  Sule yken.  (13),  Eine  Kleinbahn  na¬ 
mens  Popp. 


Dienstag,  4.  Juli  1972 

j 7.35  Uhr,  ZDF:  Mosaik 


Für  die  ällere  Ge¬ 


neration. 

22.50  Uhr,  ZDF:  Was  die  Hechle  mehl  sieht .... 
kommt  ersl  recht  aus  dem  Ohr  hinaus. 


„Der  Mensch,  der  zur  schwankenden  Zeit  auch  schwankend  gesinnt  ist, 
der  vermehret  das  Übel  und  breitet  es  weiter  und  weiter. 

Aber  wer  fest  aui  dem  Sinne  beharrt, 


der  bildet  die  Welt  sich." 

Dieses  Goethe-Zitat  aus  „Hermann  und 
Dorothea"  trifft  nicht  nur  auf  die  Vertrie¬ 
benen  oder  speziell  auf  die  Ostpreußen  zu. 
sondern  auf  jeden  Deutschen. 

Mit  viel  Umsicht  und  Fleiß  haben  wir 
in  Westdeutschland  einen  neuen  Staat  und 
eine  neue  Gesellschaft  aufbauen  helfen  und 
wir  wollen  nicht,  daß  dieses  Werk  zerstört 
wird.  Sie  und  wir  können  uns  daher  nicht 
willenlos  politischen  ModdridittltltJt!tt'  un¬ 
terwerfen.  Unsere  preußischen  Tdtyftfderft 
klares  Denken,  Zähigkeit,  Zuverlässigkeit 
und  eine  ollene  Sprache  versuchen  wir  zu 
bewahren. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußischer  Tasdienkalender  1972; 

Der  redliche  Ostpreuße  1972; 

ßlldposlkartenkaiender  1972: 

Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen ; 

Drei  Elchschaufelabzeichen,  Metall,  versilbert: 

Vierfarbkugelschreiber  mit  Prägung  Das  Ost¬ 
preußenblatt: 

Autoschlüsselanhänger  oder  Wandteller,  12,5 
cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner,  alles  mit  der 
Elchsdiaufel; 

Bildband  Ostpreußen  (Langewiesche  Büche¬ 
rei): 

„Die  aus  dem  Osten  kamen"  (authentischer 
Bericht  aus  Tagebüchern  und  Erinnerungen  zu¬ 
sammengestellt) ; 

„Der  Zauberer  Cottes*  von  Paul  Fechter; 

„Mein  Lied,  mein  Land",  das  beliebte  Lieder¬ 
buch: 

„Sie  kamen  übers  Meer"  von  Ernst  Fred- 
mann: 

„Ihre  Spuren  verwehen  nie"  von  Ruth  Maria 
Wagner  und  Hans-Ulrich  Stamm; 

„Die  Probleme  unserer  Zeit“  von  Hugo  Wel- 
lems; 

„Land  der  dunklen  Wälder",  Schallplatte. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT  mit  hochak¬ 
tuellen  Beiträgen  und  Meldungen,  die  in 
der  Tagespresse  nicht  immer  zu  finden 
sind,  mit  Dokumentationen  aus  der  Ge¬ 
schichte  und  dem  Geistesleben  des  deut¬ 
schen  Ostens,  mit  der  Schilderung  gegen¬ 
wärtiger  ostdeutscher  Leistungen  in  aller 
Welt,  gehört  in  jede  Familie. 

Unterstützen  Sie  unsjre  Arbeit  —  wer¬ 
ben -Sie*  für  DAS  OSTPREUSSErCÜ-ATJ 
’Äidit  hur  lji‘i  Ostpreußen,  sondorn^Lei^al- 
len,  die  unseres  Geistes  sind.  -41»*«  | 

Ihre  Werbeprämie  wählen  Sie  bitte  aus 
nachstehendem  Angebot: 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Gasfeuerzeug  mit  Elchschaufel  Wappen: 

Ernst  Wiechert:  „Heinrich  von  Plauen"  (zwei 
Bände); 

Großbildband  in  144  Bildern  „Königsberg  Pr." 
oder  „Die  Kurische  Nehrung“  oder  „Das  Sam¬ 
land"  oder  „Das  Ermland"  oder  „Masuren" 
oder  „Von  Memel  bis  Trakehnen“; 

Schwarze  Wandkachel.  15x15  cm,  mit  Elch¬ 
sdiaufel,  Adler,  Königsberger  Schloß  oder 
Wappen  oslpreußisdter  Städte. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

„Die  Pferde  mit  der  Eldtschaufel"  von  D.  M. 
Goodall; 

„Ostpreußisdie  Liebesgeschichten*  von  Ru¬ 
dolf  Naujok; 

„Land  voller  Gnade",  von  Wäldern,  Wasser 
und  Wildnis,  von  Günther  Sdiwab; 

Elchschaufelplakette,  Bronze  mit  Eichenplatte 
und  WappenteUer,  20  cm  Durchmesser,  mH 
Eldtschaufel  oder  Adler. 


Bestellung 


Neuer 

Bezieher:. 

Genaue 

Anschritt:. 


1  £>05  öffjjratJjmWßit 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Letzte  Heimatanschrift 
(für  die  Kreiskartei) _ 


Werber  (oder  Spender  bei  Paten- 
schaftsabon.)  Name  und  Anschrift:, 

Gewünschte 

Werbeprämie: _ 


Die  Bestellung  gilt  ab  sofort  /  ab 


bis  auf  Widerruf. 


Bezugsgebühr  monatlich  DM  3,20.  Zahlung  soll  Im  voraus  erfolgen  tür 

□  '/»Jahr  DM  9.60  □  '/«Jahr  DM  19,20  □  1  jahr  DM  30.40  durch 

□  Dauerauftrag^ oder  Einzelüberweisungen  aut  das  Postscheckkonto  84  26  in  Hamburg  oder 


aut  Konto  192  344  bei  der  Hamburgischen  Landesbank 
□  gebührenfreien  Einzug  vom  Konto  des  □  Beziehers  □  Spenders 


27 


Nr. 


bei: 


□  monatlichen  Bareinzug  beim  Bezieher  durch  die  Post. 

Bitte  ausschneiden  und  als  offene  Briefdrucksache  125  Pf)  senden  an  Vertrlebsabtellung 

2  Hamburg  13  •  Postfach  8047 

Parkallee  84  •  Telefon  (0411)  452541  /42 


£as  öripratßtnblDll 


Jahrgang  23 


£os  Cfipmiümblaii 
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pfflhjahrstagung  der  Ostpreuüischen  Landesvertretung 

Chefredakteur  Wellems :  Interesse 
an  politischen  Themen  ist  gestiegen 


Nadt  einer  ausführlichen  Behandlung  der  Hal¬ 
tung  und  der  politischen  Aufgabe  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  gab  Chefredakteur  Weltems  der 
Landesvertretung  einen  interessanten  Hinblick 
in  das  Ergebnis  der  im  Frühjahr  von  der  Redak¬ 
tion  durchgeführten  Leserumfrage.  Bemerkens¬ 
wert  ist  das  Interesse  der  Leser,  an  der  politi¬ 
schen  Aussage  des  Ostpreußenblattes.  So  steht 
die  Politik  mit  92,7  Prozent  an  der  Spitze,  ge¬ 
folgt  von  Heimatgeschichte  und  Landeskunde, 
die  mit  91,7  Prozent  an  zweiter  Stelle  stehen. 


Besonders  aufschlußreich  war  das  Interesse,  das 
dem  Geschehen  über  die  engere  Heimat  hinaus 
für  den  ganzen  deutschen  Osten  bekundet  wird. 
Auch  eine  eingehende  Berichterstattung  über 
Mitteldeutschland  wird  von  vielen  Lesern  ge¬ 
wünscht.  In  die  Spitzengruppe  des  Leserinter¬ 
esses  gehört  das  Leserforura.  So  gaben  81,2  Pro¬ 
zent  an,  daß  sie  die  Leserbriefe  regelmäßig 
losen.  Eine  besonders  hohe  Punktzahl  erreichte 
auch  die  Illustrierung  unserer  Zeitung  mit  Fotos 


und  Zeichnungen,  für  die  sich  91,2  Prozent  der 
befragten  Leser  aussprachen. 

Unter  den  befragten  Lesern  befanden  sich 
1)4,7  Prozent  Männer  und  35,5  Prozent  Frauen. 
Von  den  Befragten  gaben  75,3  Prozent  an,  alle 
Seiten  regelmäßig  zu  lesen.  Die  befragten 
Frauen  sprachen  sich  positiv  über  die  .Seite  für 
die  Frau“  aus.  Besonders  bemerkenswert  dürfte 
sein,  daß  der  Anzeigenteil  mit  67,4  Prozent  an 
4.  Stelle  der  Rangliste  steht. 

Diese  Feststellungen  werden  durch  die  An¬ 
gaben  des  Vertriebsleiters  Heinz  Passarge  be¬ 
stätigt,  aus  denen  zu  ersehen  ist,  daß  dem 
natürlichen  Abgang  durch  Tod,  Verrentung  usw. 
beachtliche  Neuzugänge  an  Abonnenten  gegen¬ 
überstehen.  So  konnte  in  den  ersten  fünf  Mona¬ 
ten  dieses  Jahres  ein  monatlicher  Zugang  von 
jeweils  300  bis  400  Abonnenten  verzeichnet 
werden. 


Einigkeit 

Einigkeit  und  Recht  und  Freiheit, 
heiler  Völker  starkes  Band, 

Traum  ist  diese  heilige  Dreiheit 
heut'  für  dich,  mein  Vaterland. 

Viele  mußten  für  dich  sterben. 

Freiheit  wurde  Fron  und  Zwang, 
Menschenrecht  ein  Haufen  Scherben, 

Einheit  —  oh,  welch  ferner  Klang! 

Zwietracht  ward  dein  Kainszeichen, 
seit  man  deine  Kraft  zerschlug. 

Alles  Gute  scheint  zu  weichen 
vor  Gewalt  und  Lug  und  Trug. 

Doch  je  mehr  die  bösen  Zeiten 
Herzen  wandelten  zu  Stein, 
um  so  mehr  gilt  es,  zu  streiten 
für  des  Volkes  Einigsein. 

Wenn  wir,  noch  voll  Bruderhassen, 
blind  vergeuden  unsre  Kraft, 
wird  für  immer  uns  verlassen 
unserer  Seele  Schöpferkraft. 

Menschen,  Brüder,  rückt  zusammen. 

Erst  wenn  aller  Haß  verbrannt, 

alle  Herzen  Opferflammen, 

heilt  dein  dunkles  Leid,  mein  Landl 

Fritz  Kudnig 


Zwei  verdiente  JUindsleute  umye^eichnet 


Einen  Ehrenteller  überreichte  Kreisvertreter 
Georg  Vögerl  (links)  beim  Heiligenbeiler  Tref¬ 
fen  in  Burgdorf  seinem  langjährigen  treuen  Mit¬ 
arbeiter  Paul  Birth,  der  sich  seit  Kriegsende 
unermüdlich  um  den  Zusammenhalt  der  Heili- 
genbeiler  bemüht  hat. 


Für  den  Bundesvorstand  überreichte  außerdem 
Bundesgeschäftsführer  Milthaler  ein  Buch¬ 
geschenk  mit  einer  Widmung  des  amtierenden 
Sprechers. 

Fotos  Knorr.  Froebe 


Sommerircizeit  in  Fanö 

In  der  Zeit  vom  12. — 26.  August  veranstaltet 
die  ,. Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen“  auf  der 
Insei  Fanö'Dänemark  eine  Sommerfreizeit  für 
17-  bis  20jährige  Mädchen  und  Jungen.  Der 
Teilnehmerbeitrag  beträgt  200, —  DM.  Die  An¬ 
reisekosten  bis  Hamburg  müssen  vom  Teil¬ 
nehmer  zusätzlich  getragen  werden.  Anmel¬ 
dungen  und  nähere  Auskünfte  bei  Franz  Tes- 
sun,  2900  Oldenburg,  Winkelweg  4. 

Tagung  des  Wicker  Kreises 

.Frieden  —  Fortsetzung  des  Krieges  mit 
anderen  Mitteln?“  So  lautet  das  Thema  der 
Jahrestagung  des  Wicker  Kreises  —  Arbeits¬ 
gemeinschaft  deutsche  Ostgebiete  — ,  die  am 
21.  und  22.  Oktober  im  Hotel  Gebhard  in  Göl- 
tingen  stattfindet.  Nähere  Auskunft  und  An¬ 
meldung  bei  Oberst  a.  D.  Böhnke,  85  Nürnberg, 
Culmer  Str.  9.  Als  Vorbereitungsliteratur  für 
Teilnehmer  und  Interessenten  wird  empfohlen 
das  Buch  .Partisanen  unter  uns“  von  Horst 
Günter  Tolmein,  Verlag  von  Hase  und  Koehler. 
Mainz. 

Ein  Künstler  aus  Tilsit 

Ausstellung  Gerd  G.  Bildau  in  Bochum 

Im  Foyer  des  Bochumer  Schauspielhauses 
zeigte  der  aus  Tilsit  stammende  Bildhauer  Gerd 
G.  Bildau  im  April  Plastiken.  Handzeichnungen, 
Studienblätter  und  Werkfotos. 

Nach  Beendigung  des  letzten  Weltkrieges 
studierte  er  an  mehreren  Kunstakademien  des 
In-  und  Auslandes,  lernte  Berühmtheiten  wie 
Zadkine,  Kokoschka,  Auricoste  und  Manzu  ken¬ 
nen  und  arbeitete  als  Assistent  bei  Emy  Roeder 
in  Mainz,  wurde  Stipendiat  an  der  .Ecole  des 
Beaux  Arts“  in  Paris  und  Mitglied  der 
UNESCO,  begegnete  Chagall,  Picasso  und 
Leger  und  formte  mit  handwerklicher  Noblesse 
und  mit  der  Begnadung  eines  Künstlers  .den 
Menschen  inmitten  der  Spannungen  der  Zeit" 

Bildau  porträtierte  den  Regisseur  Ludwig 
Berger,  den  Rektor  der  Mainzer  Universität,  den 
scheidenden  Intendanten  des  Bochumer  Schau¬ 
spielhauses,  Hans  Schalla,  den  indischen  Politi¬ 
ker  Amalendu  Roy  und  noch  viele  andere  Pro¬ 
minente.  die  seinen  Weg  kreuzten 

„Der  Mensdi  unserer  Ta9e“.  so  bekennt  Bil¬ 
dau,  .hat  genauso  die  Berechtigung,  daß  sein 
Bild  festgehalten  wird  für  seine  Nachkommen.“ 

Rolf  Portmanti 


Jedem  Albertus  Ist 
eine  kl.  Urkunde  bei- 
gefügt,  die  aut  Sinn 
und  historische  Be¬ 
deutung  d  Alberten* 
Tragens  hinweist 


ALBERTEN  tw 
rum  Abitur  8011  MDnthsn-VäTEBSTETTEN 


ALBERTEN 

Echt  Silber,  vergolde!. 
635  gettempelt: 
NormelauelUhrung 

OM  5,— 

mit  glaltem  Boden 

OM  9,- 

•is  Blusennadel 
mit  Sicherung 

OM  13.- 

ocht  585  Gold: 
mit  glattem  Boden 
•Is  Blusennadel 

DM  43,— 

mit  Sicherung 

DM  76.- 

fnTHBjr  8011  München- 

VATERSTETTEN 

Am  1.  Juli  1972  wird  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Friedrich  Wolff 

aus  Kl.-Sobrost,  Kr.  Gerdauen 

der  ln  Ostpreußen  als  Lehrer 
und  Schulleiter  an  den  Schulen 
Geldtauken,  Gr.-Baum.  Per- 
mauem  und  Hlndenburg,  Kreis 
Lsblau  an  der  Prlvatsehule 
Mothnlcn.  Kreis  Mohrungen, 
und  nach  dem  Krieg  ln  Alves¬ 
rode  (Niedersachsen)  und  zu¬ 
letzt  In  Dlckenschied  (Hunsr.) 
tätig  war.  70  Jahre  alt. 
jetzt  wohnhaft 

6541  Dlckenschied  25  (Schulhaus) 

Es  gratulieren  herzlich  Frau, 

4  Kinder  und  6  Enkelkinder.  ] 


Am  7.  Juli  1072  feiert  unsere 
liebe  Mutier  und  Oma 

Annd  Bohmann 

geb.  Müller 

aus  Reichswalde.  Ostpreußen 

Ihren  7  9.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

7t  Rellbronn,  Ostslraße  112 


1  => 

Von 

Beelen- 

bartsch 

bis 

Schmand- 

M  \\ 

sdiinken 

Rezepte  aus  der  guten 

ostpreußischen  Küche 

|  Zusammengcstellt 

v.  M.  Has 

llnger  und  R.  M. 

Wagner. 

Der  liebevoll  ausgestattete  Band 

mit  einer  Fülle 

von  heimat- 

liehen  Rezepten  kostet  18,60  DM 

Rautenbergsche 

Buchhandlung 

2930  Leer 

Postfach  90«  | 

Jahre 
wird  unser  Blumenmutterdien, 
Frau 

Frieda  Eigner 

aus  Tcxcln,  Kreis  Goldap 
am  4.  Juli  1972. 

„Blumen  liebte  sie  sehr. 

Blumen  streute  sie 
in  unser  Leben. 

Blumen  schenken  wir  Ihr 
zur  Ehr*. 

Gott  möge  ihr  alles  Gute 
geben“; 

das  wünschen  herzlich 

alle  ihre  Lieben 
24  Lübeck,  Overbeckstraße  15 


Meine  Frau,  unsere  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Marta  Mauer 

geb.  Adomat 

aus  Langenfeld.  Kr.  Schloüberg 
feiert  am  3.  Juli  1972  Ihren 
8  2.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihr  Mann 
Ihre  Töchter 
Schwiegersohn 
und  Enkel 

und  wünschen  noch  viel  Glück 
und  Gesundheit. 

5904  Elserfeld  (Sieg). 
Eisernstraße  114 


Am  2.  Juli  1972  wird  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma 

Elisabeth  Andrick 

aus  Robltten.  Kreis  Pr.-Holtand 
Jetzt  316  Lehrte.  Heldering  34 

7  5  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  herzlich 
Familie  Ernst  Andrick 


QO 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
1  Juli  1972  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Groß-  und  Ur¬ 
großvater 

Tischlermeister 

Karl  Schill 

aus  Königsberg  Pr., 
Kummerauer  Straße  23 
Jetzt  2306  Schönberg  bei  Kiel, 
Theodor-Kömer-Straße  6 
seinen  9  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ln  Verehrung 
und  Dankbarkeit 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
aus  Klei  und  Wiesbaden 


Am  2.  Juli  1972  feiert  mein 
lieber  Mann.  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Regierungsrat  i.  R. 

Georg  Goldbeck 

aus  Königsberg  Pr., 
Lötzcn,  Allenstein  u.  Bromberg 
jetzt 

43  Essen  16,  Am  Vogelherd  29 
seinen  9  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Ehefrau  Clara,  geb.  Gnaß 
Kinder 

Schwiegertochter 
und  drei  Enkelkinder 

Gleichzeitig  herzliche  Glück- 
und  Segenswünsche  meiner 
lieben  Frau,  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Clara  Goldbeck 

geb.  Gnaß 

zu  ihrem  8  6.  Geburtstag 

am  7.  Juli  1972  von 

ihrem  Ehemann  Georg  Goldbeck 

Ihren  Kindern 

Ihrer  Schwiegertochter 

und  Ihren  drei  Enkelkindern 


Meine  älteste  und  letzte 
Schwester  Ist  am  14.  Juni  1972 
für  Immer  von  mir  gegangen. 

Hedwig  Severin 

Angestellte 

der  Stadtverwaltung  Tapiau 


ln  tiefem  Schmerz 

llelene  Allzeit, 

geb.  Severin 


4  Düsseldorf  1. 
Am  Turnisch  10 


Am  23.  Juni  1972  verstarb  nach 
schwerer  Krankhett  meine  liebe 
Frau 

Marie  Neumann 

geb.  Riemer 

aus 

Kahlau,  Kr.  Mohrungen.  Ostpr. 
Im  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Neumann 
und  Kinder 


316  Lehrte/Han., 
Westerstraße  8 


Nach  kurzer  Krankheit  ent* 
schlief  am  3.  Juni  1972  unsere 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Johanne  Glang 

geb.  Bartlau 

aus  Heidemaulen,  Kr.  Samland 
lm  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Reinhard  Hopp 


401  Hilden,  Kalstert  185 

Die  Beerdigung  fand  am 
8.  Juni  1972  auf  dem  Süd¬ 
friedhof  in  Hilden  statt. 


Am  15.  Juni  1972  verstarb  in 
Trittau,  Bez.  Hamburg,  unser 
ehemaliger 

Kämmerer 

Franz  Borowski 

Sein  ganzes  Leben  war  er  in 
vorbildlicher  Weise  für  Jäglack 
und  die  Familien  „Siegfried 
&  Kiehl"  tätig. 

Wir  werden  Ihn  nie  vergessen. 

Frau  Innes  Kiehl-Jäglack, 

Kreis  Rastenburg 


t 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Gott  der  Herr  nahm  heute 
morgen,  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet,  meinen  lieben  Mann, 
unseren  herzensguten  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Otto  Spill 

Herrendorf,  Kreis  Pr.-Holland 

lm  Alter  von  fast  74  Jahren  zu 
sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  sUllcr  Trauer 
Johanna  Spill,  geb.  Hönemann 
Astrid  Reckling.  geb.  Spill 
Gerhard  Reckling 
Renate  Weinreich,  geb.  Spill 
4136  Kaldenhausen, 
Btrkenstraße  75 
Enkelkinder 
und  Anverwandte 


Wer  darf  denn  sagen,  daß  solches  geschehe 
ohne  des  Herrn  Befehl? 

Klgl.  3,  37 


Friedrich  Augustin 

geboren  am  12.  September  1903 
Ist  am  20.  Juni  1972 

nach  einer  unerwarteten  Verschlimmerung  seiner  Krankheit 
gestorben. 

Wir  trauern  um  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  und  treu 
sorgenden  Vater  und  Schwiegervater,  unseren  liebevollen  Opa 


Else  Augustin,  geb.  Windt 

Wolfgang  Augustin 

Hiltrud  Augustin,  geb  Seldler 

mit  Hannah  Clara  und  Simon  Markcll 


2818  Syke 

Nordstraße  8 


Im  Juni  1972 


28  Bremen  1 

Humboldtstraße  18] 


Trauerfeier  und  Beisetzung  haben  nach  dem  Willen  des  Ver 
storbenen  im  engsten  Familienkreise  in  Bremen  stattgefunden. 

Statt  beabsichtigter  Kranz-  und  Blumengaben  erbitten  wir  eine 
Spende  an  die  ..Friedlandhlife.  Postscheckkonto  Köln  11  65“ 


Fern  der  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach  kurzer 
Krankheit  unsere  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere 
gute  Oma  und  Uroma  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Berta  Fleiß 

geb.  August 

aus  Fichtenfließ  —  Tilsit 
geb.  20  .  3.  1880  gest.  18  5.  1972 


In  stiller  Trauer 

Arno  Netifang  und  Frau  Betty, 
geb  Fleiß 

Itriino  Etlichen  und  Frau  Anna, 
geb.  Fleiß 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 


2171  Obcn-Altendorf,  Post  Schüttdamm,  den  18.  Juni  1972 


Meine  liebe,  gute  Mutter 

Hedwig  Barkowsky 

geb.  Bleßmann 

aus  Auerflleß.  Kreis  Tllsit-Ragnit 

Ist  am  7.  Juni  1972  nach  kurzer  Krankheit  lm  Alter  von 
78  Jahren  helmgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Frieda  Barkowsky 


34  Göttingen.  Goßlerstraße  51  a 
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OtfpntiMQH 


Jahrgang  23 


Ich  ließe  und  schlafe  ganz  mit  Frieden,  denn 
allein  du.  Herr,  hilfst  mir.  daß  ich  sicher  wohne. 

Psalm  4,  9 

Unser  Herr  Jesus  Christus  hat  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  Schwester  Schwägerin  und 
Tante 

Helene  Andrick 

geb.  Neumann 

aus  Nickelshagen  /  Mohrungcn 

nach  schwerem,  mit  viel  Geduld  ertragenem  Leiden,  im  Alter 
von  6(1  Jahren  zu  sich  gei*u fen. 


In  stiller  Trauer 

Kurt  Andrick 

Ilse  Andrick.  geb.  Hetnbach 

Irmgard  Apsel,  geb.  Andrick 

Walter  Apsel 

Werner  Andrick 

Bärbel  Andrick,  geb.  Seit/ 

Renate  Berg.  geb.  Andrick 

Walter  Berg 

15  Enkelkinder 

und  alle  Anverwandten 


59  Siegen,  Limburger  Straße  30,  Volnsberg.  Iffezheim 
und  Frankfurt,  den  10.  Juni  1972 

Die  Beerdigung  fand  Mittwoch,  den  14.  Juni  1972.  um  13  Uhr 
von  der  Kapelle  des  Lindenberg-Friedhofes  aus  statt. 


Gott  der  Herr  rief  heute  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutti.  Schwiegermutter.  Tante  und  herzens¬ 
gute  Oma 

Mathilde  Thiel 

geb.  Feyerabend 

•  24.  11.  188»  in  Flössen.  Ostpreußen 
aus  Scharnigk /Seeburg,  Ostpreußen 

in  die  F.wlgkelt  nach  langer,  mit  Geduld  ertragener 
Krankheit,  gestärkt  durch  den  Empfang  der 
hl.  Sakramente  unserer  kath  Kirche 
Ihr  Leben  war  Liebe  und  Sorge  für  Ihre  Familie 

In  stiller  Trauer 

Bruno  Thiel 

Margarete  und  llelene  Thiel 
Georg  Thiel  und  Frau  Adelheid. 

geb.  Braun 

Edmund  Wehler  und  Frau  Lucia. 

geb.  Thiel 
und  8  Enkelkinder 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  Lieben. 

Gerhard  Thiel 

vermißt  l.  2.  1943  ln  Stalingrad 

Angela  Thiel 

verschleppt  und  verstorben  20  5.  1945  In  Rußland 
5657  Haan.  Dtekerstraße  34 

Sögel.  Hückeswagen.  Wuppertal,  den  17.  Juni  1972 


Martha  Heiser 


aus  Tutschen.  Kreis  Ebenrode 
•  13.  3.  1888  t  24.  6.  1972 


In  Trauer  und  Dankbarkeit 

Werner  Albat 

und  alle  Verwandten 


6441  Hetncbach.  Wiesenrain  160 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Ida  Seelert 


geb.  Fischkohl 

aus  Königsberg  Pr..  Kaporner  Straße  10  a 

ist  heute  Im  Alter  von  fast  88  Jahren  in  den  Frieden  des  Herrn 
heimgegangen. 

•  In  stiller  Trauer 

Willy  seelert 

llannclorc  Seelert.  geb.  Bauer 
Fritz  Seelert 

Charlotte  Seelert.  geb.  Balzuweit 
Frida  Prang,  geb.  Seelert 
Willi  Prang 

Werner  und  Beate  als  Enkel 


404  Neuß.  Neußer  Weyhe  79.  den  22.  Juni  1972 


Wer  Im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt,  Ist  Ja  nicht  tot  — 
er  Ist  nur  fern  Tot  nur  ist,  wer  vergessen  wird. 

Aus  einem  Leben  voll  treuer  Sorge  für  uns  verließ  uns 
unerwartet  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutti,  Schwiegermutter.  Schwester  und  herzensgute  Omi.  Frau 

Käte  Steinbrücker 

geb.  Karp 

aus  Allenburg,  Ostpreußen 
Im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Richard  Herzberg  und  Frau  Karin-Ute. 

geb.  Stelnbrücker 

Wolfgang  Stelnbrücker  und  Frau  Magdalena, 

geb.  Rademacher 

Klaus  Steinbrücker  und  Frau  Ilse,  geb.  Bähre 
Arno  Stelnbrücker  und  Frau  Elfriede. 

geb.  Remmert 

Martha  Beckereit.  geb.  Karp 
Klaus.  Ina,  Olaf.  Silke.  Martin 
und  Christina  als  Großkinder 
und  alle,  die  sie  llebhatten 

Sehnde,  Mittelstraße  5 

Hannover  Tischbein  Straße  10,  den  11.  Juni  1972 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  14,  Juni  1972.  um  15  Uhr 

von  der  Kapelle  des  S»hnder  Friedhofes  aus  statt. 


Am  5.  Juni  1972  entschlief  im  89.  Lebensjahre  unsere  liebe 
Mutter  Schwiegermutter.  Schwester.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Ururgroßmutter 


Marta  Stutzki 

geb.  Btrnitzcr 

aus  ScrwiUen, 

spater  Kl. -Neuhof.  Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 

ln  stiller  Trauer 

Llsbcth  Matzkeit.  geb.  Stutzki 


432  Hattingen.  Heggerstraße  12 


Meine  Zelt  steht  ln  deinen  Händen. 

Meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwägerin 

Amalie  Scheffler 

geb.  Sobottka 

aus  Angerburg.  Schloßstraße  7 

ist  heute  nach  kurzer  Krankheit  im  Alter  von  93  Jahren  von 
uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Zeug  und  Frau  Helene. 

geb.  Scheffler 
und  Angehörige 


4  Düsseldorf.  Färberstraße  112.  den  16.  Juni  1972 
Die  Beerdigung  hat  in  Düsseldorf  stattgefunden. 


Mein  Gott  mein  Herr,  mein  Vater! 
Wir  danken  dir  daß  wir  sic  hatten. 


Margarete  Schlokat 

•  10.  2.  1901  t  18.  6  1972 

Wannlglauken.  Kreis  Insterburg 

In  tiefer  Trauer  um  ihre  herzliebe  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante: 


Erna  Kossmann,  geb.  Schlokat 
Walter  srh lokal,  New  York 
Bruno  Schlokat  nebst  Frau  Herta 
und  Tochter 

Ingehorg  Stürmer,  geb.  Schlokat 


22  Elmshorn.  Marktstraßc  6 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Freitag,  dem  23.  Juni  1972. 
um  10  Uhr  ln  der  Auferstehungshalle  Elmshorn, 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb,  für  uns  alle  noch  unfaßbar 
am  17.  Juni  1972  unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  gute 
Tante  und  Großtante,  Frau 

Helene  Jodlack 

geb.  Mantwill 

«us  Fichtenwalde  bei  Gumbinnen 
zwei  Tage  vor  Vollendung  Ihres  68.  Lebensjahres. 

ln  stiller  Trauer 

Johannes  Friedrich  Klapp  und  Frau 
Elise,  geb.  Mantwill 
Kurt  Hose  und  Frau  Dora,  geb.  Kablau 
nebst  Jochen  und  Bernd 

3501  Weimar  bei  Kassel,  WUhclmstaler  Straße  1. 
und  Kassel-Niederzwehren 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  21.  Juni  1972.  auf  dem 
Friedhof  In  Welmat  statt. 


Fern  der  Heimat  mußte  Ich  sterben, 
die  Ich.  ach.  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Gott  der  Herr  erlöste  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Emilie  Steffan 

aus  Jcromin,  Kreis  Ortclsburg,  Ostpreußen 
«Cb  8.  12.  1895  gCSt.  10.  6,  1972 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Brandt,  geb.  Steffan 


40«  Viersen  12.  An  Pantaleon  9.  den  10.  Juni  1972 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  14.  Juni  1972,  um 
11  Uhr  ln  der  Kapelle  des  Waldfriedhofes  Viersen  12  statt. 


Wir  haben  unsere  liebe 

Ellenruth  Korth 

geb.  Schmidt 

•  3.  1.  1927  t  17-  6.  1972 

au9  Gehlenburg,  Ostpr.,  Alt-Lyckcr  Straße  10 

am  22.  Juni  1972  auf  dem  Waller  Friedhof  In  Bremen 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

In  stiller  Trauer 

Werner  Korth  und  Kinder 
Charlotte  Schmidt,  geb.  Gauer 
Kolf-Oskar  Mlchclmann  und  Frau 
Gertraud,  geb.  Schmidt 
Hans  Börner  und  Frau  Brigitta, 
geb.  Schmidt 


28  Bremen  13.  llumannstraßc  1 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  m  « 
Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebt  an  e. 
tante  und  Urgroßtante 

Emma  Koschorreck 

aus  Angerourg.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Lotte  Hecht,  geb  Steinlcitner 
Elfriede  Koppel,  geb.  Slelnleltner 
Orturd  Becker,  geb.  Steinlcitner 
und  alle  Angehörigen 


2212  Brunsbüttel,  Mcmelstraßc  11.  den  21  Juni  1972 


Herr  dein  Wille  geschehe! 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  nach 
längerem  Leiden  jedoch  plötzlich  und  unerwartet, 
meine  Hebe  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und  Kusine, 


Hedwig  Martha  Baranowski 

geb.  Pawlowskl 


fein  der  geliebten  Heimat  Lyek  Ostpreußen.  Im 
Im  78.  Lebensjahre  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 

Marie  Helene  Pawlowskl 
und  alle  Anverwandten 


4«6  Gelsenklrchen-Bucr,  den  14.  Juni.  1972 
Im  Haiincrfeld  H,,  . . 


Max  Lange 


geb.  24.  8.  1901 


Ingenieur 

1901  gCSt.  14.  6  1972 

aus  Lyck,  Ostpreußen 


Mein  lieber  Mann  und  guter  Vater.  Schwiegervater, 
Opa.  Brudci  und  Schwager  hat  uns  nach  schwerer 
Krankheit  fUr  immer  verlassen. 


In  stiller  Trauer 


Dorothea  Lange,  geb.  Becker 
Horst  Lange  und  Familie 


8898  Schrobenhauscn  (Obb.).  den  14  Juni  1972 
Nordendstraße  24 

Die  Beisetzung  hat  am  Samstag,  dem  17,  Juni  1972.  in 
aller  Stille  auf  dem  Friedhof  ln  Lohhof  stattgefunden. 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  24.  Juni  1972  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Groß-  und  Urgroßvater.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Frenzei 

aus  Königsberg  Pr..  Godriencr  Straße  27 
Im  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Kflver  und  Frau  Gerda, 

geb.  Frcnzel 

Karlheinz  Frenzei  und  Frau  Sybille. 

geb.  Löhe 

Manfred  Klrhartz  und  Frau  Karla. 
geb.  KUver 
mit  Sabine  und  Diana 
Bruno  Orfennann  und  Frau  Karin, 
..,..8.  Fren«?l  mit  Thomas 
Milli  Lut/k.i  und  Frau  Renate, 
geb.  Frenze! 
und  Angehörige 


24  Lübeck.  Richard- Wagner-Straße  17 

?Ä«"Cr  f#nf’  “m  Donner<itug.  dem  29.  Juni  1972.  In 


Jahrgang  23 


ÖD5  dWuftrntrfun 
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IS^Ugerin  elmat  CnUCtU1C,  melne  Hebe  Schwester  und 


•  8.  8.  19-t 


Lydia  Meyer 


t  15.  6.  1972 


Polenzhof.  Post  Scckenburg,  Kr.  Eichniederung.  Ostpr. 


Es  trauern 

Max  Fischer  und  Frau  Käthe, 

geb.  Meyer 


3112  Ebstorf.  Weinbergstraße  14 
Die  Trauerfeier  fand  ln  Ebstorf  statt 


Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben, 
die  Ich  doch  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  nun  hingegangen, 
wo  es  keina«  Schmerz  mehr  gibt. 

Am  9.  Juni  1972  entschlief  plötzlich  nach  kurzer  Krankheit 
mem  lieber  Mann  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Opi, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Emst  Pohlmann 

aus  Königsberg  Pr.-Metgethcn.  Wiesenweg  2 


Im  Aller  von  70  Jahren. 


In  stUler  Trauer 

Maria  Pohlmann, 

geb.  Scherenberger 

und  Kinder 


Am  19.  Juni  1972  entschlief  in  Offenbach  nach 
schwerer  Krankheit,  nach  Vollendung  seines 
78.  Lebensjahres,  das  langjährige 

Vorstandsmitglied  und  Ehrenmitglied 
der  Kretsgemeinschaft  Allensteln-Land 
ehemaliger  Bürgermeister 
von  Wartenburg  und  Offenbach 
Oberstleutnant  a.  D. 

Dr.  Heinrich  Fligg 


Der  Verstorbene  war  ein  unermüdlicher  Verfechter  der 
Belange  seiner  Heimat. 

Wir  gedenken  seiner  ln  Dankbarkeit. 

Hans  Kunigk 

Kreisvertreter  Aliens  tein-Land 


Paul  Bollien 

geb.  17.  10.  1900  —  gest.  21.  6.  1972 

aus  Rastenburg,  Hindenburgstraße  21 


«15  Krefeld-Oppum.  Birkendonk  4 


Am  27.  Mai  1972  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater,  Schwager  und  Onkel 


f.andmasrhinen-Kaufmann 


Alfred  Grimm 

aus  Königsberg  Pr..  Johanniterstraße  28 
In  stUler  Trauer 

(  harlotte  Grimm,  geb.  Westerwick 
i.i.selotte  Sperling,  geb.  Grimm 
IIMmut  Sperling 

inii  Andreas.  Susanne.  Ulrike 
und  Caroline 

Ulrich  Grimm.  Melbourne 
.Martin  Grimm  und  Frau  Kita. 

geb.  Schmid,  mit  Wolfgang 
Christian  Grimm  und  Frau  Ingrid, 

geb.  Tiemann 

mit  .lochen.  Monika  und  Olaf 


28  Bremen  41,  Oberhäuser  Straße  3.  V. 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  getragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater, 
Bruder  und  Onkel 

Anton  von  Platen 

Ehrenrltter  des  Johanniter ordens 
Tcngen,  Kreis  HeiligenbeU 


im  78.  Lebensjahre. 


Annemarie  von  Platen, 

geb.  Freiin  von  Münchhausen 

Horst-Hartwig  von  Platen 
Margret  von  Platen, 

Oberin  der  Johanniter  Schwesternschaft 

Prof.  Dr.  Hilmar  von  Platen 

Erika  Freifrau  von  König,  geb.  von  Platen 

Herta  von  Platen,  geb.  Siewert 

Hanne  von  Platen,  geb.  Walz 

und  7  Enkelkinder 


326  Rinteln.  Ritterstraße  30.  den  17.  Juni  19T2 


In  stiller  Trauer 
Martha  Bollien,  geb.  Grust 

x  69  Jena,  Schleidenstraße  11 
Charlotte  Gunz,  geb.  BolUen 
Dr.  med.  Walter  Gunz 

mit  Dorothea  und  Michael 
7144  Asperg. 

Königsberger  Straße  13 
Bruno  Bollien  und  Frao  Rosemarie, 
geb.  Schröder 
mit  Gunter  und  Sabine 
2  Hamburg-Schenefeld. 
Wachtelweg  10  b 
Magarete  Majer,  geb.  Bollien 
Klaus  Majer  mit  Hans  und  Ulrike 
734  Geislingen/Steige, 
Platancnweg  47 


Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  27.  Juni  1972,  ln  Jena 
statt. 


Fern  seiner  geliebten  masurischen  Heimat  entschlief  heute 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit,  völlig  unerwartet,  mein 
geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater, 
Schwager,  Onkel  und  Neffe 


Werner  Schulz 

Elcktro-lngenicur 

aus  Ortelsburg 
geb.  U.  3.  1908 


Sein  arbeitsreiches  Leben  war  Liebe  und  i  u r sorge  für  die 

Seinen. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Schulz,  geb.  Werner 

Karola  Meyer,  geb.  Schulz 

Wolfgang  Schulz 

Heiko  Meyer 

Helga  Welzel 

und  alle  Verwandten 


775  Konstanz,  Alter  Wall  21.  den  21.  Juni  1972 


Fürchte  dich  nicht. 

ich  habe  dich  erlöst; 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen 

gerufen;  du  bist  mein! 

Jes.  43,  1 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  am  3.  Juni  1972  mein 
lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Segendorf 

aus  Preußenwall,  Kreis  Ebenrode 


lra  70.  Lebensjahre  in  Gottes  Frieden  helmgegangen. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Helene  Segendorr.  geb.  Beyer 
Gerhard  Segendort 
Harald  Jaacks  und  Frau  Erika, 
geb.  Segendorf 
nnd  Klein-Silvia 


242  Eutin-Neudorf,  Beutiner  Straße  95 


Unerwartet  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Laarmann 


18.  1.  1916 

Gumbinnen 


t  16.  6.  1972 
—  Essen 


Er  starb  im  festen  Glauben  an  seinen  Herrn  und  Heiland 
Jesus  Christus. 

In  tiefer  Trauor 

Cläre  I.aarmann,  geb.  Hennemann 

Hans-Friedrich  Laarmann 
Christa  Laarmann  und  Harald  Liedtke 
Gertrud  und  Hildegard  Hennemann 
Walter  Hennemann  und  Frau  Mia 
und  Anverwandte 

43  Essen,  Hirtsieferstraße  27 

Die  Trauerfeier  wurde  gehalten  am  Mittwoch,  dem  21.  Juni  1972. 
um  10.30  Uhr  In  der  Kapelle  des  Terrassenfriedhofes;  an¬ 
schließend  erfolgte  die  Beisetzung. 


Heute  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat,  mein  treuer  Lebenskamerad,  unser 
guter  Vater  und  Schwiegervater 

Lehrer  i.  R.  und  Organist 

Heinrich  Jerwin 

Ortelsburg  und  Preußenwaldc 


Im  72.  Lebensjahre. 

Ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Jerwin.  geb.  Müller 
Ulrich  Jerwin 

Hartfried  Nlentkewitz  und  Frau 
Barbara,  geb.  Jerwin 
Klaus-Bruno  Jerwin  und  Frau 
Sabine,  geb.  Müller 


PS.  18,  V.  7 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  pRHaHeh  und 
unerwartet  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  Bruder,.  Schwager 


Otto  Schüßler 


geb.  21.  1.  1899 


gest.  20.  5.  1972 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Schüßler,  geb.  Pempelt 


2191  Lüdingworth.  Köstersweg  52 

Die  Beerdigung  fand  am  24.  Mal  1972  auf  dem  Friedhof  in 
Lüdingworth  statt. 


3001  Gümmer,  Auf  der  Worth  132,  den  10.  Juni  1972 


Carl-Kurt  Koehler 


Oberstleutnant  a.  D. 

Inh.  des  EK  I  und  EK  II  mit  Spange, 

Elieger-Abz.  und  Flieger-Beobachter  Abz.  u.  a.  Orden, 
geb.  11.  11-  1894  in  Berlin  gest.  14.  6.  1972 

In  tiefer  Trauer,  Liebe  und  großer  Dankbarkeit 

Charlotte  Koehler,  geb.  Salomo 

David  Bligh  und  Frau  Barbara,  geb.  Koehler 

Gert  Faedrich  und  Frau  Christiane,  geb.  Koehler 

mH  Tobias  und  Axel 

Annemarie  Koehler 

Erika  Buschatzki,  geb.  Koehler 

Dr.  Wolf-Dieter  Buschatzki  und  Frau  Hiltrud 


242  Eutin.  Marx-Mever-Straße  9,  den  14.  Juni  1972 


Heute  nachmittag,  um  16  Uhr.  entschlief  nach  längerer, 
schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Ernst  Hildebrandt 

aus  Hanshagen,  Kreis  Pr.-Eylau 


Im  Alter  von  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Llsbcth  Hildebrandt,  geb.  Stelnke 
Erika  schmitz.  geb.  Hlldebrandt 
Fredi  Schmitz 

Toni  Fechner,  geb.  HUdcbrondt 
Ernst  Fechner 

Else  Hcldrich.  geb.  Hildebrandt 

Rudi  Heidrich 

Robert.  Detlef  und  Gabi  als  Enkel 
und  Anverwandte 


567  Burscheid,  Kaltenherberg  39.  den  11.  Mal  1972 


Ausgelitten  hab'  ich  nun. 
bin  am  frohen  Ziele, 
von  den  Leiden  auszuruhn. 
die  idi  nicht  mehr  fühle. 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  es  gefallen,  heute  meinen  Heben  Mann,  meinen  guten 
Sohn,  unseren  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Frifj  Bohl 

aus  Vogelsang,  Kreis  Heiligenbeil/Ostpreußen 

im  Alter  von  44  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit  abzurufen. 

In  stiller  Trauer 

Edith  Bohl,  geb.  Böhm 
Antonia  Bohl,  geb.  Bohl 
und  alle  Anverwandten 

4926  Dörentrup  2,  Bega  Nr.  47,  den  IG.  Juni  1972 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  2t.  Juni  1972  um  14  Uhr  auf  dem  Fried¬ 
hof  in  Bega  statt. 


Politik 
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Zu  einem  Dokumentarfilm 


Polnische  Passion  - 
ein  warnendes  Beispiel 

Janusz  Piekalkiewicz  schildert  Jahrzehnte  der  Unfreiheit 


’/n  einer  Aufführung  des  von  dem  exilpolnisdren  Regisseur  Janusz  Piekalkiewicz  gestalte¬ 
ten  Films  „ Polnische  Passion  —  Jahrzehnte  der  Unfreiheit “  hatte  die  Gesellschaft  für  Freiheit 
und  Selbstbestimmung  e.  V.,  deren  Vorsitzender  Staatssekretär  a.  D.  Helmut  Gossing  ist,  in 
die  Bonner  Beethovenhalle  eingeladen. 


Um  es  vorwegzunehmen:  der  Film  ist  beein¬ 
druckend.  Beeindruckend  durch  die  Art  seiner 
Gestaltung  und  vor  allem  auch  dadurch,  daß  es 
seinem  Regisseur  möglich  war,  aut  reichhaltiges 
Dokumentarmaterial  zurückzugreifen:  Material 
aus  deutschen  Wochenschauen,  von  den  Russen 
gedrehte  Kampfaufnahmen  und  schließlich  der 
Einsatz  der  polnischen  Soldaten,  die  auf  der 
Seite  der  Alliierten  für  ein  freies  Polen  — 
vergeblich  —  kämpften.  Das  Fazit  dieses  Filmes 
ist,  daß  Polen  zwar  die  Diktatur  Hitlers  über¬ 
wand,  um  sie  gegen  die  Herrschaft  der  Sowjets 
einzutauschen.  Für  die  freiheitsliebenden  Polen 
muß  dieses  Ergebnis  niederschmetternd  sein. 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  alte 
Res  publica  (poln.  Rzecz  pospolita)  im  18.  Jahr¬ 
hundert,  ihren  Glanz  und  ihre  Mangel,  und  auf 
die  über  10  Jahre  der  Unfreiheit  und  des  Ge¬ 
teiltseins  zeigt  der  Film  das  wiedererstandene 
Polen.  Polen  ist  ein  katholisches  Land  und  des¬ 
halb  soll  hier  auch  das  Staatslexikon  aus  dem 
katholischen  Verlag  Herder  sprechen  (Freiburg 
1931,  5.  Auflage,  Bd.  IV,  S.  321),  wo  es  heißt: 

.Die  Schaffung  des  Korridors  erfolgte,  obwohl 
das  Land  weder  seiner  geschichtlichen  Vergan¬ 
genheit  nach  zu  Polen  gehörte  noch  der  Wilson¬ 
sdien  Forderung  ,von  unbestreitbar  polnischer 
Bevölkerung  bewohnt'  zu  sein  entsprach,  aus 


nut  das  „Wunder  an  der  Weichsel“  bewahrte 
den  polnischen  Staat  vor  der  Vernichtung  durch 
die  junge,  militärisch  jedoch  noch  ungefestigte 
Sowjetmacht,  ln  Polen  wußte  man  um  die  eigene 
Situation,  eingekeilt  zwischen  Deutschland  und 
Rußland,  und  war  nicht  bereit,  sich  mit  den 
Gegebenheiten  abzufinden.  „Der  Kampf  der  Re¬ 
publik  wird  erst  dauerhaft  gesichert  sein,  wenn 
wir  in  dem  unvermeidlichen  Kampf  mit 
Deutschland  siegen“  —  so  der  polnische  Kultus¬ 
minister  Stanislaus  Grabski  (1923)  und  die  dem 
Staatspräsidenten  Pildsudski  nahestehende  Zeit¬ 
schrift  „Mocarstwowiec"  schrieb  noch  1930: 
„Wir  sind  uns  bewußt,  daß  Krieg  zwischen 
Polen  und  Deutschland  nicht  vermieden  werden 
kann.  Wir  müssen  uns  systematisch  und  ener¬ 
gisch  für  diesen  Krieg  vorbereiten.  Die  heutige 
Generation  wird  sehen,  daß  ein  neuer  Sieg  bei 
Grunwald  (gemeint  ist  die  Schlacht  bei  Tan¬ 
nenberg  1410)  in  die  Seiten  der  Geschichte  ein¬ 
geschrieben  wird.  Aber  wir  werden  dieses 
Grunwald  in  den  Vorstädten  von  Berlin  schla¬ 
gen  . . .  Wir  werden  die  ganze  Welt  mit  unse¬ 
rem  Krieg  gegen  Deutschland  überraschen.“ 
Haben  die  Polen  Deutschland  überrascht?  Zu¬ 
nächst  einmal  gab  es  den  Pakt  zwischen  Hitler 
und  Pilsudski  und  noch  am  9.  Januar  1939  be¬ 
richtete  der  polnische  Botschafter  Lipski  an 
seinen  Außenminister  Beck  über  ein  Gespräch 


Auf  Hitlers  Befehl:  Deutsche  Wehrmacht  überschreitet  die  polnische  Grenze 


Freiheit  ihrer  Heimat  kämpften,  als  die  Gene¬ 
rale  Sikorski  und  Anders  bei  Stalin  vorsprachen, 
hatte  der  Diktator  nur  ein  Achselzucken  und 
die  zynische  Bemerkung,  vielleicht  seien  die 
IbOOO)  Offiziere  (jene,  die  man  später  bei  Katyn 
erschossen  aufgefunden  hat)  geflüchtet... 

Höhepunkt  des  Filmes  bildet  der  Warschauer 
Aufstand  vom  August  1944,  Indem  der  nationale 
Widerstand  vergeblich  versuchte,  die  Hauptstadt 
aus  eigenen  Kräften  freizukämpfen,  während 
die  Rote  Armee  einschließlich  der  ihr  zugeteil¬ 
ten  polnischen  Verbände  am  anderen  Weichsel¬ 
ufer  zunächst  tatenlos  verharrte  und  erst  dann 
Hilfe  in  viel  zu  geringem  Umfange  leistete,  als 
es  zu  spät  war.  Was  nutzte  der  Einsatz  polni- 
nischer  Verbände  bei  Monte  Cassino  und  an 
anderen  Fronten  in  Afrika  und  Europa.  Das 
Würfelspiel  um  Polen  wurde  von  Stalin  ge¬ 
wonnen.  Von  einem  freien  Polen  war  nicht 
mehr  die  Rede  und  das  von  den  Sowjets  instal¬ 
lierte  Lubliner  (kommunistische)  Komitee  stellte 
die  Regierung  und  die  Weichen  für  ein  kommu¬ 
nistisches  Polen,  ln  Teheran  und  Jalta  hatte 
Stalin  bereits  das  Spiel  um  Polen  gewonnen... 
und  in  den  dem  Kriege  folgenden  Jahren  er¬ 
folgte  die  Durchsetzung  der  kommunistischen 
Vorherrschaft:  Polen  wurde  in  den  Einflußbereich 
der  Sowjetunion  integriert.  Die  nationalen  Po¬ 
len.  die  geglaubt  halten,  einen  freien  Staat 
errichten  zu  können,  mußten  erkennen,  daß  sie 
alle  unter  das  sowjetische  Jodi  gezwungen  und 
es  den  Sowjets  gelungen  war,  ein  nach  Westen 
vorgeschobenes  Polen  wieder  einmal  in  die 
gleiche  Lage  zu  bringen,  wie  sie  1919  in  Ver¬ 
sailles  schon  einmal  geschaffen  worden  war. 
Nur  diesmal  in  weitaus  größeren  Dimensionen, 

Hier  könnte  der  Film  enden.  Aber  die  Passion 
ist  keineswegs  zu  Ende  gegangen:  das  Bemühen 
des  polnischen  Volkes,  in  der  durch  Jalta  und 
Potsdam  festgelegten  weltpolitischen  Lage  so¬ 
viel  Eigenständigkeit  und  Selbstbewußtsein  wie 
nur  möglich  zu  bewahren  und  zu  demonstrieren, 
das  Aufbegehren  der  Arbeiter  im  Dezember 
1970,  das  alles  zeigt,  daß  die  Entwicklung  noch 
keineswegs  abgeschlossen  ist.  Polen  wird  immer 
nur  das  tun  dürfen,  was  Moskau  erlaubt,  und 
bleibt  trotz  Freundschaltsbekundungen  einge¬ 
sperrt  zwischen  der  Sowjetunion  und  deren 
treuestem  Satelliten:  der  „DDR“.  Die  kommu¬ 
nistische  Partei  und  die  katholische  Kirche  sind 
die  heiden  Gegenspieler  in  der  Auseinander¬ 
setzung  um  die  „Herrschaft  über  die  Seelen“ 
Die  Partei  mag  manches  Engagement  treffen, 
das  ihr  im  Augenblick  nützlich  erscheint,  doch 
die  Grundziele  der  Partei  sind  audi  in  Polen 
auf  die  Überwindung  der  Kirche  gerichtet. 

Es  ist  verdienstvoll,  daß  Janusz  Piekalkie¬ 
wicz  in  seinem  zweifelsohne  eindrucksvollen 
Film  die  Tragödie  aller  unter  kommunistisdie 
Herrschaft  gezwungenen  Völker  deutlidi  wer¬ 
den  läßt  Panzer  gegen  die  Freiheit  in  Budapest. 
Berlin  und  Prag  —  das  alles  unterstreicht  die 
Warnung  vor  der  Expansion  der  Sowjets.  Her- 
ert  Hupka  hat  zu  diesem  Film  einmal  gesagt, 
er  solle  ein  doppelter  Anruf  sein.  Der  Anruf 
aus  einer  leidvollen  Geschidile  und  der  Anruf 
aus  dem  Elend  unserer  Völker  in  dieser  Gegen- 
wart.  Der  Film  steht  unter  dem  sittlichen  Gebot 
der  Freiheit.  Gerade  dieses  Gebot  sollte  die 
eutsdien  und  die  Polen  zusammenführen. 

le  werden  die  Last  der  Gegenwart  dann 
»esser  zu  tragen  wissen,  wenn  sie  erkennen. 
Wie  es  zu  der  Verstrickung  in  der  Vergangen- 
»-L  *a,n  ,ln^  w°r  als  der  eigentliche  Nutz¬ 
nießer  des  Irrtums  von  Versailles  und  des  Zu- 
sammenspiels  zwischen  Hitler  und  Stalin  heute 
das  freie  Europa  bedroht.  -  O.  S„- 
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dem  rein  machtpolitischen  Gesichtspunkt,  einer 
auf  Schwächung  Deutschlands  abzielenden  Straf¬ 
maßnahme,  nebenbei  aus  der  militärischen  Er¬ 
wägung,  eine  Flankenstellung  zu  schaffen  für 
Ostpreußen,  dessen  Gewinnung  von  polnischen 
Politikern  seit  1918  (Dmowski,  Grabski,  Skro- 
kowski)  offen  als  letztes  Ziel  gefordert  wird  . .  .* 

Die  Staatsmänner  Polens,  so  hatte  der  ehema¬ 
lige  italienische  Außenminister,  Graf  Sforza 
über  die  polnische  Politik  in  Versailles  geurteilt, 
hätten  „die  Kabinette  der  Entente  mit  Denk¬ 
schriften,  Berichten.  Plänen,  historischen  Re¬ 
konstruktionen,  juristischen  Thesen  ohne  Ende 
(überflutet).  Wenn  es  nach  ihnen  gegangen 
wäre,  so  wäre  halb  Europa  ehemals  polnisch 
gewesen  und  hätte  wieder  polnisch  werden 
müssen." 

Was  schildert  die  Situation  besser  als  eine 
Feststellung,  die  der  polnische  Unterhändler  auf 
der  Pariser  Friedenskonferenz,  Dmowski,  traf: 
„Im  Westen  Europas  hatten  sich  nicht  nur  Poli¬ 
tiker,  sondern  auch  Männer  der  Wissenschaft. 
Geographen,  Statistiker  so  in  den  Gedanken 
eingelebt,  daß  die  Küste  der  Ostsee  bis  hinter 
die  Mündung  des  Njemen  deutsdi  sei  und  nur 
deutsch  sein  könne,  daß,  als  ich  begann  von 
unseren  Forderungen  an  der  baltischen  Küste 
zu  sprechen,  sie  sich  die  Augen  rieben  und 
mich  wie  einen  Menschen  ansahen,  der  nur  halb 
bei  Bewußtsein  war."  Das  alles  muß  man  wis¬ 
sen,  wenn  man  diesen  Film  sieht,  der  voller 
Problematik  steckt  und  der  tatsächlich  eine  Pas¬ 
sion  schildert.  Man  wird  nicht  daran  vorbei¬ 
kommen,  daß  der  Konfliktstoff,  der  zwischen 
Deutschen  und  Polen  angehäuft  wurde,  bewußt 
zwischen  die  beiden  Völker  gelegt  wurde,  und 
es  hilft  wenig,  wenn  Lloyd  George  später  einmal 
sagte,  alle  Dokumentationen,  die  zur  Begrün¬ 
dung  der  Ansprüche  Polens  an  deutsche  Ost¬ 
gebiete  während  der  Friedensvörhandlungen 
vorgelegt  wurden,  seien  Lüge  und  Betrug  ge¬ 
wesen.  „Wir  haben  auf  Grund  von  Irrtümern 
entschieden." 

Diese  „Irrtümer"  haben  dann  jene  Jahre  der 
Unfreiheit  ausgelöst,  denen  der  Hauptteil  des 
Filmes  gewidmet  ist.  Doch  wer  die  Kriegsjahre 
mit  Hitlers  Überfall  auf  Polen  beginnt,  wird 
den  historischen  Zusammenhängen  nicht  ge¬ 
recht.  Lange  vor  Hitler  schlugen  sich  polnische 
Truppen  unter  Pilsudski  mit  den  Verbänden 
der  Roten  Armee,  1920  nahmen  sie  Wilna  und 


mit  Hitler:  „Ein  starkes  Polen  sei  für  Deutsch¬ 
land  einfach  eine  Notwendigkeit;  denn  jede  pol¬ 
nische  Division,  die  an  der  sowjetischen  Grenze 
steht,  erspart  uns  eine  eigene."  Welche  Tragik 
in  der  Geschichte  der  Beziehungen  beider  Völ- 
kerl  Noch  im  Sommer  1939  bekannte  selbst 
Polens  Außenminister  Josef  Beck  seinem 
rumänischen  Kollegen  Grigore  Gafenco  gegen¬ 
über:  „Die  Schwächung  Polens  käme  Rußland 
zugute;  wenn  der  polnische  .Vorposten'  fallen 
sollte,  würden  sich  Europas  Tore  dem  bolsche¬ 
wistischen  Ansturm  öffnen. 

Glauben  Sie,  daß  Hitler  das  will?  Ich  weiß, 
daß  er  es  nicht  will.  Gewiß,  er  verlangt  Danzig, 
aber  niemals  würde  er  einwilligen,  einen  sol¬ 
chen  Preis  für  die  Gewinnung  der  Freien  Stadt 
zu  zahlen  . .  .* 

Nun,  Danzig,  einmal  als  die  „hybride  Grün¬ 
dung  von  Versailles"  bezeichnet,  wurde  tat¬ 


sächlich  der  Ausgangspunkt  dieser  polnischen 
Passion.  Hier  begannen  die  Jahrzehnte  der  Un¬ 
freiheit.  Noch  einmal  zeichnet  der  Film  das 
Kampfgeschehen,  den  verzweifelten  Widerstand 
polnischer  Truppen  gegen  Hitlers  überlegene 
Kriegsmaschine,  es  kam  nicht  zum  Sieg  bei 
Grunw'ald  in  den  Vorstädten  Berlins,  sondern 
zu  der  Kapitulation  Polens  und  zur  Besetzung 
des  Landes  mit  all  den  Erscheinungen,  die  allein 
in  dem  Namen  Auschwitz  umfaßt  sind,  die  das 
Verhältnis  zwischen  den  beiden  Völkern  be¬ 
lasteten.  Der  Regisseur  Piekalkiewicz,  der 
keineswegs  nur  die  Besetzung  durch  die  Deut¬ 
schen  darstellt,  sondern  auch  der  Mitwirkung 
der  Sowjetunion  an  der  Zerschlagung  Polens 
einen  breiten  Raum  gibt,  hätte  Objektivität,  die 
es  anzustreben  gilt,  sicherlich  noch  mehr  er¬ 
reicht,  wenn  er  auch  Mut  zu  polnischer  Selbst¬ 
kritik  gefunden  und  —  wenn  auch  nur  am 
Rande  —  dayon  gesprochen  hätte,  daß  es  auch 
eine  deutsche  Passion  gegeben  hat  und  die  Bil¬ 
der  vom  Blutsonntag  in  Bromberg  für  viele 
andere  Schatten  stehen,  die  sich  zwischen  die 
beiden  Völker  legten. 

Es  ist  anzuerkennen,  daß  Einseitigkeit  —  was 
den  Gegner  angeht  —  vermieden  und  in  ein¬ 
drucksvollen  Bildern  geschildert  wird,  wie  die 
Sowjets  verfuhren,  nachdem  sie  am  17.  Sep¬ 
tember  1939  in  Ostpolen  einmarschiert  und 
Zwangsumsiedlungen  und  Unterdrückungs¬ 
methoden  den  polnischen  Alltag  prägten.  Stalin 
hatte  Hitler  geholfen,  Polen  zu  zerschlagen  und 
über  den  Sender  Minsk  war  es  der  deutschen 
Luftwaffe  möglich,  ihre  Ziele  genauestens  an¬ 
zupeilen.  So  standen  die  Polen  eigentlich  gegen 
zwei  Gegner  und  erst  Hitlers  Angriff  auf  die 
Sowjetunion  im  Juni  1941  änderte  das  Bild. 
Bis  dahin  aber  hatten  die  Sowjets  ein  dunkles 
Kapitel  zur  polnischen  Passion  beigesteuert. 
War  Hitler  mit  den  Verbrennungsöfen  von 
Auschwitz  gezeichnet,  so  lag  auf  Stalin  der 
Makel  von  Katyn,  jenem  Massengrab  polnischer 
Offiziere,  die  in  einem  Walde  bei  Smolensk 
umgebracht  worden  waren.  Jahre  später,  als 
die  Polen  im  Verband  der  Westmächte  für  die 
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